Elek 


| f M. 89 — 16. Jahrg. 


Bezugspreis: Durch umere Boten frei ins Haus 5,— Zloiy monatlich 
ce der 2,50 Zloty halbmonaltıch (einschließlich 1, Zloty Bejörderungsgebüfr), im 
woraus zahlbar. Sämtlic.e Postäm:er in Polen nehmen L.ezugsbesieuungen ent- 
gegen. Die „Opaeutjche Morgenpofi“ erscheint jiebenmal in aer Woche, 
Sonntags und Montags —, mi zahleichen Beilagen, 
Sonntags mit det Is seitigen Kupjertie/drubeilage „Illufirierte Ofideutjche Mot gen- 
Durch fiöfi. Gewail Aervorgerufene Betriebsfiörungen, Streiks ufw. begründen 
fernen Anfpruch au; Rückerffattung des Bezugsgeldes od Nachlıeferung der Zeitung. 


frühmorgens — auch 


pof” 


Führende Wirtschaftszeitung 


. Geschärissiellen des Verlages: Katowıce, uù Wojewodgka 24, nna 
Pszczyna, ul, Mickiewicza 28. 


Für unverlangie Beiträge wird eine Haytung niht übernommen. 


Anzeigenpreise: Die 12-gespaltene Millimeterzeile im schlestschen Industrie- 
gebiet 20 Gt. auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmütelonzcıgen sowie Durlehtns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespautene Millimeleræeile im Reklames 
teil 1,20 bezw. 1,860 Zloig. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie tür die richtige Wiedergabe ſicleſoniſdi aujgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr ı ıcht übernommen. Bei Piatzvorschrift 25% Auf 
ílag, Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Foriſall. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerich.sstand: Pszczyna. 


Arbeitsbedingungen nach dem 1. Mai 


Laufende Tarifverträge gelten weiter 


Bis zur Aufhebung oder Abänderung durch den Treuhänder 


Keine Eingriffe in die Betriebswahlen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 4. April. Der Reichsarbeitsminister hat über die Weiter- 
geltung von Tarifverträgennach dem 1. Mai 1934 unter dem 
28. März 1934 eine bedeutsame Anordnung erlassen. Hiernach gelten 
die am 30. April 1934 noch laufen den Tarifverträge als Tarifordnungen 
solange unverändert weiter, bis der Treuhänder der Arbeit 
ihren Ablauf anordnet oder sie abändert. Der Reichsarbeitsmini- 
ster kann auch selbst den Ablauf bestimmen, Die als Tarifordnungen ver- 
längerten Tarifverträge gelten, wenn sie fürallgemeinverbindlich 
erklärt waren, im Umfange der bisherigen Allgemeinverbindlichkeit, im übri- 

gen nur für die am 30. April 1934 tarifgebundenenBetriebe. 


Die angeordnete Weitergeltung von Tarifver⸗ 
trägen als Tarifordnungen iſt im allgemeinen 
zwar unbefriſtet; fte ift jedoch nur für ene 

ewijje Uebergangszeit in Ausſicht genommen, 
innerhalb deren die Treuhänder der Arbeit die er⸗ 
0 eee vorzunehmen haben. Die 

eitergeltung von erk⸗[Firmen⸗Tarif⸗ 
verträgen als Tarifordnungen iſt von vorn⸗ 
herein bis zum 30. Juni 1934 befriſtet, 
da dieſe bis ſpäteſtens dahin durch Betriebsord⸗ 
nungen erſetzt werden müſſen. 

Die Anordnung vom 28. März 1934 gilt für 
private wie für öffentliche Betriebe. 

Reichsarbeitsminiſter und Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter geben weiter bekannt: 

Es liegen Mitteilungen vor, wonach in ver⸗ 
ſchiedenen Teilen des Reiches trotz der klaren An⸗ 
weiſungen der Reichsregierung von betriebs⸗ 


fremden Kreiſen verſucht wird, in die Wahl 


der Vertrauensräte einzugreifen, die 
Wahlliſten aufzuſtellen, zu ändern oder Vor⸗ 
schriften über Zeitpunkt und Formen der 
Wahlen zu erlaſſen. Derartige Verſuche jind 
unzuläſſig und ſtehen in ſchar fem 
Widerſpruch zu Geiſt und Inhalt des Ge- 
ſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit. Dieſes 
Geſetz, das auf der Grundlage der Zuſammen⸗ 


gehörigkeit aller Betriebsangehö⸗ 
rigen beruht, geht davon aus, daß ſoweit wie 
möglich die Beziehungen des Führers eines Betrie⸗ 
bes und ſeiner Gefolgſchaft im Betriebe 


ſelbſt geregelt werden müſſen. Das Geſetz will 


alſo gerade Einmiſchungen betriebsfremder Ele⸗ 
mente, wie ſie früher von Gewerkſchaften vorge⸗ 
nommen worden find, ausſchließen und die 
Selbſtverantwortlichkeit der im Be⸗ 
triebe tätigen Menſchen ſtärken. Es beſtimmt da⸗ 
her, daß lediglich der Führer des Betrie⸗ 
bes im Einvernehmen mit dem Be⸗ 
triebszellenobmann des Betriebes die 
Wahlliſten der Vertrauensmänner aufſtellt und 
die Wahl durchführt. Wo dieſe Einigung nicht 
möglich iſt, oder wo die Wahl zu keinem poſitiven 
Ergebnis führt, kann allein der Treuhänder 
der Arbeit die notwendigen Anordnungen tref⸗ 
fen. An dieſem Grundſatz muß unbedingt feſt⸗ 
gehalten werden. Wer gegen den vom Geſetzgeber 


gewünſchten Grundſatz verſtößt, läuft Gefahr, zur 


Rechenſchaft gezogen zu werden, ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß geſetzwidige Eingriffe in die Wählen der 
Vertrauensmänner die Ungültigkeit der 
Wahlen nach ſich ziehen können.“ 


 SA.-Gruppe Schlesien 
zur Obergruppe erhöht 


(Telegraphiſche Meldung! 


Breslau, 4. April. Die Preſſeſtelle der SA.⸗Obergruppe VIII teilt mit: 
„Die außerordentliche Bedeutung, die der schlesischen SA. zugeteilt 


worden ist, geht aus der Neuorganisation der SA. hervor. 


Bislang 


umfaßte die SA. in Deutschland sieben Obergruppen. Jetzt ist die Zahlder 


Obergruppen auf 10 erhöht worden. 


Dabei ist die SA.-Gruppe 


Schlesien, obwohl sie räumlich und in bezug auf die Bevölkerung nicht zu 


den größten Gruppen gehört, zurObergruppe erhöht worden, deren 


Führung selbstverständlich nach wie vor Obergruppenführer Heines inne 
hat. Die schlesische SA, führt von jetzt ab die Bezeichnung Obergruppe VIII. 
Die neue Obergruppe wirdmehrere Gruppenbefehlsstellen er- 
halten, Voraussichtlich wird auch die Zahl der Brigaden erhöht werden.“ 


Warum 


humanistisches Gymnasium? 


Die Gegenwartsbedeutung des deutschen Gymnasiums 


Von Studiendirektor Dr. Holtorf, Sangerhauſen 


Die Zeit iſt vorbei, daß man das humani⸗ 
ſtiſche Gymnaſium als Stätte rückſtändiger 
Weltfremdheit ſchmähen darf. Als rückſtändig 
galt es in der Syſtem⸗Epoche, die Anſtoß nahm 
an den Offenbarungen von Ehre und Freiheit, 
von Pflicht und Opfergeiſt, wie ſie die Werke der 
Antike auch im Zeichen der Novemberlinge den 
deutſchen Gymnaſiaſten zu bieten vermochten. Es 
war freilich nur eine kleine Schar, der es in 
dieſer Zeit nicht leid wurde, für die Ideale von 
Hellas und Rom zu kämpfen: ſie konnte nur, wie 
Stephan George ſagt, „ſtille Bahnen“ ziehen, ſtolz 
[entfernt vom wirkenden Getriebe einer Welt, die 
dieſen Idealen entfremdet war. Inzwiſchen aber 
rang die „kleine Schar“ um die Neufaſſung der 
humaniſtiſchen Bildungsidee. Deutſche Not hat 
dieſen erneuerten Humanismus geboren. Er 
unterſcheidet ſich in ſeinem erzieheriſchen Willen 
nicht von dem Neuhumanismus um 1800. Er 
vermeidet aber die Einſeitigkeit jenes zeitloſen 
und blutleeren Klaſſizismus, ebenſo aber auch 
die Gefahr der alles relativierenden und nivellie⸗ 
renden Betrachtungsweiſe jenes Hiſtorismus, der 
jeden klaren erzieheriſchen Willen vermiſſen ließ. 
Der erneuerte oder dritte Humanismus beſinnt 
ſich auf die ewigen Werke des Menſchentums, 
wie ſie die großen Geiſter der uns artverwandten 
Griechen erſtmalig geprägt haben. Er läßt die 
Antike, wie Werner Jaeger ſagt, von neuem als 
wirkende Kraft in unſere Geiſteslage treten. Die 
Werke des Altertums bedeuten uns erſte Mus- 


Samuel Inſull, 


der amerikaniſch⸗jüdiſche Millionenbetrüger, der 
ſeit Wochen durch ſeine Flucht aus Chicago nach 
Griechenland und von dort nach der Tür⸗ 
kei größtes Aufſehen erregte, wurde jetzt von den 
türkiſchen Behörden bei einem Aufenthalt in 
Iſtanbul feſtgenommen. Das kürkiſche Kabi⸗ 
nett hat die Auslieferung Inſulls beſchloſſen. 


prägungen nordiſcher Weltanſchauung, ſie wer⸗ 
den aufgerufen, mitzuhelfen in dem großen 
Kampf um die Geneſung des deutſchen Weſens. 

Die großen Führer unſerer Nation haben ſich 
längſt zu den Idealen von Hellas und Rom be⸗ 
kannt. Adolf Hitler hat wiederholt in aller 
Eindeutigkeit zum Ausdruck gebracht, daß die 
Jugenderziehung des völkiſchen Staates ſich nach 
humaniſtiſchen Grundſätzen zu geſtalten habe, daß 
das unſterbliche „griechiſche Schönheitsideal“, „die 
wundervolle Verbindung herrlichſter körperlicher 
Schönheit mit ſtrahlendem Geiſt und edelſter 
Seele“ der deutſchen Jugend voranleuchten müſſe. 
Das Gymnaſium alſo iſt berufen, mitzuhelfen an 
dem großen Werke unſeres Führers, ein neues, 
ideal gerichtetes und ſelbſtverantwortliches deut⸗ 
ſches Menſchentum zu ſchaffen. Der Kampf, den 
Deutſchland heute führt, geht um das Daſein 
einer Kultur, die, wie Adolf Hitler ſagt, „Jahr⸗ 
tauſende in ſich verbindet und Griechenland und 
Germanentum gemeinſam umſchließt“. 

Auf der Grundlage dieſes erneuerten Huma⸗ 


nismus vollzieht ſich die Sendung des 
deutſchen Gymnaſiums im Dritten 
Reich. In welcher Richtung das Gymnaſium 


zu wirken hat, hat eine Vertreterverſammlung 
der deutſchen Altphilologen in zehn Leitſätzen feſt⸗ 
gelegt. „Die deutſche humaniſtiſche Erziehung“, 
ſo wird hier mit Nachdruck betont, „iſt eine im 
eigentlichen Sinne deutſche Angelegenheit und von 
allen ausländiſchen Formen gleichen Namens 
deutlich unterſchieden“. Was ſie erſtrebt, iſt nicht 
irgendein Menſch kosmopolitiſcher Prägung, ſon⸗ 
dern der deutſche Menſch ſchlechthin als verant⸗ 
wortungsbewußtes Glied feiner Volksgemein⸗ 
ſchaft. Hieraus ergibt ſich, daß das deutſche 
Volkstum ein weſentlicher Beſtandteil der 


Der deutſche Kardinal Franz Ehrle F 


zuſetzen, an ihnen den deutſchen Menſchen des 


heutige Haltung gründet ſich auf die Erkenntnis 


ſchen Menſchen zu formen. 


neuen Erziehung werden muß. In jeder deut⸗ 
ſchen Schule hat alſo der deutſchkundliche 
Unterricht die lebenſpendende Mitte zu bilden: 
Jeder deutſche Junge muß vor allem deutſch den⸗ 
fen und deutſch fühlen lernen. Ihm muß die 
Eigenart deutſchen Weſens und ſeine Geſchichte 
von der germaniſchen Urzeit bis in die Gegen⸗ 


wart in ſeiner ganzen Fülle und Größe zum í 1 
klaren Bewußtſein kommen x a Frankfurt am a 4. . Ab nh 925 
f en ; eugründung der Außenhandelsſtelle für das 

Aber deutſcher Geiſt kann in ſeiner Weite Rhein⸗Main⸗Gebiet ſprach der Reichsführer des 
und Tiefe nicht erfaßt werden, wenn nicht auch] Handels und Treuhänder der Arbeit, Dr Luer, 
die anderen Mächte herangezogen werden, die Vers 105 56 e ee e = 
i i jende ormt haben.] Verfaſſer des Derjailler Diktats verkannten die 
m 1 en per 75 17 17 bee Unmöglichkeit, die gewaltigen geforderten und 
ie eis teilweiſe auch gezahlten Milliardenbeträge von 
Mächte, die heute nach den Irrwegen der welt- Land zu Land zu übertragen. Es iſt weder mög⸗ 
lichen Schule auf jeden deutſchen Jungen wie⸗ Id, ſolche nen mo aufzubringen, 110 
der wirken kann. Die Antike aber ift ein die eigene Fahrung damit zu rinnen ny 
anderer, nicht minder bedeutungsvoller Beſtand⸗ dem zum Gläubigerland gerichteten Geld und 


$ A Kapitalſtrom den Güterſtrom folgen zu laſſen, 
teil in der Geſchichte des deutſchen Geiſteslebens. wie es einzig möglich und richtig it Wir 
Die ewigen Grundformen und Grundwerte] müſſen zunächſt die ſchuldneriſchen Beziehungen, 
menſchlichen Seins in lebendige Volkskraft um⸗ 


Qualität 


(Telegraphiſ 


N p 


kern perknüpfen, entwirren. Der Zinſen⸗ 
und Tilgungsdienſt dieſer Verſchuldung erzwingt 
von uns eine entſprechende Ausfuhr, und wir 
müſſen verſuchen, dieſe nach den alten Beziehun⸗ 
gen und Handelsgrundſätzen ſolange durchzufüßh⸗ 
ren, bis uns die allgemeine politiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Entwicklung einen Neuaufbau nach den 


Dritten Reiches zu erziehen, das iſt die beſondere, 
hohe Aufgabe, der das Gymnaſium zu dienen 
hat Das Gymnaſium blickt auf eine uralte deut⸗ 
ſche Tradition zurück; in immer neuer Geſtalt 
erſcheint es im Wandel der Jahrhunderte. Seine 


des Hellenentums, daß Menſchenbildung politiſche 
Bildung iſt. So erhebt Lothar Helbing in ſei⸗ 
ner geiſtvollen Schrift für den dritten Humanis⸗ 
mus geradezu den Anſpruch „in jedem echt natio⸗ 
nalen Staat die einzige geiſtige Grundlage des 
Bildungsweſens abgeben zu können“. Alles 
menſchliche Sein haben wir mit Plato im Staate 
umſchloſſen zu ſehen. Im Dienſte des Vaterlan⸗ 
des ſteht der Kaloskagathos, der vollkommene 
Menſch helleniſcher Zucht, ein an den ewigen 
Ideen von „Maß, Schönheit und Wahrheit“ 
herangereifter Geiſt in einem edelgeborenen 
Körper. An dieſem Ideal von Hellas geſtaltet 
ſich auch der politiſche Menſch der deutſchen Ge⸗ 
genwart. England hat es nie vergeſſen, welche 
Werte in der Antike für die Heranbildung einer 
nationalen Führerſchicht umſchloſſen liegen. So 
verbindet ſich von alters her in Oxford und 
Cambridge mit dem Sportgeiſt der Internats⸗ 
erziehung der Geiſt von Hellas und Rom. In 
Deutſchland konnte erſt die nationale Erhebung, 
das Ringen um den neuen Staat und die neue 
Staatsgeſinnung zu den Grundſätzen der helleni⸗ 
ſchen Erziehung zurückführen. 

Es ergibt fih von ſelbſt, daß bei dieſer Blid- 
richtung des erneuerten Humanismus der Grame 
matikbetrieb einer längſt verfloſſenen Zeit jede 
Daſeins berechtigung verloren hat. Jede Unter: 
richtsſtunde in den alten Sprachen muß auf das 
große Ziel gerichtet ſein, verantwortungsbewußte 
Glieder der deutſchen Volksgemeinſchaft heranzu⸗ 
bilden. Den Höhepunkt des griechiſchen Unter⸗ 
richts ſehen wir in dem Werk des großen Plato, 
deſſen Geiſt in unſeren Tagen eine wahre Auf- 
erſtehung erlebt. Von Plato lernt die deutſche 
Jugend, daß nur eine geiſtige Lebenshaltung den 
Kampf gegen den Materialismus, gegen alle 
Mechaniſierung des Lebens, gegen die Zerſetzung 
und Zermürbung der Volkskraft ſiegreich be⸗ 
ſtehen läßt. Plato iſt berufen, die deutſche Ge⸗ 
genwart zu meiſtern: Hier liegt auch das Ideal 
der deutſchen Zukunft. Die anderen großen 
Geiſter des Hellenentums helfen mit, den politi⸗ 
Eindringlicher läßt 
ſich nicht Heldentum und Opfergeiſt der nordi⸗ 
ſchen Raſſe in die Seelen unſerer Jugend pflan⸗ 
zen als durch die herrlichen Beiſpiele, die uns 


ein Homer, ein Aeſchylus und Sopho⸗ de ‚einge 
kles, ein Thukydides gegeben haben. dic un Der 52 fen Sau 155 oen Augen: 
' 2 1 TERSA aca blick infolge der letzten Schutzmaßnahmen der 
Nicht ſchwächer ſind die erzieheriſchen Kräfte, Regierung vertagt worden, fol) aber nach dem 


die vom Römertum ausgehen. Hier ift es vor] Willen ſeiner Urheber in der allernächſten 
allem die römiſche Staatsgeſinnung, Zeit ihon zur Ausführung gebracht werden. 
die in den Herzen unſerer Gymnaſiaſten Wurzeln Sehr intereſſant ſind die Enthüllungen über 
faſſen muß. Herrlich und vorbildlich die Ueber-] vie bedeutende Rolle, die bei dieſen marxiſtiſcken 
lieferung der römiſchen Großen, die keine andere] Vorbereitungen 
Aufgabe kennen, als für das Vaterland zu 
leben und zu ſterben. Die römiſchen Geſchichts⸗ 
ſchreiber, Vergil, Horaz mit ſeinen Römer⸗ 
orden find Künder dieſes politiſchen Pflicht⸗ 
begriffs, Erzieher, die ihrem Volke die Größe 
der römiſchen Vergangenheit mahnend vor Augen 
ſtellen und die auch unſerer Jugend zeigen, wie 
allein Freiheit und Ehre der Nation errungen 
und erhalten werden kann. „Römiſche Ge⸗ 
ſchichte .. .“, jo jagt Adolf Hitler, „ift und 
bleibt die beſte Lehrmeiſterin nicht nur für heute, 
ſondern für alle Zeiten“. Die Helden von Hellas 
und Rom verbinden ſich mit den großen Vor⸗ 
bildern unſerer vaterländiſchen Geſchichte. Ihr 
Zuſammenwirken hat den Opfergeiſt von Lange⸗ 
marck entzündet, von hier hat ein Walter Flex, 
wie uns ſein Bruder bezeugt, ſein Heldentum ge⸗ 
ſchöpft, hier wird auch die Jugend der deutſchen 
Zukunft Ziel und Richtung ihres Handels finden 
Der tragiſche Untergang der beiden antiken 
Völker gibt uns Deutſchen noch eine letzte Mah⸗ 
nung. Hellas und Rom gingen zugrunde, mußten 
zugrunde gehen, weil fie ſündigten „wider Blut 
und Raſſe“, weil fie die Grundgeſetze allen biolo⸗ 
giſchen Seins überſahen. Es iſt eine Mahnung an 
unſere deutſche Jugend, daß nur eine geſunde, un⸗ 
vermiſchte Raſſe die Kultur, die ſie ſchuf, tragen 
und weiterbilden kann, und daß jedes Volk, das 


[Drahtmeldung unſere 


Berlin, 4. April. Einen etwas verſpäteten 
und darum umſo übleren Aprilſcherz leiſtet ſich 
„Daily Telegraph“, indem er ſeinen Marine⸗ 
mitarbeiter recht böswillige Legenden über 
deutſche Flottenrüſtungen erzählen läßt. 
Er behauptet, man erwartet in der Engliſchen 
Admixalität, daß Et die maritimen Be⸗ 
ſtimmungen des Verſailler Vertrages am 31. Mai. 
dem Tage der Skagerrakſchlacht, aufkündige und 
unverzüglich, d. h. in zwei bis drei Jahren, eine 
„große Kriegsflotte“, beſtehend aus Schlachtſchif⸗ 
fen, Kreuzern, U-Booten, Flugzeugmutterſchiffen 
uf. bauen wolle. Zunächſt fei der Bau eines 
U-Bootes von 3000 Tonnen mit vier großen Ge⸗ 
ſchützen und zahlreichen Torpedorohren größter 
Geſchwindigkeit geplant. 

Man kann ſich kaum vorſtellen, daß dieſer 
Unſinn in dem mit Schiffen und Schiffsbauper⸗ 


Oberst Ferrys Warnung 


Zu den bekannten franzöſiſchen Beſorgniſſen 


über die illegale Organiſation und Bewaffnung 


marxiſtiſcher Organiſationen werden den „Leip⸗ 


ziger Neueſten Nachrichten“ intereſfante 
Einzelheiten gemeldet, in denen es u, a. heißt: 
Der rechtspolitiſche Publiziſt Abg. Ferry, 
Vorſitzender des franzöſiſchen Reſerveoffiziers⸗ 
verbandes, bringt genaue Einzelheiten über dieſen 
angeblichen Operationsplan der Marxiſten, 
der bereits in allen Einzelheiten fertiggeſtellt 


gange verfallen iſt. Nur der, der dieſe Grund⸗ 
bedingungen allen völkiſchen Seins voll in ſich auf⸗ 
genommen hat, darf den Anſpruch erheben, ein 
vollwertiges Glied der Volksgemeinſchaft zu fein. 

Die Durcharbeitung und Auswertung der anti⸗ 
ken Geiſteswerke bedeutet alſo „eine tief in das 
Innere des Menſchen eindringende Formung ſei⸗ 
nes ganzen geiſtigen und ſittlichen Weſens“. Dar⸗ 
über darf man aber nicht vergeſſen, daß die Form, 
in der dieſe Bildungswerke der Antike dargebracht 
werden, von ausſchlaggebender Bedeutung iſt. Es 
iſt völlig abwegig, die Werke der Griechen und 
Römer an der Hand von Ueberſetzungen im Rah⸗ 
men des deutſchkundlichen Unterrichts zu behan⸗ 
deln. Ein ſolches Vorgehen verſchafft beſtenfalls 
eine verſtandesmäßige Kenntnis von den Tat⸗ 
beſtänden, ſchließt aber jede innere Anteilnahme 
aus. Ueberſetzungen materialiſieren das geiſtig⸗ 
ſeeliſche Fludium und erzeugen Ballaſt, der nur 
im Verſtande haftet und keinerlei ſittliche Wirkun⸗ 
gen auszulöſen vermag. Eine Weltanſchauung läßt 
ſich nicht an Spiegelbildern begründen, man muß 
ſie aus der Quelle erarbeiten und erleben. Frei⸗ 


die uns gegenwärtig noch mit den übrigen. Völ⸗ ſch 


hältniſſen vertrauten engliſchen Volk Glauben! 


Frankreich vor dem en | 
bewaffneten Aufſtand 


Unter Führung deutscher und russischer Kommunisten — Bewaffnung 
durchgeführt — Zusammenziehung in Paris — Der Generalstab wacht 


* 


Nie befte Ausfuhrwerbung 


ch e Meldung) 


reinen Grundſätzen unſerer Weltanſchauung er⸗ 
laubt. Die jetzigen Außenhandelsbeziehungen 
ſind alſo in ihren bisherigen Formen auf das 
feglichſte zu behandeln, und eine iber- 
türzte Aktivität in Neuerungen iſt nicht am 
latz. Deutſchland braucht die Welt, und die 
Welt braucht Deutſchland. Unſere gegenwärtige 
handelspolitiſche und deviſentechniſche Lage iſt 
ſchwierig. Die 
die Wiedereinſchaltung des mächtigen deutſchen 
Konſumenten bedeuten wird. Wir melden bei 
allen Völkern der Erde einen ſteigenden Bedarf 
nach Gütern an, die wir gegen unſere Erzeugniſſe 
austauſchen wollen. 
Eines ſteht für uns alle feſt: Soll ſich deut⸗ 
e Ware wieder die Auslandsmärkte 
erobern, dann kann es nur eine deutſche 
Qualittätsware ſein. Ihre beſten und 
produktipſten Kräfte ſchöpfen die Gewerbe aus 
der Mitarbeit des beſcheidenſten Bundesgenoſſen 
im Kampf um die Auslandsmärkte, aus den 
Händen und dem Geiſt des deutſchen Quali- 
tätsarbeiters. ; 


Deutihe „Flottenpläne“ 


Bestenfalls ein sehr übler englischer Aprilscherz 


r Berliner Redaktion) 


finden könnte. Es bedarf kaum der Erwähnung, 

daß die Ausführung von Plänen, wie ſie hier 
der Deutſchen Regierung angedichtet werden, 
nicht Jahre, ſondern Jahrzehnte 
erfordern würden. Außerdem wird im näch⸗ 
ſten Jahre eine ſchon im Verſailler Vertrag vot- 
geſehene internationale Flottenkon⸗ 
ferenz abgehalten, auf der die Zufammen- 
ſetzung der Flotten aller größeren Staaten neu 
geregelt werden ſoll. Es liegt auf der Hand, daß 
Deutſchland, wie notwendig auch eine Ver⸗ 
ſtärkung feiner Flottenrüſtung ift, dieſe Konferenz 
abwarten wird. Entweder hat ſich der 
Marinefachmann“ einen gewaltigen 
Aprilſcherz aufbinden laſſen, oder er hat ſich 
dazu hergegeben, der Löſung der Abrüſtungsfrage 
neue Hinderniſſe zu bereiten. 
dieſer Möglichkeit verdient die Lügenmeldung. zu 
der von deutſcher amtlicher Seite gar nicht Stel⸗ 
ung genommen wird, Erwähnung. 


aus Deutschland geflohene Kommunisten 
ſpielen. 


„Der unerhörte Leichtſinn, mit dem 
die Franzöſiſche Regierung dieſen Elementen Tür 
und Tor in Frankreich geöffnet hat, hat fatas 
ſtrophale Folgen gehabt“, ſo ſchreibt Ferry. 
Nach ſeinen Feſtſtellungen ſteht an der Spitze 
des marxiſtiſchen Exekutivkomitees ein 
Kommuniſt aus Deutſchland, der im 
Frühjahr vorigen Jahres nach Frankreich geflohen 
ift. Zu feiner Seite ſteht ein regelrechter Gen e- 
ralſt a b, deſſen wichtigſte Leute ebenfalls ein 
Flüchtling aus Deutſchland, zwei Rau je 
Ten, davon einer Mitglied der GPU, ein B u T 
gare und 6 franzöſiſche Kommuniſten 


wertung der formalen Bildung ab, die Jahrzehnte 
hindurch dem Gymnaſiaſten den Weg zum Geiſt 
von Hellas und Rom verſperrt oder vergrämt hat. 
Man muß ſich aber ebenſo hüten, den Wert der 
Spracherlernung zu verkennen. Man darf einmal 
nicht vergeſſen, daß das Gegenbild der alten 
Sprachen in hohem Maße geeignet iſt, die Eigen⸗ 
art der deutſchen Mutterſprache aufzuzeigen. So⸗ 
dann aber bietet die Erlernung dieſer Sprachen 
ſtarke erzieheriſche Mittel. Formale Bildung als 
Selbſtzweck iſt für alle Zeiten dahin: Die alten 
Sprachen lernt unſere Jugend nur, damit ſie be⸗ 
fähigt wird, in das Geiſtesgut der Antike einzu⸗ 
dringen. Aber der Weg dahin, dieſer immer wäh⸗ 
rende Kampf um die genaue ſprachliche Erfaſſung 
des fremden Gedankens ſtellt eine geiſtige Schu⸗ 
lung dar, die geeignet iſt, die Willenskraft und 
Wahrheitsliebe der Jugend zu ſtärken. Die Ju⸗ 
gend im Dritten Reich ſoll hart und ſtark werden: 
Wir wollen keine Schwächlinge. Verſtärkte kör⸗ 
perliche Anforderungen mögen das Ihrige tun. 
Aber auch in geiſtiger Hinſicht müſſen die Schulen 


wieder zu höheren, ſcharf umriſſenen Leiſtungen] bietet.“ 


muniſtiſchen 


Nur in Anbetracht 1 


- ‚| Exefutinfomitee, feine Stoßtrupps auf 
loszulaſſen, um die 


Belgischer Geſpenſterſeher 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Paris, 4. April. Zur . der In der- 
nationalen Lilker eſſe hatte die 
Stadtverwaltung von Lille Vertreter des belgie 
ſchen Parlaments eingeladen, die unter Führung 
des belgiſchen Senatspräſidenten der Einladung 
Folge leiſteten. Nach einer Kundgebung am Liller 
Gefallenendenkmal fand ein Empfana im Rat⸗ 
hang ſtatt, bei dem der Bürgermeiſter von Lille 
unter Hinweis auf die Brüſſeler Reiſe Barthous 
die belgiſchen Gäſte begrüßte, während Senats- 
präſident Dignette ſeiner Antwort eine deutſch⸗ 
feindliche Note gab. Er bezeichnete es u. a. als⸗ 
unerläßlich, daß Frankreich und Belgien ſchon 


riebt ihre Verteidigungsmittel gegen 
Welt kann daraus erſehen, was 


einen „zu ehrgeizigen Nachbarn, den die Siege (2) 
der beiden Länder nicht zur Vernunft ren: 
hätten, in Einklang bringen“. — „Angeſichts der 
Gefahr“, ſo fuhr der Redner fort, „die uns 
und die übrigen Völker bedroht, muß man an 
die Abkommen von 1914 erinnern und bereits 
jetztgemeinſame Richtlinien aufftellen“. 


find, Dieſes. Revolntionsdirektorium habe ſeinen 
Sitz nicht etwa in Paris, da man hier eine vor⸗ 
zeitige Feſtnahme fürchtet, ſondern wechſele 
ſein Hauptquartier ſtändig. Die letzten 
Verſammlungen fanden in Induſtrie zentren 
Nordfrankreichs ſtatt. Die eigentliche Initiative 
bei allen Vorbereitungen hat die Sozialiſtiſche 
Partei den Kommuniſten überlaſſen. Dieſe 
ſtellen die Chefs, den Operationsplan und das 
Hauptkontingent der Waffen. 

Die augenblickliche Stärke der reinen Rampf- 
kräfte glaubt Oberſt Ferry folgendermaßen ein⸗ 
teilen zu können: 6000 Mann der militariſierten 
kommuniſtiſchen Stoßtrupps, die tom- 
Jugendverbände, verſtärkt 
durch beſondere Ausländerkorps, zuſammen 
etwa 3000—4000 Mann, davon 1800 aus Deutſch⸗ 
land geflohene Kommuniſten. Dieſe Stoßtrupps 
werden verſtärkt durch 12 000—13.000 weitere He- 
waffnete, die ſich hauptſächlich aus den Arbeits⸗ 
loſen der Induſtrieſtädte rekrutieren. Dieſe 
Kontingente werden, wie Ferry behauptet, feit 
einiger Zeit in unauffälligen Trupps 


in bestimmten Pariser Vororten zu- 
sammengezogen und einquartiert. Ihre 
Bewaffnung sei bereits durchgeführt 


dank der in den letzten Wochen in großen Mengen 
aus Spanien, der Schweiz und Belgien 
geſchmuggelten Handfeuerwaffen und Ma⸗ 
inengewehre Inzwiſchen hat die Fran- 
zöſiſche Regierung ſämtliche franzöſiſchen Grenzen 
beſonders ſcharf auf dieſen Waffenſchmuggel be⸗ 
obahten laſſen, jedoch glaubt Ferry, daß die 
bereits in Frankreich befindliche Waffenmenge 
ſchon ſehr bedenklichen Umfang angenommen habe. 
Was den Operationsplan der Revolutio⸗ 
näre betrifft, ſo beabſichtigt das NE, 
aris. 
Polizei zuüberrennen 
und das Staatspräſidentenpalais, das Innen mini⸗ 
ſterium, das Rathaus und die Poſtzentrale zu 
beſetzen. eh 
So abenteuerlich dieſe Enthüllungen Ferrys 
auch klingen mögen, ſie kommen der Wahrheit in 
den wichtigſten Punkten ſicher doch ſehr nahe. Es 
iſt jedenfalls nicht nur allgemein bekannte Tat⸗ 
ſache, daß die kommuniſtiſch⸗ſozialiſti⸗ 
ſche Einheitsfront, gerade, was die mili⸗ 
täriſche Organiſation betrifft, in faſt ganz Frank⸗ 
reich durchgeführt iſt, und es iſt ebenfalls den ver⸗ 
antwortlichen Staatsſtellen durchaus bekannt, daß 
die Vorbereitungen zu einer gewaltſamen Löſung 
insbeſondere ſeit den Wiener Revolutionstagen in 
den militäriſchen Verbänden der franzöſiſchen 
Marxiſten ſehr beſtimmte Formen angenommen 
haben. Daß ſolche Pläne nicht etwa im Bereich 
der Unmöglichkeit liegen, haben alle die erkannt, 
die mit anſehen mußten, daß zwiſchen dem 7. und 
9. Februar, nach dem Zuſammenbruch des Front⸗ 
kämpferaufmarſches, die Pariſer Kommune, unter⸗ 
ſtützt von dem namenloſen Heer großſtädtiſcher 
Unterwelt, volle 48 Stunden lang die Polizei in 
S hielt und nächtelang ſogar das Zentrum 


von Paris beherrſchte. Selbſtverſtändlich werden 


dieſe Vorbereitungen nicht nur von der Re⸗ 


gierung. der ja in vieler Hinſicht die Hände 
ſtark gebunden find, ſorgfältig beobachtet ſondern 
por allem auch vom General ſta b. In dieſer 
Zentrale ſind ſehr weitgehende Vorbereitungen 
getroffen, um ſolche marxiſtiſche Putſchabſichlen 
mit der allergrößten Härte im Keime zu erſticken. 


. 


23 — . 
über die Geſetze des Lebeng fih hinwegſetzt und die, lich ift der Weg, der durch die alten Sprachen 
arteigenen Kräfte verkümmern läßt, dem Unter⸗ führt, nicht leicht. Wir lehnen gewiß die Ueber⸗ 


kommen. Elemente, die verſagen, ſind früh genug 
auf eine andere Bildungsbahn zu drängen. Die 
alten Sprachen, insbeſondere aber das Latein, 
ſtellen, wie der ſächſiſche Unterrichtsminiſter Hart⸗ 
nade überzeugend dargetan hat, ein wirkſames 
Mittel dar, ſchon früh die geiſtige Spreu vom 
Weizen zu trennen, unnachſichtlicher, als jedes 
andere Unterrichtsfach der höheren Schule dies 
vermag. ý Ga 

Wir haben damit in Kürze die Sendung des 
deutſchen Gymnaſiums im Dritten Reich umriſſen. 
Der ſtaatsgebundene deutſche Menſch, bewußt ſei⸗ 
nes Volkstums und herangebildet an den ewigen 
Ideen nordiſchen Geiſtes, — in ihm verwirklicht 
ſich von neuem der Kaloskagathos des Hellenen⸗ 
tums. Dies iſt das Ideal, das unſer Führer Adolf 
Hitler immer wieder dem deutſchen Volke vorhält. 
Das deutſche Gymnaſium der Zukunft iſt zu ſeinem 
Teile berufen, der deutſchen Nation dieſe neue 


Grundrichtung zu vermitteln. „Denn,“ ſo ſpricht 
es der Führer im „Kampf“ aus, „Induſtrie und 
Technik, Handel und Gewerbe vermögen nur zu 
blühen, ſolange eine idealiſtiſch veranlagte Volks⸗ 
gemeinſchaft die notwendigen Vorausſetzungen 


re. 
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Das Spitzentuch 


5 Geſchichte aus der einſtigen Zarenreſidenz / Von Noemi Eskul 


Er folte erzählen — der Mann, dem man fein 
abenteuerliches Leben anſah, der Sohn eines Lan⸗ 


des, in dem raſcher gelebt, heißer geliebt, raſender] fühl der 


gehaßt wird, als ein wohltemperierter Weſteuro⸗ 
päer es auch nur zu ahnen vermag —, er ſollte 
erzählen, der Ruffe. ; 
„Gut“, ſagte er nach kurzem Beſinnen, „ich 
will euch von einer Frau erzählen, an die zu 
denken heute noch Schmerz und Wonne ift, Mei- 
nes Vaters Bruder nahm eine junge Italienerin 
Kr Frau. Sie ſtarb früh und hinterließ ihm eine 
ochter. Sie ift es, von der ich erzählen will. 
Sie beſaß die eigenartige Schönheit, die aus 
der Miſchung des ſüdländiſchen mit dem la 
wiſchen Typ entſteht. Sie hatte einen zärtlichen 
Mund mit leichtem dunkeln Flaum über der kur⸗ 
en Oberlippe. Und Augen hatte fie — große, 
unkle Augen, die, eben noch voller Schwermut, 


im nächſten Augenblick lauter Schalk und Lachen J 


waren. Ich liebte ſie, lange — mit jener ſtum⸗ 
mien, ſchüchternen Liebe, deren nur ſehr junge 
enſchen fähig ſind. 

Aber zu jener Zeit, von der ich gerade erzähle, 
war ſie ſchon verheiratet und lebte in Petersburg. 
Meine dienſtliche Laufbahn führte mich auch 
dahin. Ich ſah ſie faſt täglich, denn ich war längſt 
kein Knabe mehr — ich warb um ſie, ich ſuchte 
ihre Nähe wie ein Verdurſtender. Ihr Gatte 
port uns wenig. Er war die Verkörperung des 

etersburger hohen Beamten — ehrgeizig, nüch⸗ 
tern, kühl und äußerſt höflich. Ueber Eiferſüchte⸗ 
leien war er erhaben, außerdem hatte er für fo 
etwas keine Zeit. Aber dafür hatte er einen 
Freund — und dieſer Freund ſchien zum Verhäng⸗ 
nis für meine Liebe zu werden. 


Dieſer Herr G. war ein reicher Mann ohne 
jate Beſchäftigung, ein Typ, der im alten Ruß⸗ 
and nicht ſelten war. Man konnte ihn ſtets an 
der Seite meiner Kuſine jehen. Er begleitete fie 
ins Theater, auf den Bällen ſtand er hinter 
ihrem Stuhl, bei Tiſch — war er nicht ihr Tiſch⸗ 
nachbar, ſo ſaß er ihr gegenüber —, er ließ ſie 
jedenfalls nicht aus den Augen Er tauchte 
immer auf, wenn man ihn am wenigſten erwar⸗ 
tete, und blieb hartnäckig da, auch wenn man ihm 
ſeine Ueberflüſſigkeit zu verſtehen gab. Er hätte 
gant längſt als Hausfreund gegolten, wenn nicht 

ie Abneigung der jungen Frau gegen dieſen 
Mann ſo offenſichtlich geweſen wäre. 


In jenem Sommer, der mit ſchwülen Gent | 
tern begann und im Donner der Geſchütze endete, 
im Sommer 1914, traf ich meine Kuſine bei unſe⸗ 
rem gemeinſamen Freund dem Gutsbeſitzer von 
N., der ſein neu errichtetes Landhaus durch fröh⸗ 
liche Feſte einzuweihen gedachte. Ich kam als 
letzter der geladenen Gäſte an, als das Haus 
ſchon voll war, und mußte mit dem kleinen Gar⸗ 
tenhaus am Ende des Parkes vorlieb nehmen. In 
jenen Tagen erfüllte ſich das Schickſal für mich 
und für ſie 

Ihr Gatte hatte im letzten Augenblick a 
gt — wichtige Sitzungen hielten ihn in 


e 


e⸗ war es ſtill. 0 5 in 
i er| ſchmalen Hände und gab mir einen Blick, den ich 
uptſtadt fejt — fie war allein und fo anders,! noch heute ſpüre. 


f verjüngt! War es nun der Rauſch der ſtrah⸗ 
enden Hochſommertage oder auch nur dieſes Ge⸗ 
Freiheit, des Losgelöſtſeins aus unſerer 
e Umgebung — aber unſere lange ver⸗ 
eimlichte Leidenſchaft brach aus uns mit nicht 
mehr zu dämmender Kraft. Unſer Gefühl drängte 
uns zueinander trotz der wachſamen Blicke des 
Herrn G. — er war natürli auch hier aufge⸗ 
taucht —, trotz dieſer von ſchweren Lidern ha 
verdeckten, lauernden Blicke, die auf uns laſteten. 

nd jo kam es, daß ſie eines Nachts auf der 
Schwelle meines einſamen Oäuschens ſtand und 
ich, halb von Sinnen vor Glück und Verlangen, 
ſie, die weinte und lachte zugleich, in mein Zim⸗ 
mer trug. [ 

Als fie dann in meinen Armen lag, hüllte ſie 
ich in keuſcher Verwirrung feſter in ein Spitzen⸗ 
tuch, das ſie über dem leichten Sommerkleid trug 
ch neigte mich und küßte das feine Gewebe, das 
den ſamtnen Schimmer ihrer Haut verdeckte un 
zugleich verriet, und da gewahrte ich, daß es alte 
koſtbare Spitzen waren. Ich bewunderte Muſter 
und Arbeit. Sie lächelte, froh über das Lob und 
etwas befangen: 

„Es iſt ein altes Familienſtück, ein Erbſtück 
meiner Mutter. Gewiß, es iit idön. Aber es 
iſt mir ein wenig unheimlich.“ 

„Warum nur?“ fragte ich und lächelte. 

„Es bringt Unglück oder kündet vielmehr das 
nahende Unglück der Beſitzerin an. Ich trage es 
nie, ich weiß gar nicht, wie ich es in der Eile zu 
faſſen bekam. Sieh her“ — ſie zeigte mir einen 
blaſſen, kaum ſichtbaren Fleck, — „das iſt Blut. 
Meine Urahne wurde eines Nachts in ihrem Pa- 
lais in Venedig tot aufgefunden. Sie war in 
diefes Tuch gehüllt und hatte eine kleine ſchwarze 
Wunde an der linken Bruſt. Den Blutfleck hat 
man trotz aller Mühe nie ganz entfernen können. 
Die Frauen im Geſchlecht meiner Mutter ſtar⸗ 

en alle einen ſeltſamen Tod. Und ‚jedesmal 
kurz bevor das Unglück geſchah, wurde dieſer Fle 
bier rot, als wäre er feucht von lut.“ 

Während dieſes Berichts hatte ſie gona große 
erſchrockene Kinderaugen bekommen. 9 neigte 
mich über ſie, um ihr die düſteren Gedanken weg⸗ 
uküſſen — und da — was war das? War es 

er Schein der rötlichen Ampel, oder ſpielten 
mir meine erhitzten Sinne jo böſe mit? — i 
iah, iab ganz deutlich, wie der bisher kaum ſicht⸗ 


bare Fleck — an ihrer linken Bruſt — ſich 
langſam dunkelrot färbte. Mir ſtockte das Herz, 
fühlte, wie mein Haar ſich ſträubte — da riß 


i 

ic mich zuſammen, hüllte die ſüße Frau in ihre 
Kleider und geleitete ſie in den Garten, um mit 
ihr zuſammen noch etwas friſche Luft zu ſchöp⸗ 
fen, bevor ſie mich verließ. 

Es war eine windſtille Nacht, die Vögel ſchlie⸗ 
fen, eine lautloſe Stille herrſchte. Bevor wir 
Abſchied nahmen, ſuchte ich noch einmal ihre Lies 
ben, heißen Lippen da lie uns ein leiſes 
Knacken im Gebüſch aufhorchen. Da wieder. Dann 


Sie nahm meinen K ihre 


Dann eilte ſie davon. 


Was willft Du in Brafilien ‚Inge? 


ROMAN VON HANS HEUER 
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„Sie ſagte mir, daß fie hier in dieſer Um⸗ 
gebung, in dieſem Lande, nie ganz geſund werden 
könne. Es jei zupiel da, das fie bedrücke, das auf 
fie einſtürme und fie immer wieder zurückwerfe. 
Ich begriff das. Und dann ſuhr ſie fort, daß 
fie... daß ſie auch die Hilfe Miſter Dittmars 
nicht länger in Anſpruch nehmen könne. Das 
alles ſei ſo entſetzlich für ſie, daß ſie wahnſinnig 
werde, wenn das noch länger andauere. Ich 
weiß ja, was Miß Jenſen erlebt hat, und hatte 
unendliches Mitleid mit ihr. Ich konnte ihr nach⸗ 
fühlen, wie peinlich es ihr ſein müſſe, die — ver⸗ 
zeihen Sie, Miſter Dittmar, aber ich gebrauche 
nur Miß Jenſens eigene Worte — die Wohl- 
taten eines Mannes anzunehmen, der ihr abſolut 
fremd ſei. Sie wolle fort, ſagte ſie, lieber heute 
als morgen. Sie ſolle noch ein paar Tage warten, 
meinte ich, bis ſie kräftig genug ſei, dann werde 
ſich Jon ein Weg finden laſſen. Nein, jagte fie, 
fie könne nicht mehr... wenn ſie nur wüßte, 
wie ſie fort könne, würde ſie keine Minute mehr 
zögern. Ich machte ihr den Vorſchlag, mit Miſter 
Caſhton zu ſprechen, der ihr beſtimmt helfen 
werde. Das erregte ſie ſo ſehr, daß ich ſie ſchnell 
wieder beruhigen mußte und ihr verſprach, es 
nicht zu tun. Und dann kam mir ein Gedanke, 
wie i ihr vielleicht helfen könne. Ich konnte ihr 
nachfühlen, daß es ihr widerſtrebte, nach der 
eben überwundenen Enttäuſchung die Hilfe eines 
Mannes anzunehmen, ich verſtand auch, daß ſie 
vielleicht in anderer Umgebung raſcher geſund 
werden würde. Wann ſie fort wolle, fragte ich ſie. 
Wenn es ginge ſofort, erklärte fie, Ob fie fi 
denn kräftig genug fühle? Sie nickte und ſtan 

lößlich vorm Bett, ſtand ganz aufrecht und ging 
durchs Zimmer. Ich habe — 
Be — mit mir gekämpft, ich habe mir auch 
n Vorwurf vor Augen gehalten, den Miſter 
Caſhton mir machen würde. Aher ſtärker war 
in mir der Wille, dieſem armen Mädchen, das ſo 
viel erdulden mußte, zu helfen.“ 

„Die beſte Hilfe wäre die geweſen, ſie von 

em wahnſinnigen Plan abzubringen!“ rief Dr. 
ton erregt. 


Sie dürfen es mir |1 


Da blickte Schweſter Carry auf und ſah den 
Arzt feſt an. 

„Das iſt nicht wahr. Miſter Caſhton! Hier 
wäre Miß Jenſen zuletzt trotz aller Pflege zu⸗ 
grunde gegangen! Ich als Frau kann das — 
glaube ich — beſſer beurteilen! Jedenfalls ſagte 
ich ihr, daß ich ihr 5 ern das Geld zur Rück⸗ 
reife zur Verfügung ſtellen würde. Sie war er⸗ 
ſchrocken und lehnte ſchroff ab. Da habe ich ihr 
klargemacht, daß das Geld für mich gar keinen 
Wert habe, daß es nur da fer, ohne Verwendungs⸗ 
möglichkeit, und daß ſie mich glücklich machen 
würde, wenn ſie es pame Sie wiſſe nicht, wann 
und ob ſie es zurückzahlen könne, meinte ſie. Ich 
beruhigte ſie und überließ es ganz ihr wann und 
wie ſie das einmal regeln werde Es bedurfte 
langer Ueberredungskunſt, bis ich ſie endlich ſo 
weit hatte. Und auch dann noch mußte ich 
es ihr förmlich aufdrängen Sie hat mir einen 
Schuldſchein ausgeſtellt, anders tat ſie es nicht 
und verſprach mir, das Geld innerhalb eines 
Jahres an mich zurückzuſenden. Und von dem 
Betrag, den ich ihr zur Verfügung ſtellte, ie 
ſie auch nur einen geringen Teil, der gerade bis 
zur Fahrt nach Rio de Janeiro reichte. Von dort 
aus werde fie ſchon weiterkommen, meinte fie. 
Das Konſulat müſſe 105 helfen ... oder fie 
werde die 8 als Stewardeß auf einem 
Dampfer machen. Dann mußte ich ihr noch ver⸗ 
ſprechen, niemand etwas zu ſagen, bis ſie fort 
ſei .. ich verſprach es ihr... .” 

Dr. Caſhton wandte ſich an Günter Dittmar. 

„Und ſo ließ dies i einer Kran⸗ 
kenſchweſter aus ihrer völlig einſeitigen Beurtei⸗ 
lung der Sachlage und einem vielleicht verſtänd⸗ 
ichen, aber in dieſem Falle zu verurteilenden 
Mitleid heraus die noch nicht geneſene Miß 
Jenin penie morgen unter gröbſter Pflichtver⸗ 
eung heimlich aus dem Hauſe. Miß Jenſen 
ging zum An da der Dampfer und fuhr 
mit der „Miranda“ heute morgen um neun Uhr 
nach Para!“ 5 


Günter Dittmar war dem Bericht der Schwe⸗ 
fter, die von ihrer guten Tat überzeugt zu ſein 


Am andern 0 ritt ſie mit der ganzen 
Geſellſchaft zur Jagd. Mit jenem lockenhellen 
Lachen, das ich an ihr ſo liebte, ver ieß ſie das 
aus. Sie hat es nie wieder betreten. Mittags 
achte man ſie von der Jagd mit durchſchoſſener 
Bruſt zurück. Eine Kugel, die wohl für einen 
Haſen oder für ein Reh beſtimmt war, hatte fi) 
R perhängnisvoll verirrt. Als man fie über die 
reitreppe zum Haus emportrug, glitt der Man⸗ 
tel, der ihren Körper bedeckte, herab, und ich ſah 
auf dem grünen Tuch des Kleides einen Heinen 
dunkelroten Fleck — an ihrer linken Bruſt — 
genau an derſelben Stelle .“ 5 
„Und Herr G.?“ fragte nach einer langen 
Pauſe einer aus der ſchweigſam gewordenen 
Runde. 
„Herr G. reiſte am Abend desſelben Tages 
ab, eine Depeſche, hieß es, habe ihm die ſchwere 
Erkrankung ſeiner Mutter gemeldet. Ich habe 


d ihn nie wiedergeſehen, er ijt im Krieg als einer 


der erſten gefallen.“ : 


zug riſt 


Gram 


Ich war ein kleines Mädel von kaum zehn 
Jahren, als ich zum erſten Male ganz tief in 


meinem Herzen ahnte, was das Wort „Gram“ 
bedeutet. z 


Mutter hatte mich ins nahe Nachbardorf 
zum Tiſchler geſchickt mit einem Auftrage. Un⸗ 
beſchwert und ſingend hüpfte ich meines Weges. 
Die Landſchaft lag wie unter einer Kuppel dun⸗ 
kelblauen, golddurchwirkten Kriſtalls. Alles 
glänzte und flimmerte im Sonnenglaſt. Im Dorf⸗ 
leich konzertierten die Fröſche wie toll, — leiden ⸗ 
ſchaftlich geigten die Grillen im hohen Wieſen⸗ 
gras, und behaglich brummelnde Käfer ſurrten 
vorüber Es war, als ſänge die ganze Natur 
das Hohelied des Lebens. Endlich kam ich in das 
kleine Dorf und fand auch ſofort das von Mut⸗ 
ter bezeichnete Haus des Diſchlers. Es wax aber 
verſchloſſen. Keine Menſchenſeele ringsum] Ich 
ſtrich fuchend um das weiße ſtille Haus, das in 
einem ziemlich verwahrloſten, aber gerade in 
ſeiner Verwilderung höchſt malerischen Garten 
lag. Ein Schaukelpferdchen lag in der prallen 
Sonne beim Ziehbrunnen. Vor einem offenen, 
niedrigen Fenſter ſtanden zwei prachtvoll gewach⸗ 
iene ſtämmige Sonnenblumen wie Schildwachen. 
Ich ſchaute in das weißgetünchte, ſchlichte Bauern⸗ 
ſtübchen. Da ſtand ein ſchmales Kinderbett, 
deffen ſchneeweiße Kiſſen mit Roſen beſtreut 
ſchienen. Auch auf den Dielen lagen Blumen. 
Das Lager war etwas zerdrückt, als hätte man 
vor kurzem das Kindchen herausgenommen. 
Vor dem leeren Bette aber ſaß ganz in ſich ver⸗ 
ſunken ein bärenhaft großer, ſchwarzer, zotti⸗ 
ger Hund In ſeiner Haltung drückte ſich ſolch 
wiſſender Gram, ein ſo ſchwerer, ergreifender 
Kummer aus, wie ich ihn in feiner ganzen Wu 
nie wieder meine geſehen zu haben! Mein 
kleines Herz ſtand beinahe ſtill vor Mitleiden. 
Vorſichtig ſchlich ich mich fort vom Fenſter, warf 
mich in die wuchernden Blumen und weinte 
bitterlich 

Klirren der Gartentür und Schritte im Vor⸗ 
garten ſchreckten mich auf. Ich ſah eine kleine 
Geſellſchaft ſchwarzgekleideter Menſchen den 
Steig entlang kommen. Ein alter Mann, über 
deſſen verrunzelte Züge unaufhörlich helle 
Tränen trorften ſtützte eine mädchenhafte Frau 
die immerzu „Peterle“, mein Peterle!“ vor ſich 
hin murmelte. Ihr Geſicht war wie von Stein. 
Dies und ihr tonloſes Flüſtern, das nur ab und 
zu von einem tränenloſen, ſchrecklichen Wimmern 
unterbrochen wurde, ſtand in einem grauenhaften 
Einklang Ohne meinen Auftrag ausgerichtet zu 
haben, gewann ich mühſam das Freie, zurück in 
die farbentrunkene Sommerſeſiakeit der ſummen⸗ 
den Wieſen und goldenen Aecker .. 

Aber mir ſchien, als fiele ein rieſengroßer, 
dunkler Schatten darüber hin. 

Else Ritter. 


Auflösung vom 30. März 


Silbenkreuzwort 


Waagerecht: 1. Panama, 3. Aroma, 5. Dekade, 
7. Ara, 9. Rega, 10. Guben, 11. Sofe, 12. Nofa, 
14. Dame, 16. Ilias 18. Nemeſis, 19. Taverne. 

Senkrecht: 1. Padua, 2. Made 3, Ade, 4. Ma: 
laga, 6 Kabel, 8. Raguſa, 12. Roſine, 13. Kali, 15. 
Melone, 16 Iſis, 17. Aſta. 


brach es aus ihm hervor: 

„Ja, Schweſter, ift Ihnen denn nicht klar 
geworden, daß Sie es mit einem Mädchen zu 
tun haben, das infolge der Krankheit und der 
hinter ihr liegenden Erlebniſſe nicht allein gelaſſen 
werden darf? Daß ein unvorſtellbares Unheil 
entſtehen kann durch Ihren Leichtſinn?“ 

Die Schweſter ſchüttelte den Kopf. 

„Sie irren, Miſter Dittmar! Miß Jenſen 
muß in ihre Heimat zurück. nur dort werden 
die letzten Schatten ihres Erlebniſſes in Bra⸗ 
ſilien verſinken!“ 

Dr. Caſhton winkte ab. 

„Gehen Sie jetzt. Schweſter Carry! Ob ic 
Sie weiter in meiner Klinik behalte, weiß i 
noch nicht ...“ 

Schweſter Carry, vorher demütig und ver⸗ 
weint, verließ das Zimmer jetzt erhobenen Haup⸗ 
tes, in dem Bewußtſein, recht gehandelt zu haben. 
An der Tür blieb ſie aber noch einmal ſtehen, 
wandte ſich um und ſagte: 


ich hätte es faft vergeſſen, Miſter Dittmar. 
Miß Jenſen hat dieſen Brief für Sie zurück⸗ 
gelaſſen!“ : 

Sie holte unter ihrem Schürzenlatz einen 
Umſchlag hervor und reichte ihn Günter Dittmar. 
Und ging. 


Dittmar riß den Brief auf und las: 


Lieber Herr Dittmar! 

Für mein Handeln habe ich keine Erklärung 
und keine Entſchuldigung. Ich weiß, daß ich für 
das, was Sie an mir und für mich getan haben, 
immer Ihre Schuldnerin bleihen werde. Und 
doch kann ich nicht anders. Vielleicht verſtehen 
Sie, wenn Sie an unſere letzten Unterhaltungen 
denken, daß ich ſo handeln muß. Ich kann den 
Gedanken, immer tiefer in Ihre Schuld zu ge- 
raten, nicht ertragen Außerdem drängt mich 
alles in mir, dies Land ſo ſchnell als möglich zu 
verlaſſen. j 


Ich bitte Sie um Verzeihung, wenn ich gehe, 
ohne Ihnen DER: noch die Hand gegeben und 
Ihnen mündlich für Ihre Opferwilligkeit gedankt 
zu haben. Später, wenn es mir gelungen iſt, in 
Hamburg wieder feſten Boden unter den Füßen 
zu gewinnen, kann ich nur verſuchen Ihnen das 
zurückzugeben, was Sie hier in Mangos und 
ng onit für mich ausgelegt haben. Was Sie 
wni für mich getan haben, kann ich Ihnen leider 


| 


ſchien, mit wachſender Erregung gefolgt. Jetzt 


nicht anders vergelten, als dadurch daß ich es 
Ihnen nie vergeſſe und immer ſein werde. 
Ihre dankbare 

Inge Jenſen.“ 


Günter Dittmar ließ den Brief ſinken. Es 
war ihm vieles unklar in dieſen Zeilen. Der 
Brief hatte den Anſchein, als ſei er in einer 
großen inneren Erregung geſchrieben und laſſe 
daher vieles unansgeſprochen, was vielleicht bei 
ruhigerer Ueberlegung in ihm zum Ausdruck ge- 
kommen wäre. 

Er faltete den Brief langſam zuſammen. 


Eigentlich. . nein, er wollte über Juges 
Handlungsweiſe nicht urteilen, er wollte daran 
enken, daß es eine noch innerlich Kranke war, 
die ihn ſchrieb und daß ſie ſich ſpäter viel- 
leicht einmal ganz, ganz anders in dieſe Zeit zu⸗ 
rückverſetzen werde. 

Wichtiger war, was jetzt getan werden mußte. 
Auf keinen Fall durfte man ſie allein nach Rio de 
Janeiro fahren laſſen. Auf ſich ſelbſt geſtellt, 
mit der Krankheit noch in den Gliedern, würde 
ſie niemals die Strapazen der Reiſe überſtehen. 
Hitze und Umgebung würden die letzte, kaum 
wiedergewonnene Kraft herausſaugen aus ihrem 
Körper und fie irgendwo zuſammenbrechen laffen. 

Er mußte ihr nach. | 

Ob ſie ihn bei ſich wünſcht oder nicht. „mer 
würde einfach da ſein und würde an ihrer Seite 
bleihen, bis jede Gefahr für ſie beſeitigt war. 

„Es gibt doch in Manaos Motorboote?“ 
wandte er ſich an den Arzt. 

Dr. Caſhton nickte. 

„Ich werde in einem Motorboot der „Miran⸗ 
da“ folgen und das Schiff ſehr bald eingeholt 
haben. Inge Jenſen darf unter keinen Umſtän⸗ 
den us $ 

„Das dürfte das beſte fein!” pflichtete der 
105 ihm De 1 

‚Ein paar Worte noch, dann reichten ſich die 
beiden Männer die Hände. An der Tür blieb 
Dittmar ſtehen und ſagte noch: 

„Uebrigens, Doktor ich ſtehe auf dem 
Standpunkt, daß es für die Handlungen eines 
Menſchen zweierlei Maßſtab gibt. Wenn man 
an Schweſter Carrys Handlung den richtigen 
Maßſtab legt, muß man fie vom Vernunftsſtand⸗ 
punkt aus zwar mißbilligen, aber verurteilen kann 
man ſie nicht. Sie hat Inge Jenſen helfen wollen 
auf ihre Art Es iſt vielleicht menſchlicher, die 
Schweſter nicht fortzuſchicken “ 


(Fortſetzung folgt). 


Rn — 5 Ai 
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Priv.-Unterricht 


im Nähen u. Zu⸗ 
ſſchneid. f. eig. Gebr. 


Am 31. März verschied zu Breslau nach langem schweren 


Leiden das Mitglied unseres Aufsichtsrats 5 P E AN 
EEN 
Herr Anmeldg. jederzt. za 


Alfred Arndt | 


Direktor der Dresdner Bank, Zweigniederlassung Ratibor. Wohnung 


mit Beigelaß für 
1. Mai zu mieten 
geſucht. Angebote 
unt. B. 1010 an d. 
Eſchſt. d. Ztg. Bth. 


Der Verstorbene hat seit der Gründung unserer Gesellschaft 
dem Aufsichtsrat angehört und immer regsten Anteil an der Ent- 
wicklung und dem Gedeihen unserer Gesellschaft genommen. 


Ein Ufa-Großfilm, wie er größer und gewaltiger 
. Kaum über die Leinwand gegangen ist! 
Im Anschluß an den großen Kiepura-Film zeigt die Ufa ihr 
gewaltigstes Filmwerk von 1934: 


Held und Hühne, Kerl und Kämpf 
Hans Albers er Boni ale ae 


di t Schönheit klassisch 
Br leltte Helm 1 a der Gente dis lebenden Weibes 


Wir werden ihm stets ein ehrendes Gedenken bewahren. 7i 
A- Zimmer- 


Aufsichtsrat und Vorstand der Wohnung 
‚Ostdeutsche Holzverwertungs-Aktiengesellschaft Beuthen 05. e sart 


57955 von Beuth., 
ofort oder fpäter 

Igeſucht. 
Stephan, Gleiwitz, 
Winterfeldtſtr. 9, II. 


Während des äutzeren und inneren Umbaues des 


Promenaden-Restaurant, Beuthen, Kindenburastr. 16 


bleibt mein Unternehmen, Reitaurant ſowie Feſt⸗ 
fäle, für das geſchätzte Publikum im vollen Um⸗ 
fange im Betrieb. — Nach dem Umbau ſteht ein 
völlig iſoljerter Sitzungsraum (tür 60 Perf.) 
für alle Vereinszwecke zur gefl. Verfügung. Belt» 
gepflegte Biere (% nur 20 Pf.) 

Bitte hierdurch, das mir bisher entgegengebrachte 
Vertrauen weiterhin wohlwollend entgegen bringen. 
zu wollen. G. Skrzipek. 


Statt besonderer Anzeige. 


mil Michael Bohnen, Lien Deyers, Friedrich Kaysler > 


6 | té ist der größte Ufa-Film Gold“ ist der Film riesiger 
7 0 ua von 1934! ir en 7 WER laetropHen! 5 
hat die denkbar e Be- ist das Zeugnis wahrer 
„Gold setzung! S „Gold Freundschaft und Liebe! 
G id“ ist die gewaltigste Ausein- Gol % ist das Bild entfesselter Léi- 
n 0 andersetzung mit dem Jabr- yy denschaften! 
hunderte alten Problem der Gold“ ist der Spiegel der puten 
künstlichen Golderzeuzung! 5 und schlechten Regungen 


Heute nacht verschied nach kurzem schweren Kranken- 
lager, wohlvorbereitet durch die Gnadenmittel unserer Kirche, 
mein inniggeliebter Mann, treusorgender Vater, Schwieger- 
vater, unser gutes, liebes Großväterchen, der 


601 % ist das Hohelied kuhnen Ex- 10 ger e ; 
findergeistes! ist der Film nie gezeigter 
"6 Id“ ist das Spiel meuchlerischer „Bold Schauplätze über und unter 
5 0 Mächte! der Erde! 
l 


kaufman Josef Bena. 


Sein ganzes Leben war Arbeit und Sorge für die Seinen. 


„Gold“ ist Spannung, Sensation, Ereignis! 


Die hohe Darstellungskunst und der Sensationsgehalt 
der Geschehnisse lassen den Film zu einem auf- 
wühlenden und unvergeßlichen Erlebnis werden. 


Morgen oberschlesische Uraufführung! 


Kammer-Lichispiele SCHAUBURG. 


Beuthen 08. Gleiwitz 


SC 


Walter Weissenberg Bereins- Kalender 


errenmoden nach Mäß Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pt. 
Beuthen OS., Ring 18, III. Etg., Beuthen 


Eingang Krakauer Straße. i 
npe . Beuthener Ballſpiel⸗Club. (BBE. reitag, den 6. 4, 
Frühjahrs-und Sommer-Neuheiten | 20 Abr. W. ner f g GPC) freitag 


Anzüge u. Paletots von 60,— Mk. an. Vortragsabend für Bräute. Freitag, den 6. 4. (19,45), 

Stoffe werden billig zum im Joſefshaus, Piekarer Straße. Katholische junge 

Verarbeiten angenommen. Bayer die in den Eheſtand treten wollen, find dazu 
eingeladen. 


i . = Spiel. und Sportverein Beuthen 09 e. V. Heute, 
Stellenangebote Donnerstag, findet anſchließend an den Kameradſchafts⸗ 
è abend unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt. Das 


Zum ſofort. Antritt wird ein jüngerer Erſcheinen der aktiven ſowie der inaktiven Mitglieder 


4 wird zur Pflicht gemacht. i 

Hochhautechniker Reichsverband Dentſcher Handelsvertreter und Ges 
[Wohnung, 3 äftsreiſender Rg. e. V., Ortsgruppe Beuthen. Am 
Der Arzt sagk: ` gê Theater Beuth Bad, mit Garken, Abſolvent der höheren Staatl. Lehr- Montag, dem 9. April, 20 Uhr, findet eine ordentliche 
ee 2 85 eee 35 Mk., Bad Ku- anſtalt geſucht. Bewerbungen mit Verſammlung im Konzerthaus, Heiner Saal, in Beuthen 

d A A TEE dowa, evtl, Haus. Zeugnisabſchriften und Gehaltsanipr.| fætt, in welcher der Landesführer des ND. für Schle⸗ 
' ; verw. geg. Bezahl, |H- C. d. 286 an d. Gſchſt. d. Bta. Bih. fen, Pg. Ernſt Hermanſa, Breslau, ſprechen wird. 

Sonmann Beuth Zu dieſer Verſammlung, die für alle ariſchen Handels- 
Damafchteweg 4.5 ; vertreter, Makler und Geſchäftsreiſenden von großer 
K Wichtigkeit ift, werden alle Kollegen aus Beuthen, 
[Hindenburg und Gleiwi$, ganz gleich, ob be- 
reits einem Verband angehörig oder auch noch nicht be⸗ 


Beuthen OS, den 4. April 1934. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


Anna Bena. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 7. d. Mts., vorm. 
1/10 Uhr, vom Trauerhaus, Tarnowitzer Straße 28, aus statt, 


Für die innige und liebevolle Teilnahme beim Heime 
gange unserer teuren, unvergeßlichen Entschlafenen 
danken herzlich, zugleich im Namen aller Hinterbliebenen 


Frida Krzonkalla, geb. Sturm 
Max Sturm. 


-Wacsals gut bekannt! 
Gefesf-Bohnerwachs und-Wachsbeize 


calawDose ca.TtDose ca.2t3Dose 
Rm-.40 Rm-,75 Rm140 


Thompson-Werke aui Düsseldorf 


lu vermieten: 
3: Zimmer- 


Mieckowitz OS, Dresden»N., im April 1934. 


Oberschlesisches Landestheater | 


Einmaliges Gastspiel der „Stagione D’Opera Jtaliana” ) MA 


Mailänder 
Sea 9 82 sie zu beseitigen, braucht man 
eine Creme, die tiet in die Haut eindringt. 


in Gleiwitz: Dienstag, den 10.April| Ein solches Mittel ist 


sind 
Anhäufungen von Farbstoff 
tiof unter der Oberhauf, Um 


Sof. zu vermieten!“ 


* Mile a 


AR 1934, Beginn: 20 Uh i RN \ ruflich organiſiert, dringend eingeladen. Erſcheinen iſt = 
| Barbier von Sevilia (uchtsSchwanenwelß wenang offene e ee e v 

A a ; 9 

aror von a veralteten Fällen. Tube 1.00, Dose 3.15 x Glatzer Gebirgsverein. Sonntag, 8. 4., bei ſchönem 


ah en Schönheltswasser Aphrodite 


mit Küche, Bad, 
macht die Haut zart und rein 


Wetter Wanderverſammlung nad) Stollarzowiß-Giedlung, 
Treffpunkt 14 Uhr Trinitatis⸗Kirche. Fahrt bis Stadt⸗ 


großhandlung 


In Beuthen 08. Mittwoch, den Niederlagen in Beuthen OS.: A i 5 wald. Dei ſchlechtem Wetter Monatswerfammlung um Í 
11. April 1934, Beginn: 20 Uhr Parfümerie A. Mitteks Nachf., Gleiwitzer | REIG N ie S Sarno u Been ſucht tüchtigen 20 Uhr, Kaiſerkrone. 
Straße 6, Parfümerie und Drogerie : | wiger Str. e ex ; 578 
RIGOLETTO | e gen eee Bronin b ensetter ren nes 
Or son GV H. Volkmann, Bahnhofstraße 21. | dei Spomanet| Dienseizer Familienanzeigen 
Gastspielpreise: 1,00—8,00 RM. Eie | nennen R . 


7 if, Be t * . . 
nene e 15 finden weiteste Verbreitung 


durch die Ostd. Morgenpost 


Für alte Frau wird 


Meſſebertreter 


ält., ſaub. Perf. als 
N = ür Ob d Nied le- Se 
Mitwohnerin er ee e e Sorverfräui 
und Reiſeſpeſen. irma PS Ervic! Tall ein 
% Sauberhalt, der ſtellt Auto und Speſen 
5 f { hierfür, Führerſchein Be⸗ 


FFF 
Kaufen Sie keine veralteten Matratzen, 
3. fof. Antritt geſ.] bevor Sie sich nicht von den enormen 


4 geg. Wohn., Wal. dingung. Fachvertreter be- (Reſtaurant) Bth., Vorteilen unserer 
Licht u. Küchenben. 3 (charleyer Str. 1. u,; : 
Bih Oftlandfte. 27 f ot an e unt. . Prinzen- Auflegematratzen D. f. F. „ 
—— —— A. Ra m Sean Inserieren überzeugt haben. Alleinhersteller | 
N he Anz. tler, Breslau 5. K 1 & Taterka, Ill. Netalbet 
f . $ i d Pi o e Berka [4 
„Mit der Kleinen Anzeige mar- o Laden j bringt gentben 08. Hindenburg un 


schiert das Glück“ - dachte vor 
Jahren die blonde Erna. „Viel- 
leicht finde ich so noch des 
besten Ehepartner!" Sprach's 
und gab in der nächsten Sonntagsnummer 
ihren Flerzenswunsch durch eine Kleine 
Anzeige bekannt. Das Echo war über 
raschend! An die hundert Schreiben ginger 
ein und „ihr Fall“ war sogar darunter. Jetz: 
sind die beiden schon lange Zeit glücklich 


öl: Gewinn! 


Eheltandsdarlehenscheine werden in Zahlung genommes 


in Hindbg., Kron⸗ i 
prinzenſtraße 271, 
Str., preiswert zu z 
vermiet, Zu ar 

Kaiſer, Beuth, 
Dyngosſtraße 40. 


THALIA emo 
Ab Heute! 


BRIGITTE HELM 
S. Ludw. DIEHL 


in dem Spionage-Groß-Film: 


SPIONE 
AM WERK 


Kampf zwischen Liebe u. Pflieht. 
Ueber alles - das Vaterland. 


Großes, Lfenſtrig. das sind die Erfolgsbriefe, die Ihnen Aufteäge bringen 


möbl, Zimmer 


Ein guter Briefbogen ist ein Herold Ihrer geschäftlichen 


x 5 $ R Dazu: Ein gutes u. reich- od, ſpät. zu x S ; 8 0 è 1 
verheiratet. An die Kleine Anzeige werden 8 ene Wige ch S a 8 den tungen 11 5 Sie auf gedie gens 
sie sich immer dankbar erinnern. IRRE raße 44, U. rechts. usstattung und logischen Inhalt Wert legen. 


Man schließt stets vom Briefbogen auf den Absender. 


‘Vermietung Nettes 
ER EEE Also —: Sorgen Sie für einen hervorragenden Eindruck! 


Bentem Deuthens, 1, Stage Kinhelrimmer 


3/.Zimmer-Wohnung|., berufst, Herrn 


mit ſämtl. Beigelaß, für 70,— Marti fof. zu vermieten. 
zum 1. Mai zu vermieten, Angebote] Angeb. u. B. 1011 
unter B. 976 an d. Gift. d. Ztg. Bth. a. d. G. d. 8. Bth. 
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Lassen Sie bei Kiesch & Müller drucken! 
—ͤ— —— F??— — 
Beuthen / Gleiwitz Hindenburg / Ratibor / Oppeln 


N 


* 


oddeutſce Wogerbu Ar. 3 


A Br A PI NAT ETETE T N 


Von einem Baum erſchlagen Nen spanischem Muster 


SIR. Neuſtadt, 4. April. 
Auf dem Gelände des Staatsforſtes in der 
Nähe von Pſychod war der Waldarbeiter 
Lu da aus Pſychod mit Holzfällen beſchäftigt. 
Sein zehnjähriger Sohn ſammelte in unmittels 
barer Nähe Abfallholz. Der Knabe wurde von 
einem fallenden Baum ſo unglücklich ge⸗ 

kroffen, daß er außer einem ſchweren Schä⸗ 
delbruch ſchwere innere Verletzungen 
davontrug. Das Kind ſtarb eines qualvollen 
Todes. i 


In kochende Fleiſchbrühe gefallen 
í Neuſtadt, 4. April. 
Bei dem Landwirt Paul Apoſtel in Ring⸗ 
witz wurde ein Schwein geſchlachtet. In einem 
unbewachten Augenblick liefen vier Kinder 
von Verwandten des Landwirts Apoſtel in die 
Küche. Das dreijährige Söhnchen des Arbeiters 
Nowotny ſtolperte und fiel in einen neben dem 
Ofen ſtehenden Topf kochender Fleiſch⸗ 
brühe. Das Kind ift nach qualvollen Leiden im 
Krankenhaus verſtorben. 


11379 AM. Geldſtrafe 
für Pferdeſchmuggler 


Ratibor, 4. April. 
In der Mittwochſitzung des Erweiterten 
Schöffengerichts, das unter Vorſitz von Amts⸗ 
gerichtsdirektor Sokoll tagte, hatte fih ein 
Geſchäftsmann aus Ratibor wegen Pferde- 
Fhmuggel3 und Deviſenausfuhr zu 
werantworten. Nebenkläger war das Hauptzoll⸗ 
amt in Ratibor. Der Angeklagte hatte in den 
Monaten September bis Dezember v. J. in Tihe- 
chien vier Pferde und 250 Kilo Schweineſpeck ge 
kauft und ohne Zahlung des Zolls über die 
deutſche Grenze eingeführt. Weiter wird dem 
Angeklagten zur Laſt gelegt, an einen Ausländer 
650 Mark Pferdekaufgelder gezahlt und dabei 
gegen die Deviſengeſetze verſtoßen zu haben. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Zoll⸗ 
nnd Ausgleichsſteuerhinterziehung zu 9 299 
Mark Geldſtrafe, wegen der Deviſenaus⸗ 
fuhr zu 800 RM. und zu einem Werterſatz von 
1280 RM. Außerdem erkannte das Gericht als 
Zuſatzſtrafe auf einen Monat Gefäng⸗ 
mis und auf Einziehung von zwei Pfe rden. 


1600 Wechſelproteſte in Kattowitz 
Kattowitz, 4. April. 
Wie aus den Berichten der Handelskammer in 
Kattowitz zu entnehmen ift, find im Februar dieſes 


Fahres in Kattowitz 1620 Wechſel über die 
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Summe bon rund 500800 Zloty zum Proteſt 
gegeben worden. 


Kunſt und Wiſſanſchaft 
1934 ein Klimaumſchwung? 


Die Winter werden wieder kälter 


Verſchiedene Anzeichen weiſen darauf hin, daß 
ix am Anfang einer neuen klimatiſchen Periode 
ehen, Bekanntlich vermutet man auf Grun 
wiſſenſchaftlicher Beobachtungen, daß die klima⸗ 
kiſchen Verhältniſſe der Erde unter dem Einfluß 
der Sonnenflecke ſtehen. Schon vor längerer 
Beit hatte der deutſche Meteorologe Prof. B rii d- 
mer nachgewieſen, daß unſer europäiſches Klima 


feit mehreren Jahrhunderten einen beſtimmten] B 


periodiſchen Wechſel durchmacht, und zwar 
dauert jede ſolche Periode 35. Jahre. In dieſen 
Zeiträumen treten regelmäßige Veränderungen 
in der Klimageſtaltung auf: die Nieder⸗ 
ſchlagsmengen ſchwellen zuerſt pexiodiſch 
an und werden dann wieder geringer, Som⸗ 
erbitze und winterliche Kälte nehmen allmäh⸗ 
ich zu, um dann wieder abzuſinken. Alle 35 Jahre 
ift ein folder Wechſel abgeſchloſſen und beginnt 
wieder von neuem. Wahrſcheinlich hängen dieſe 
Brücknerſchen“ Perioden von gleichzeitigen Ver- 
änderungen der Sonnenflecke ab. die ebenfalls 
einen 35jährigen Zyklus durchmachen. 
Es ſcheint nun ſo, als befinden wir uns ge⸗ 
vaude in einem ſolchen periodiſchen Umſchwung, 
nd zwar würde das Winterklima in den 
en Jahren härter werden, die Nieder⸗ 
ſchlagsmengen [Regen, Schnee] dagegen abnehmen. 
Dies hat eine große praktiſche Bedeutung 
ür die landwirtſchaftlichen Kulturen in Nord⸗ 
chland. In den letzten 20 Jahren hat hier 
in beitimmten Gebieten eine erhebliche Steige⸗ 
rung des Grundwaſſerſpiegels ſtattgefunden, und 
zwar hängt dieſe eng mit den klimatiſchen Perio⸗ 
den zuſammen. Die Niederſchläge waren im 
Vergleich zu den vorhergehenden 50 Jahren um 
10 Prozent, die durchſchnittlichen Wintertempe⸗ 
aturen um 1 Grad Celſius erhöht. Die reich⸗ 
1 1 5 Niederſchläge blieben nun nicht mehr wie 


Früher auf dem durchfrorenen Boden liegen. um 


ſpater oberflächlich abzufließen, ſondern wurden 


aufgefaugt. Dies hatte eine Erhöhung des 
Genn affer tan ges um 1—3 Meter und 
damit ſchwere Schäden für Weder, Gärten 
Wälder zur Folge. Bereits vor 60 und vor 100 
ahren berrſchten ähnliche Verhältniſſe. eine Be- 
ätigung des periodiſchen Wedel, In der 
nächsten Zukunft wird nun hierin eine gründliche 
Beſſerung zu erwarten fein. ; 


d | Kalkgehalts des Zellkerns und 


and | phil, 


dns Große Los wird noch größer? 


Neuerungen im Gewinn⸗Plan der „Preußiſch⸗Süddeutſchen“ 


Der Präſident der Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſenlotterie gab am 
Mittwoch im Deutſchlandſender inte reſſante Mitteilung über die Aen⸗ 
derungen des Gewinnplans. Danach wird die Zahl der Mit⸗ 
telgewinne bedeutend erhöht, für ſpäter plant man auch eine 
Erhöhung des Hauptgewinnes nach ſpaniſchem Muſter, um 

auch für Ausländer einen Anreiz zum Loskauf zu ſchaffen. Eine Reichs⸗ 
lotterie iſt zunächſt nicht beabſich tigt. 


Bei der Lotterie, die am 20. und 21. April 
mit den Ziehungen der 1. Klaſſe beginnt, wird 
der Gewännplan um 27 Millionen 
Marti reider fein als der vorhergegangene. 
Zur Vermehrung der Mittelgewinne 
werden ſogar 29 Millionen Mark verwendet. 
Statt 40 wird es 50 Gewinne zu 10000 Mark 
geben, ſtatt 600 Gewinnen zu 2000 Mark tauſend 
Gewinne, die Tauſendmarkgewinne werden von 
1000 auf 2000 erhöht, und die Zahl der Gewinne 
zu 500 Mark wird von 3000 auf 5000 Mark þer- 
aufgeſetzt. 

Die Erfahrungen haben gelehrt, daß das 
Große Los das A und das O der Lotterie 
iſt. Wenn es gezogen iſt, hören zur ſelben Stunde 
die Käufe an Erſatzloſen auf. Während der im 
März zu Ende gegangenen Lotterie kam das 
Große Los in den letzten Ziehungstagen heraus, 
und es wurden diesmal auch bedeutend 
mehr Erſatzloſe angefordert, als die Qot- 
terieverwaltung geſchätzt hatte. 


Man ift daher beſtrebt, den Haupt. 

gewinn nach dem Vorbild der peni. 

ſchen Staatslotterie zu vergrö⸗ 

Bern, Dort ijt er 10 Millionen 
Peſeten hoch. 


Diefe Loſe werden zum größten Teil vom Aus⸗ 
land gekauft. Der Ziehungstag ift ein Feſttag für 
Spanien und ganz Lateinamerika. Wir ſollten 
hieraus lernen, fo meinte der Präſident der 
Lotterieverwaltung. Eine einfachere Art, De⸗ 
viſen hereinzubekommen, gäbe es nicht. 
Wenn wir Millionenbeträge für ausländiſche 
Lotterien ausgeben, ſollten wir das Ausland an⸗ 
reizen, dasſelbe für eine deutſche Lotterie 
zu tun. 

Der Präſident teilte ſchließlich mit, daß die 
vielfach erörterte „Reichslotterie“ keineswegs 
unmittelbar bevorſtehe. Es werde noch längere 


Hochſchul nachrichten 
Der letzte Schüler Liebigs 90 Jahre alt. Der 
frühere Profeſſor für Pflanzenchemie an der Uni⸗ 
berſität München, Prof. Dr Oskar Loe w, der 


letzte noch lebende Schüler Juſtus von Liebigs, & 


hat fein 90. Lebensjahr vollendet. Von den 
Forſchungen des Juhilars find die Entdeckung des 
die Erfindung 
einer Methode zur Darſtellung von Formaldehyd 
hervorzuheben. 


Der Berliner Mineraloge Johnſen 7. Im 
57. Lebensjahr iſt in Berlin⸗Schlachtenſee der 


Ordinarius für Mineralogie an der Univerſität 
erlin, Prof. Dr phil. Arrien Johnſen. 
aeitorben. Prof. Johnſen hat ih vornehmlich mit 
dem Wachstum der Kriſtalle und der Kriſtall⸗ 


ſtruktur befaßt. 


Der Heidelberger Pflanzenphyſiologie Prof. 
Dr. Joſt entpflichtet. Prof. Dr Ludwig Xo ft, 
der ſeit 1919 Direkkor des Botaniſchen Inſtituts 
in Heidelberg und Ordinarius an der Uni⸗ 
verſität Heidelberg ift, ift infolge Ueberſchrei⸗ 
tens der Altersgrenze in den Ruheſtand 
worden. Der Reichsſtatthalter in 


berießt ‚Der Reichsſtg 
hat den Ordinarius für Staatd- und 


Bayern inarius 
Kirchenrecht an der Univerlität N 
Hofrat Prof. Dr. jur, Anton Dyroff. von der 
Verpflichtung zur Abhaltung von Vorleſungen 
unter Anerkennung feiner langiährigen vorzüg- 
lichen Dienſtleiſtung befreit. Geheimrat Dyroff 
hat am 2, März d. J. fein 70. Lebensjahr voll ⸗ 
endet. — Auf Grund des Geſetzes zur Wiederber⸗ 
ſtellung des Berufsbeamtentums iſt der Ordina⸗ 
rius für Aſtronomie an der Univerſität Mün- 
aer und Direktor der Staatlichen Sternwarte. 

rof. Dr. Alexander Wilkens. aus dem bance 
riſchen Staatsdienſt entlaſſen worden. Eben⸗ 
ſo iſt Prof. Dr Wolfgang Gaede Ordinarius 
für Phyſik an der Techniſchen Hochſchule Karls⸗ 
ruhe, in den Ruheſtand verſetzt worden. — 
Dr. Richard Schaffhauſer aus Emmendin ⸗ 
gen iit zum Ordinarius für Ingenieur wiſſenſchaß⸗ 
ten an der Techniſchen Hochſchule Karlsruhe 
ernannt worden. — Der Ordinarius für aniz 
maliſche Nahrungsmittelkunde an der Univerütät 
Gießen, Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr. 

il, Dr. med. vet, Adam t, wurde auf ſein 
Anſuchen unter Anerkennung feiner dem Staat 
geleiſteten langjährigen ausgezeichneten Dienite 
in den Ruheſtand verſetzt. Geheimrat DIt 
iſt durch feine ſchrifſtelleriſche Tätigkeit beſon⸗ 
ders in deutſchen Jägerkreiſen bekannt ge- 


München. Geh. P 


Zeit vergehen. Die Frage nach der beſten Orga⸗ 
niſation des Verkaufsapparates ſei noch 
unbeantwortet. Aber was ſpäter auch kommen 
möge: die Lotterie werde in ihrer bisherigen 
Form weitergeführt. 


— 


Mit dem Ehrendolch der SA. 
' ausgezeichnet 


Groß Strehlitz, 4. April. 

Anläßlich des Oſtertreffens der oberſchleſi⸗ 
ſchen SA. in Groß Strehlitz verlieh Obergrup⸗ 
penführex Heines Sturmbannführer Rote- 
tiró, Sturmführer und Adjutant Mainka 
vom Stabe der Brigade 17 und Oberſturmbann⸗ 
führer Geifer, dem neuen Führer der Stan- 
darte 156, den Ehrendolch der S A. i 
der Führerbeſprechung im „Deutſchen Haus“ 
ſprach Obergruppenführer Heines Brigade⸗ 
führer Ramshorn feine Anerkennung für die 
Leiſtungen der oberſchleſiſchen SA. aus. 


Wer nimmt 
an der Fettwperbilligung teil? 


Außer den hilfsbedürftigen Familien nehmen 
nur die Anſtalten und Einrichtungen der öffent⸗ 
lichen und der freien Wohlfahrts⸗ 
pf eqe und zwar nur für die 
inſaſſen, nicht für das 


Verbilligungsſcheine nicht gewährt 
Infolge deljen find, wie das VBDZ Büro meldet, 
127 die Einrichtungen des Freiwilligen 

‚rbeit3dienftes in die Maßnahmen nicht 
einbego r en. Auch zugunften der SA.⸗Küchen, 
Studentenküchen, Schülerinternate, Ferienlager 
der H., der in Jugendherbergen ſtaktfindenden 
Schülerlehrgänge und ähnlicher Einrichtungen 
können Ausnahmen nicht zugelaſſen werden. Eine 
Erweiterung des Kreiſes der Bezugsberechtigten 
iſt nicht ins Auge gefaßt. 


deüeutſcher 
Frauen⸗Arbeitsdienſt 


Im Einvernehmen mit dem Reichsinnenmini⸗ 
ſterium und der Leiterin des Deutſchen Frauen ⸗ 
arbeitsdienſtes hat die Deutſche Studentenſchaft 
für alle Abiturientinnen, die Oſtern 1934 die 
Reifeprüfung beſtanden, die Hochſchulreife erhal- 
ten haben und zu ſtudieren beabſichtigen, das 
Dienſthalbjahr verkündet. In Zukunft 
wird keine Abiturientin, die Oſtern 1934 ihr 


Abitur gemacht hat, zu einer deutſchen Hochſchule 


zugelaſſen werden, wenn ſie nicht der einhalb- 
jährigen Dienſtpflicht genügt hat. 

Die pflichtigen Abiturientinnen werden ab 
5. Mai 1934 für 26 Wochen in Heime des Deut⸗ 
ſchen Frauenarbeitsdienſtes eingewieſen. 

Bis zum 10. 4. 1934 haben ſich auf dem für 
ihren Wohnſitz zuſtändigen Arbeitsamte 
alle Abiturientinnen, die im Beſitz der Hochſchul⸗ 
reife ſind und zu ſtudieren beabſichtigen, zu 
melden. Sie legen dabei vor: 

1. Eine amtliche Beſtätigung über die Zuerken⸗ 
nung der Hochſchul reife, 
. ein amtsärztliches Geſundheits zeugnis 
(die Koſten für die Unterſuchungen werden von 
den Abiturientinnen ſelber getragen), 

einen kurzen eigenhändig geſchriebenen 
Lebenslauf, 
Zwei Lichtbilder lauf der Rückſeite mit 
dem Namen verſehen). 
Auf dem Arbeitsamte füllen die Abiturien⸗ 
tinnen den Zulaſſungsantrag aus. 

„Die übrigen Abiturientinnen, die keine Hoch⸗ 
ſchulberechtigung erhalten haben, bezw. die trotz⸗ 
deffen nicht zu ſtudieren beabſichtigen, ſtellen 
ihre Anträge auf dem üblichen Wege gleichfalls 
beim zuſtändigen Arbeitsamte. 

Für die Studentinnen, Studienreferendarin⸗ 
nen und Schulamtsbewerberinnen verbleibt es 
bei der unmittelbaren Meldung beim Studen⸗ 
tiſchen Arbeitsdienſt Breslau 21, Spr- 
delſtraße 68. s 

Es unterbleibt alſo in Zukunft jede 
unmittelbare Bewerbung von Abitu⸗ 
rientinnen pp. beim Studentiſchen Arbeſtsdienſt. 


500 000 Sſterblumen verkauft 


Breslau. 4. April. 
Am Vorabend des Oſterfeſtes wurden durch 
die NS. Volkswohlfahrt auf allen Straßen und 
Plätzen Breslaus und Mitttlſchleſiens die 
Oſterblumen der NSV. verkauft. So wur- 
in Breslau allein 180 000 dieſer Ait- 
700 verkauft, in Mittelſchleſien 
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— ge 


mild, fetch! 


schöäumend, 


worden. Er hat fih auf dem Gebiet der Wild- 
ſeuchen bekämpfung hervorragende Ver⸗ 
dienſte erworben. 
Ernenn n. Prof. Dr. Ludwig Ebert von der 
Univerſität ürzburg wurde zum o. Profeſſor der 
phyſikaliſchen Chemie an der Techniſchen Hochſchule in 

arlsruhe als Nachfolger für Profeſſor Bredig er- 
nannt. Der a. o. Profeſſon Dr. Friz Klinge in 
Leipzig iſt zum o. Profeſſor der Anatomie an der 
Univerfität Münſter als Nachfolger des verſtorbenen 
Prof. Walter Groß ernannt worden. — Miniſterialrat 
a. D. Wilhelm Grotefend iſt zum Honorarprofeſſor 
für Stoffwirtſchaft an der Techniſchen Hochſchule 
Berlin ernannt worden. Der Privatdozent für 
deutſche Literaturgeſchichte an der Univerfität Göttin⸗ 

en, Dr. Gerhart Fricke, it als a. n. Profeſſor und 

tahfolger von Prof, Hermann an die Univerſität Ber ⸗ 
län berufen worden. 


Goldene Medaille für Generaldirektor Dr. 
Dorpmüller. Die Preußiſche Akademie des 
Bauweſens hat dem Generaldirektor der 
Deutſchen Reichsbahn, Dr.-Ing. Dorpmüller, 
ihre Goldene Medaille 1 ſeine Verdienſte 
um das Baumeſen auf dem Gebiete des Eiſenbahn⸗ 
und Autobahnbaues verliehen. 


Deutſcher Chemiker Ehrengaſt auf dem 
Madrider Chemiekongreß. Der Ordinarius der 
Forſtlichen Hochſchule Hann.⸗Münden und 
rofeſſor an der Uniperſität Göttingen, 
Prof. Dr Edgar Wedekind. it als Ebren⸗ 
gait zu dem vom 5.—11. April in Madrid 
ſtattfindenden Internationalen Kongreß für 
reine und angewandte Chemie durch das Spaniſche 
Organiſationskomitee eingeladen worden. 
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des Deutſchen Schillerbundes. 
chillerbund (Führer: Prof. 
. Sheidemantel, Weimar] bielt feine 
Hauptverſammlung in Weimar ab. Für 
Jeſtſpiele des Schillerbundes im Deutſchen 
Nationaltheater („Kabale und Liebe“, „Tell“ und 
„Prinz von Homburg“), die während der Monate 
Juni und Juli in drei Wochenreihen durch⸗ 
geführt werden liegen bis jetzt über tauſend aus⸗ 
wärtige Anmeldungen vor. Den künſtleriſchen 
Teil der Tagung beſtritt der Weimarer Shane 
ſpieler Max Brock mit Vorträgen und Rezita⸗ 
tionen Schillerſcher Werke. ar. 
Gedächtnisſtätte für Paul Keller. Auf Veran⸗ 
laſſung des Schleſiſchen Bundes für Heimatſchutz 
ſoll der alte Waſſerturm von Würben, 
mit deſſem Abbruch begonnen war, erhalten und 
dem Gedächtnis des unlängſt verſtorbenen ſchle⸗ 
fischen Dichters Paul Keller gewidmet fein. 


Jahrestagun 
Der S © 


die fi 


dpern⸗Gaſtſpiel 
des O8. Landestheaters in Oppeln 


Nach den beiden Opern⸗Gaſtſpielen „Zar und 
Simmermanni und „Die luſtigen Weiber von 

indfor” durch die Deutſche Muſikbühne 
vermittelte uns das Oberſchleſiſche Landes ⸗ 
theater ein weiteres Opern⸗Gaſtſpiel mit der 
komiſchen Oper „Fra Diavolo“ von Auber. Leider 
ließ der Beſuch zu wünſchen übrig! Die Ouver⸗ 
türe, unter Leitung von Erich Peter. mit feinem 
trefflich geſchulten Orcheſter fand eine dankbare, 
beifallsfreudige Aufnahme. Trotz der räumlich 
beſchränkten Bühne hatte Hermann Haindl 
wirkungsvolle Bühnenbilder geſchaffen. In der 
Titelrolle des „Fra Diavolo“ ließ Bruno N ico- 
lini ſeinen wohlklingenden Tenor hören und 
bildete zuſammen mit Chriſtoph Reuland und 
Otto Pflugradt ein luſtiges Banditen-Triv. 
Als Lord Koolburn war Ludwig Dobelmann 
und als Pamella Hilde Gerresheim dor⸗ 
ſtelleriſch wie geſanglich ausgezeichnet. Einen 
erheblichen Teil an dem guten Eindruck der Auf- 
führung konnte auch Mimi Gyenes als Zerline 
für ſich buchen. Hans Hümmelink als Qo- 
renzo faßte ſeine Rolle viel zu ernſt auf. Fritz 
Friedrich als Gaſtwirt Matteo trug darſtel⸗ 
leriſch, aber auch mit ſeinem ſonoren Baß zur 
Vexrvollſtändigung der prächtigen Geſamtwirkung 
wefentlich bei. Volles Lob verdient Kapellmeiſter 
Erich Peter mit ſeinem Orcheſter. aber auch 
der Chor. Das Szenenbild wurde vielfach durch 
die Oppelner Notbühne beeinträchtigt — wir müſ⸗ 
ſen daher auch heute wieder die baldige e 


eines Oppelner Theaterbaues fordern. 


Orgelkonzert Ernſt Kaller auf nächſten Winter ver⸗ 
hoben! Das für nächſten Sonntag vorgeſehene Orgel⸗ 
konzert des in Beuthen geborenen Freiburger Orgel⸗ 
virtuoſen Ernſt Kaller, das in der Beuthener Hod- 
ſchule für Lehrerbildung ftattfinden ſollte, mußte auf 
nächſten Winter verſchoben werden. Ebenſo findet 
die Wiederholung der Konzerte Domgraf⸗Faß⸗ 
baender erſt in der nächſten Saiſon ſtatt, da der 
Künſtler mit der Wiener Staatsoper nach Ru⸗ 
mänſen und e geht. 

Ein neues Afrika⸗Buch von Hans Grimm: 
deritzland, Sieben Begebenheiten“ ſchildert in fit- 
ben Novellen, die alle auf wahre Ereigniſſe zurückgehen, 
das Schickſal deutſcher Koloniſten, die in 
der Einſamkeit des fernen Landes unter dem Anprall 
eines a Schickſals zu tragiſcher Größe Her- 
anreifen. Das Buch iſt ſehr aktuell, da gerade 50 Jahre 
verfloſſen ſind, ſeit Deutſchland Lüderitzland als 
erſten Kolonſalbeſitz erwarb. 


„Lü ⸗ 


Schwerer Verkehrsunfall 
in der Gleiwitzer Straße 


Am Mittwoch um die 9. Abendſtunde fuhr ein 
zweiſitziger DaW.⸗Wagen in der Gleiwitzer 
Straße zwei junge Mädchen an, die auf 
der ſchmalen Straße den Fahrdamm benutzten. 
Der Lenker des Wagens wollte einen Radfahrer 
in der Richtung auf den Ring zu überholen. Er 
geriet dabei, wahrſcheinlich infolge ſtarken Brem⸗ 
ſens, in der Höhe des Pelzgeſchäfts Schmidt zu 
ſehr auf die linke Seite des Fahrdamms, auf dem 
die Mädchen ganz unverhofft und ungewarnt 
ſcharf angefahren wurden. Das eine erlitt nur 
leichtere Hautabſchürfungen und eine kleine Ver⸗ 
letzung an der einen erje; das andere dagegen er- 
hielt einen ſtarken Schlag gegen den ganzen 
Körper. Eine Lampe war durch die Gewalt des 
Stoßes zurückgebogen. Das Mädchen geriet mit 
den Beinen unter die Räder. Ein Bein 

wurde ihr mehrfach gebrochen. Die uk- 
gänger der abendlich belebten Straße nahmen 
gegen den Fahrer Stellung. 


Selbſtmord eines Häuers 


Der Häuer Pl. aus Schomberg verübte auf 
der Hohenzollerngrube, unter Tage, Selbſt⸗ 
mord, in dem er fih von einer Dynamits 
patrone zerreißen ließ. | 

* 

* Auszeichnung. Dem Gaſtwirt Artur Ul 

brich, Inhaber des 1. Kulmbacher, der bereits 


als alter Annaberg⸗Kämpfer das Annabergkreuz 
beſitzt, iit die Gedenkmün f Ober⸗ 


i 1 i se für 
ihleinen verliehen worden. : 

* Juſtizperſonalien. Der geſchäftsführende 
Oberſekretär beim hieſigen Amtsgericht, Juſtiz⸗ 
inſpektor Roh, it zum Juſtizoberinſpek⸗ 
tor ernannt worden. — Zu Juſtizinſpek⸗ 
toren ernannt wurden die am hieſigen Amts⸗ 
gericht tätigen Juſtizoberſekretäre Pifezyk, 
Piatkowſki, Klännert, Kin ner, Gei 
del. Weimann und Grant ſowie Juſtiz⸗ 
oberſekretär Raſer beim hieſigen Landgericht. 

* Oberſchleſiſche Volkskunſt in Oſtereiern. Eine 
treue Leſerin der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
überbrachte uns aus Malin o (bei Oppeln) vier 
Hühner ⸗[Oſter]⸗Eier, in die von einer alten 
Oberſchleſierin intereſſante Motive mit dem 
Raſiermeſſer wundervoll eingeritzt worden ſind. 
Das Kunſtvolle der Ausführung beſteht nicht nur 
in der eigenwilligen Wahl der Motive, die ohne 
Vorlage aus freier Phantaſie geboren wurden, 
ſondern auch darin, daß nicht eine Bemalung, 


jondern eine Ritzung der bemalten Eierſchale vor⸗ 
Wir ſtellen die Oſtereier als 
ab 
unſerer Haupt- 


genommen wurde. 
Zeugniſſe echter oberſchleſiſcher Volkskunſt 
heute im Schaufenſter 
geſchäftsſtelle aus. 


a 


Reiſegepäckverſicherung billiger 

Die Gebühren für die Verſicherung von 
Handgepäck und aufgegebenem Reiſe⸗ 
gepäck find jetzt herabgeſetzt worden. Für 
die zehntägigen Verſicherungskarten, die an den 
Gepäck⸗ und Fahrkartenſchaltern der Bahnhöfe 
erhältlich ſind, beträgt die Gebühr nur noch eine 
Mark für 500 Mark Verſicherungsſumme, zwei 
Mark für 1000 Mark und vier Mark für 
2000 Mark. An Stelle der bisherigen Policen 
für die Verſicherung von Handgepäck und aufge⸗ 
gebenem Reisegepäck, die an den Gepäckſchaltern 
und in den Reiſebüros erhältlich ſind, tritt jetzt 
ein „Verſicherungsſchein“, mit dem Ber- 
ſicherungen über 15 Tage, einen, zwei, drei, ſechs 
Monate oder ein Jahr für Deutſchland, für ganz 
Europa oder für alle Weltteile abgeſchloſſen wer⸗ 
den können. Auch für dieſe Verſicherungen, die 
für Deutſchland oder für ganz Europa über 500, 
1000 oder 2000 Mark Verſicherungsſumme, für 
alle Weltteife über 1000, 2000 oder 3000 Mark 
abgeſchloſſen werden können, wurden die Ge⸗ 
bühren ermäßigt. Neu iſt auch die Mög⸗ 
lichkeit, dieſe Verſicherungen ſchon für 15 Tage 
und für Zeiträume über mehr als zwei Monate 
abzuschließen. 


* Leiſtungsſchau der Kameradſchaft junger 
Gebrauchsgraphiker und Dekorateure. Die aus 
dem Jugendnotwerk (Zuſätliche fachliche Betreu⸗ 
ung Erwerbsloſer durch die Reichsanſtalt für 
Arbeitsloſenverſicherung) hervorgegangene Junge 
Kameradſchaft zeigt in einer Ausſtellung der 
Oeffentlichkeit ihre Leiſtungsproben auf dem Ge⸗ 
biete der angewandten Kunſt. Die Eröffnung der 
unter Otto Karguth ſtehenden Ausſtellung 
findet am Sonntag, dem 8. April, um 11 Uhr 
vormittags [Neues Stadthaus] ſtatt. Die Mus- 
ſtellung iſt vom 8.—15. April täglich von 
11—19 Uhr geöffnet. 

* Amtswalter und Obleute ⸗Beſprechung der 
Betriebsgruppe 1 (Nahrung). Unter Leitung des 
Kreisbetriebsgruppenleiters Pg. Steuer fand 
im Tucher⸗Ausſchank eine außerordentliche Amts⸗ 
walter⸗ und Obleute⸗Verſammlung der Betriebs⸗ 
gruppe 1 [Nahrung und Genuß) ſtatt. Pg. Steuer 
vevanſchaulichte die Pflichten und Aufgaben der 
Amtswalter und Betriebsobleute. Uneigennützig 
muß jeder Amtswalter ſeinen Platz voll aus⸗ 
füllen, denn nur die Beſten ſind gerade gut ge- 
mug für die verantwortungsvolle Aufbauarbeit, 
die uns bevorſteht. Wir werden es ſchaffen; 
unſerem Führer wird auch die Löſung des ſchwie⸗ 
rigſten Problems der Arbeitsbeſchaffung 
gelingen, jedoch müſſen wir mit ehrlichem Wil⸗ 
len und ganzer Kraft dem Führer folgen. Pg. 
Steuer gab anſchließend bekannt, daß am 
20. 4., 20 Uhr, der Führer der Reichsbetriebs⸗ 
gruppe 1 [Nahrung und Genuß] in einer Rieſen⸗ 
kundgebung im Beuthener Schützenhaus zu feiner 
Gefolgſchaft ſprechen wird. Reichsbetriebsgrup⸗ 
penführer Pg. Wolkersdörfer, WER, fol 
bon ſeinen oberſchleſiſchen Arbeitskameraden und 
dem  Gmenzland einen unverfälſchten Eindruck 
bebommen. Es wird Pflicht eines jeden Berufs⸗ 
kameraden ſein, dieſer Kundgebung beizuwohnen. 
Zu dieſer Vevanſtaltung werden die Innungs⸗ 


le 


. Ye Adlon? 


Ein Wort der jungen Generation zur Theaterfrage 


NSStK, Seitdem der Nationalſozialismus 
in Deutſchland die Macht übernommen hat, iſt das 
öffentliche Intereſſe in ſtärkſtem Maße auf die 
deutſche Bühne und ihre Entwicklung gerich⸗ 
tet. Es war eine ſelbſtverſtändliche Tat des Na- 
tibnalſoziali mus, die deutſche Bühne von dem 
Schund und Schmutz des Kulturbolſchewismus, 
bon den Erzeugniſſen der Hofdichter der Weimarer 
Republik gründlich zu ſäubern. Ein Teil der deut⸗ 
ſchen Bühne hat ſich nicht zu Unrecht auf den hohen 
erzieheriſchen Wert der deutſchen Klaſſiker 
beſonnen und ſich zunächſt einmal für die Zeit des 
Uebergangs zu dieſem ſoliden Repertoire ent⸗ 
ſchloſſen. Unter dem Geſichtspunkt, das deutſche 
Thegetr aus einer Einrichtung für wohlangezogene 

Menſchen einer gehobenen Geſellſchaftsſchicht zum 
Theater des Volkes werden zu laſſen, haben 
viele Bühnen verſucht, durch gute, leichte Unterhal⸗ 
tungsſtücke die Maffe des großen Publikums für 


den Thegtergedanken wieder zu gewinnen. Da 
gleichzeitig der Film vielfach enttäuſchte und 


ſeinem ſonſt ſo getreuen Stammpublikum durch 
eine Reihe reichlich platter Stücke den Beſuch ver⸗ 
licher wurde der Beſuch der Theater umſo erfreu⸗ 
icher. 

Bei der Wegräumung des Kulturbolſchewis⸗ 
mus, bei der Liquidierung des „geiſtigen Gutes“ 
der Novembergrößen, war die Gefahr überaus 
groß, auf nicht viel Beſſeres, auf letztlich auch Ge⸗ 
rümpel zu ſtoßen, auf die geiſtige Produktion des 
Nationalliberalismus. Gerade hier beim Theater 
iſt die Gefahr, der Reaktion das Wort zu 
reden, außerordentlich groß. Die geiſtreichelnden 
Größen der Novemberrepublik ER in ihrer 
ſpöttiſchen Weiſe bei der Machtergreifung des Na⸗ 


tionalſozialismus einen Kulturrückſchlag 
prophezeit. Man bewitzeſte ein einſeitiges Ein⸗ 
treten für das Gretchenideal, man ſuchte dem 


Nationalſoziglismus die Abſicht zu unterſchie⸗ 
ben, als wolle er eine Kultur mit Bärenfellen, 
mit Methörnern und dergl. Requiſiten herbei⸗ 


führen. Man hat den Eigenbegriff einer fallen laſſen: 


nationalſozialiſtiſchen 


1 $ i Kunſt 
ſich als abſurd hingeſtellt. 


lich, daß die Machtergreifung einer politiſchen 
Organiſation ſich nicht zeitlich mit der Er⸗ 
reichung ihrer kulturellen und weltanſchaulichen 
Ziele deckt. Der Nationalſozialismus hat die 
Kraft beſeſſen, dem ganzen ſtaatlichen und völ⸗ 
liſchen Leben in Deutſchland feinen Stempel 
aufzudrücken — er wird auch die Kraft beſitzen, 
das kulturelle Leben mit feinen Ideen 
und Richtlinien zu erneuern. Wie im politiſchen 
Leben, wird der Nationalſozialismus auch hier 
nicht daran denken, mit einer geſunden Tra⸗ 
dition zu brechen, ſondern ganz im Gegen⸗ 
teil, das Geſunde einer großen Vergangenheit 
als völkiſches Erbgut feinen Zwecken 
nutzbar machen. Wir müſſen dabei die Werke 
junger Dichter einer beſonderen Würdi⸗ 
gung unterziehen und vor allem nicht in den 
Fehler verfallen, in Prüderie oder in einem 
mehr oder weniger bewußten Muckertum jede 
freie Behandlung eines Stoffes als unnational⸗ 
ſozialiſtiſch oder als undeutſch zu bezeichnen. Es 
iſt durchaus nicht nationalſozialiſtiſch 
urwüchſige Kraft nur deshalb abzulehnen, weil 
ſie mit dem Sen Willen in ein Vorkriegsſchema 
nicht hineinpaßt. Der Nationalſozialismus iſt, 
und das muß immer wieder betont werden, eine 
revolutionäre Angelegenheit! Das verpflich⸗ 
tet das deutſche Theater in unſerem Staate, 
Bühnenwerke mit derartigem Schwung ſtark zu 
bevorzugen. Es iſt völlig falſch, kraftvolle Aeuße⸗ 
rungen eines dichteriſchen Könnens wegen ihrer 
Urwüchſigkeit in unmittelbarer Parallele zu den 
Entgleiſungen der Novemberdichter, in Parallele 
etwa zu Herrn Zuckmayer zu ſtellen! 

Wenn in München das Werk Richard Bil- 
lingers, die „Goldenen Pfennige“, eine 
überaus geteilte Aufnahme in den Preſſekritiken 
fand, dann zeigt ſich hierin eine Scheidung der 
Geiſter. Man ſoll nicht mit Vorurtei⸗ 
len ins Theater gehen und ein Stück 
im voraus einer ſchlechten Beurteilung anheim 
man ſoll das Schöpferiſche, das 


e an] Junge, das Neue in Billingers Werk ſehen; man 
Es ijt ſelbſtverſtänd⸗Iſoll ſich feiner Vitalität und ſeiner erfriſchenden ſchiffung 


geſund, Fl 
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Hilfe zur Selbsth ife 


Die Fürſorge der Wohlfahrtsämter für die 
bon ihnen betreuten Wohlfahrtserwerbsloſen er⸗ 
ſchöpfte ſich in den letzten Jahren mehr oder 
weniger in der reinen Unterſtützungs⸗ 
gewährung Die neue Aufaabenſtellung, die 
die Betreuung der Wohlfahrtserwerbsloſen im 
nationalſozialiſtiſchen Gemeinweſen erhalten hat, 
wird in einer bemerkenswerten Veröffentlichung 
im Informationsdienſt der Deutſchen Arbeits⸗ 
front vorgezeichnet. 


Danach kann es ſich in Zukunft nicht 
mehr lediglich um unterſtützende Für. 
ſorge handeln, jondern die Wohlfahrts⸗ 
ämter müſſen ebenfalls zielbewußte 
Aufbauarbeit leiſten. 


Ihr Beſtreben muß ſein, einem möglichſt großen 
Kreis von Wohlfahrtsbetreuten behilflich zu 
fein, wieder Arbeit und eigene Exiſtenz 
zu erhalten. Die Schwierigkeiten. die dem 
entgegenitehen, gilt es zu überwinden. Sie pez 
ſtehen beſonders darin, daß etwa ein Drittel aller 
Wohlfahrtserwerbsloſen ungelernte Kräfte 
ſind, die viel ſchwerer in der Wirtſchaft unter⸗ 
gebracht werden können als gelernte oder wenig⸗ 
ſtens angelernte Arbeitskräfte. Einem Teil wird 
es möglich ſein, nachträglich noch eine be⸗ 
rufliche Ausbildung zu geben. Ein anbe- 
rer Teil wird bei den Arbeitsmaßnahmen der 
öffentlichen Arbeitsbeſchaffung, bei Kultivierung 
und Straßenbau, eingeſetzt werden können. 


Auſbauarbeſt 
durch das Wohlfahrtsamt 


Weiter kommt dem Arbeitsdienſt für dir 
Aufnahme der Jüngeren dieſer Wohl⸗ 
fahrtserwerbsloſen beſondere Bedentung zu 


Endlich it durch die Beſchäftigung als Laud⸗ 
helfer oder durch die Verpflanzung bie 
fer Erxwerbsloſen in ländliche Siedlun⸗ 
gen die Möglichkeit gegeben, einen Teil unter⸗ 
zubringen. Aber auch bei den gelernten Arbeitern, 
die als ausgeſteuerte Erwerbsloſe von der Wohl 
fahrt unterſtützt werden müſſen, ergeben ſich oft 
beträchtliche Schwierigkeiten bei ihrer Wiederein⸗ 
ſetzung in die Wirtſchaft. Die jahrelange z 
werbsloſigkeit hat ihre Fachkenntniſſe und Fer⸗ 
tigkeiten beeinträchtigt und ihre Leiſtungsfähig⸗ 
keit vermindert. Hier find der gemeinſamen Arbeit 
von Wohlfahrtsamt und Arbeitsamt 
ganz beſonders bedeutſame Aufgaben geſtellt, um 
durch Wiedereinſchulung fachliche und berufliche 
Ertüchtigung die Vorausſetzungen für den voll⸗ 
wertigen Einſatz dieſer Erwerbsloſen zu ſchaffen. 
Gleichzeitig muß eine gründliche Erziehungs⸗ 
arbeit jenen Menſchen das verlorene ſoziale 
Verantwortungsgefühl und Pflichtbewußtſein wie- 
derzugeben trachten. Erziehung zu nationalſozia⸗ 
liſtiſchem Denken iſt dafür die beſte Voraus⸗ 
ſetzung. 

Zufammenfaſſend wird feſtgeſtellt. daß nicht 
Unterſtügung und Fürſorge der Sinn national⸗ 
ſozialiſtiſcher Wohlfahrtspflege ift, ſondern 
Hilfe zur Selbſthälfe. } 


obermeiſter, die Betriebsführer, Vertreter der 
S. Hago und die Spitzen der Partei und Be⸗ 
hörden eingeladen. Gang beſonders wird mit den 
Bebriebsführern der Gaſtſtätten Rücksprache ge- 
nommen, um zu erreichen, daß die Gaſtſtätten⸗ 
arbeitnehmer auf eine Stunde zur Teilnahme an 
der Kundgebung beurlaubt werden. Anſchließend 
wies Pg. Steuer auf den bevorſtehenden 
Reichsberufswettkampf der Deutſchen 
Jugend hin und forderte die Amtswalter auf, 
ſich auch in dieſer Hinſicht in den Dienſt des 
Vaterlandes zu stellen. Der RBW. für die 
Reichsbetriebsgruppe 1 (Nahrung und Genuß), 
findet am 10. 4. ſtatt. Die näheren Anweiſungen 
werden noch bekanntgegeben. ; 


„Ein Mädel wirbelt durch die Welt“ 
im Gloria⸗Palaſt 


Magda Schneider erreicht hier einen Erfolg, der 
alle Hoffnungen, die man früher auf ſie ſetzte, aufs 
ſchönſte erfüllt. Wieviel davon ihrem Filmleſter Georg 
Jacoby zuzuſchreiben ift, ſoll nicht unterſucht werden. 
Magda iſt die Seele des Films, eine füße, bezaubernde, 
ſportgewandte, übermütige und drollige Seele, die Hei: 
terſte Laune und Herzlichkeit auf die Kinobeſucher über⸗ 
trägt. Zwei Jünglingen verdreht fie den Kopf. Den amw 
geliebten Freier nimmt ſie einfach als Sozius auf ihr 
Motorrad und ſauſt mit ihm zu feinem Entſetzen mit 
120-Kilometer⸗Geſchwindigkeit durch die herrliche Land⸗ 
ſchaft des Schwarzwaldes, um ihn dann im Gewitter⸗ 
regen abzuſetzen. Sie wird polizeilich verfolgt. Hinter 
ihr hocken auf dem Soziusſitz vergnügt zwei neue 
Freunde. Sogar aus dem Spritzenhaus, in das fie eme 
geſperrt wurde, bricht ſie aus, um dann mit dem Motor⸗ 
rad ins Glück hineinzufahren. Ein reizender Partner 
für ſie iſt Harald Paulſen. Hugo Schrader, They 
Lingen, Jacob Tiedtke, Olga Limburg, Fita 
Benkhoff und Hugo Fiſcher⸗ Köppe runden 
das vortreffliche Zuſammenſpiel reizvoll ab. =g: 


Offenherzigkeit freuen und nicht mit ängſtlicher 
Genauigkeit nach irgendwelchen 


; r l Stilgleichheiten 
mit dem „Fröhlichen Weinberg“ umſehen. Mag 


Billinger und mag das Werk Schwächen und 


Fehler haben, es hat eines voraus, einen Schritt 
in das Neuland der deutſchen Bühne 
hinauszuwagen, es iſt ein Schritt, hinaus in 
unſer Gebiet, ein Schritt, fort von den ange⸗ 
ſtaubten Theaterſtücken der Reaktion. Mögen die 
Mucker über Billinger und ſeine Art die Köpfe 
zuſammenſtecken, uns junge Menſchen ficht das 
nicht an, wir haben in unſerem Leben keine eigene 
Unterrichtsſtunde in Prüderie und ſittlicher Ver⸗ 
logenheit gehabt, wir fühlen uns jung und friſch 
genug, um das Leben in ſeiner Natürlichkeit zu 
ſehen, wir können es uns erlauben, dieſes Leben 
ungekünſtelt zu ſehen, wir können auf eine Aus⸗ 
abe des Lebens in der gekürzten, durchgeſehenen 
usgabe für höhere Töchterſchulen verzichten. 
Hikad. 


Eine internationale Oper. Die idon feit 
längerer Zeit angekündigte „Unabhängige inter⸗ 
nationale Oper“ iſt jetzt gegründet worden. 
Man will in vielen Ländern, in Hauptſtädten, 
aber auch in opernarmen Gegenden Aufführun⸗ 
gen veranſtalten. Die Leitung haben Caſals, 
lemperer, Strawinſky. Toscanini, Walter 
und Zweig übernommen. 


„Wiederherſtellung des Leipziger Schillerhauſes. 
> Häuschen in Leipzig⸗Gohlls, in dem 
Schiller 1785 eine Zeitlang wohnte und jein 
ied an die Freude dichtete, ſoll auf Anre- 
gung der Kulturpolitiſchen Abteilung der 
NSDAP. durch den illerverein zu 
einer würdigen Gedächtnisſtätte hergerich⸗ 
tet werden und Autographen, Bilder und andere 
Erinnerungsſtücke aus Schillers Leipziger Zeit 
aufnehmen. Die Wiedereröffnung des Hauſes 
wird am Todestage des Dichters, am 9. Mai, 
erfolgen. 
Wiederherſtellung eines venezianiſchen Palazzo. 
Der Palazzo Labia am Canal Grande in Ve⸗ 
nedig, der ſtark verwahrloſt war, ift von einem 


Abkämmling des einſt ungebeuer reichen Ges 
ſchlechts erworben worden und ſoll im alten 
Zuſtand wiederhergeſtellt werden. Der 


Palaſt enthält u. a. die beiden Fresken Tiepolos 
„Das Gaſtmahl der Kleopatra“ und „Die Ein⸗ 
i Kleopatras mit Antonius”, 


* Schömberg. Der Deutſche Kath. Jung- 
männerverein führte in einer Sitzung Oberkaplan 
Rupprich und Kaplan Gidzella in den 
Verein ein. Präfekt Heinze begrüßte die Cre 
ſchienenen und teilte mit, daß er ſein Amt dem Ver⸗ 
ein zur Verfügung tellen müſſe. Als kommiſſarf⸗ 
iher Präfekt wurde Kuezera und als Shrift- 
führer Hubert Ciba beſtimmt. Nachdem man 
em ſcheidenden Präfekten und Schriftführer den 
Dank abgeſtattet hatte, hielt Kaplan Gidzeſ la 
einen Vortrag über den Werdegang eines 
Klerikers. i 
* Mikultſchüß. Bunter Abend. Zum 
Beſten bedürftiger Erſtkommunikanten veranſtal⸗ 
tete der Caritas⸗Verband und St. Vin⸗ 
zenzperein einen Bunten Abend. Der Ver- 
gnügungsausſchuß unter 11 der erſten Vor⸗ 
itzenden, Fran Emmy Zur, hatte umfaſſende 
Vorbereitungen getroffen, um dem Abend eine 
künſtleriſche Note zu verleihen. Im erſten und 
dritten Teil ſah man Tänze. „Tecpuppe“ und 
„Kaffeewärmer“ wirkten prachtpoll parodi⸗ 
ſtiſch und brachten in ihrem Stil die Gegenſätze 


der beliebten Speiſezimmer⸗Dekoration ins 
Scheinwerferlicht. Außerordentlich wirkungsvoll 
war dex recht fleißig durchgearbeitete Tanz: 


„Was Blumen träumen“, wirkungsvoll in 
ſeiner Steigerung. Er war ein kleines, freund⸗ 
liches, lebenswarmes und farbenfrohes Frühlings 
märchen um die Blumenfee und den zu neuer 
Lebensfreude erwachten Falter, das durch feine 
anmutige Wiedergabe rauſchenden Beifall erntete. 
Den humoriſtiſchen Teil füllte Laufs Einakter: 
„Ein unangenehmer Beſuch“ Zum 
Schluß gab es Blumen für die Blumenfee und den 
Regieleiker, Frl. E. Glombitz a. Erzprieſter 
Grochowina eröffnete den Abend mit einem 
herzlichen Willkommen. Muſik, Verloſung und 
Tanz füllten den gemütlichen Teil des Abends. 


Geheimrat Prof. D. Reinhold Seeberg 


der Theologe der Berliner Univerſität, begeht am 
5. April feinen 75. Geburtstag. Der in Libland 
geborene Gelehrte iſt einer der bedeutendſten Ver⸗ 
treter der evangeliſchen Theologie, dem die Wiſ⸗ 
ſenſchaft zahlreiche Werke religihſer geſchichtlicher 
und dogmatiſcher Natur wie auch Arbeiten philo⸗ 
ſophiſchen Charakters und zahlreiche religiöſe 
Abhandlungen aktueller Natur zu verdanken hat. 


Der tiehechoflowatifcie Staat kauft Dirers 


5 Roſenkranzfeſt 
Die Tſchechoſlowakiſche Republik wird nun 
endgültig Dürers berühmtes „Roſen⸗ 


kranzfeſt“ von dem Stifte Strahow ibere 
nehmen. Dem Kloſter werden für das Bild deſſen 
Wert das tſchechoſlowakiſche Schulminiſterium 
mit 1 Million Reichsmark beziffert, 2600 Hektar 
Grund und Boden im Altvaternebiet überwieſen, 


die das Ministerium vom Breslauer Erzbistum 


übernimmt. 
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anderen zu unterſcheiden, 


lichen Bekauntmachungen befeſtigt 


lung der politiſchen Leiter 


der Schulzenſtab 


Vändliche Gemeindevorſteher, die auf eine 


ede ehrenamtliche dienſtliche Tätigkeit zurück⸗ 


blicken können, erhalten anläßlich ihres Dienſt⸗ 
jubiläums eine Ehrenurkunde des Dent- 
ſchen Gemeindetages. Darunter ſind 
häufig Männer, die 40 und ſogar 50 Jahre ihren 
Dienſt verſehen haben. Dieſe alten Gemeinde⸗ 
vorſteher entſinnen ſich vielfach des ſogenannten 
Schulzenſtabes, deſſen Inhaberſchaft früher 
in deutſchen Ländern mit dem Amte des Ge⸗ 
meindevorſtehers (Bürgermeiſters, Ortsvorſte⸗ 


hers, Schulzen, Ortsrichters ufw.) verbunden war. 


Die Verwendung des Stabes als Abzeichen, 
um Menſchen in beſtimmten Lebenslagen von 
geht auf altes ger- 
maniſches Brauchtum zurück, das fih an 
Hand von ſchriftlichen Aufzeichnungen und münd⸗ 
licher Tradition bis ins Mittelalter zurückverfol⸗ 
gen läßt. Aber manche dieſer Abzeichen ſind zu⸗ 
gleich Wahrzeichen, d. h. ſie wollen nicht nur 
ihren Träger kenntlich, ſondern auch gewiſſe Be⸗ 


griffsmerkmale an ihm oder an feiner Handlung | 


anſchaulich machen. 

Die mittelalterliche Stadtſymbolik war vielfach 
bei den Leitern gildenähnlicher Genoſſenſchaften 
im Schwang. Der Botenſtab wurde bei Er⸗ 
füllung einer Botenpflicht vom Nachbarn dem 
Nachbarn zugetragen. Noch heute erfolgen in 
manchen ſchleſiſchen Dorfgemeinden 
die ortsüblichen Bekanntmachungen durch Weiter⸗ 
gabe des ſogenannten Geboteäſens von Hand 
zu Hand. Dies iſt ein Stab, an dem die ſchrift⸗ 
ſind. Weit 
verbreitet war der Stab als Abzeichen bei 
Vorſtehern von Landgemeinden, vielleicht gerade 
wegen der ihnen eingeräumten Gerichtsbarkeit. 
Bis in die jüngſte Zeit hinein ragen im Geltungs⸗ 
bereich des Pr. Allg. Landrechts Beſtimmungen 
über das Dorfgericht, das vom Gemeindevorſteher 
(Schulzen) und den Schöffen (Gerichtsmännern) 
gebildet wird. Defen Aufgabe beſteht hauptſäch⸗ 
lich in der N, dorfgerichtlicher Taxen. 
Die Gemeinde wählte ihren Vorſteher, indem ſie 
ihm den Schulzenſtab anvertraut. Der 
Vorſteher muß ihn . wenn er ſein Amt 
aufgibt. 

Der im früheren Regterungsbezirk Brom- 
berg im Gebrauch befindliche Schulzenſtab war 
ſechs Fuß lang und zwei Zoll ſtark, mit 
Meſſingring und Inſchrift verſehen, während der 
Stab im Kreiſe Neuſtettin vier Fuß lang erſt⸗ 
malg im Jahre 1852 verliehen worden fein Toll. 
Dieſer Schulzenſtab findet ſein Seitenſtück in 
Weſtdeutſchla nd. An der oberen Moſel iſt 
er im 16. Jahrhundert Amtszeichen des ee sn 
richters und Gemeindevorſtehers. Noch bis zum 
Weltkriege war es im Landkreiſe Grimmen 
(Pommern) üblich, dieſe Auszeichnung an ber⸗ 
dienſtpolle Gemeindevorſteher zu geben; ‚fie 
wurde von neuem im Februar d. J. a) 
des „Schulzengnartals“ verliehen. 


eee een 


Ortsgruppe Beuthen⸗Roßberg der NSDAP. Freitag, 
20 Uhr, weltanſchaulicher Schulungsa bend 
für Amtswalter im Scheffenſaal der Stadtbücherei. 

Deutſcher Arbeiterverband des 5 
bes im Geſamtverband der Deutſchen Arbeiter, Kreis⸗ 
betriebsgruppenleitung Beuthen. Am Donnerstag, 
nachts 1,30 Uhr, findet im Deutſchen Haus eine Pflicht⸗ 
verſammlung der NEBD. und Deutſchen Arbeitsfront, 
Fachſchaft. Gaſtſtättenangeſtellte, ſtatt. 


NSDAP. Ortsgrup dg Mitte. Arbeits⸗ 
plan für April: 4. Wiederholung der National 
ſozialiſtiſchen Feierftunde „3 m Zeichen des Haken⸗ 
Ireuzes“ im Kaſinoſaal der Donnersmarckhütte. 
Redner Pg. Lindner, Neiße. 16. 4. Schulung der 
politiſchen Leiter bei Menge. Redner Pg. Conrad, 
Thema: „Das Geſetz der nationalen Arbeit“, Pg. Buhl, 
Thema: „Wie kam Adolf Hitler zur Idee der Volks⸗ 
gemein chaft“. 18. 4. Volksabend bei Nifka in der 
Sandko Redner Pg. Kof chu La, Thema: „Treue, 
Ehre und Kämpfertum als Grundlage der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Weltanſchauung“. 26. 4. V. Volksabend 
in der Aula der Oberrealſchule, Redner 98. Scart, 
Breslau, Thema: „Raſſe und Politik“. 30. Shit. 
ei Menge, bene und 
Redner noch unbeſtimmt. 

NSDAP. eiskretſcham. Verſa m mlungse 
kalender: Mitgliederverſammlung am 
20. April, 30 Uhr, bei Wraſidlo. Amtswalter- 
beſprechung am 20. April, 19. Uhr, bei Wrafidlo. 
Schulungsabend: am 12. April, 20 Uhr, bei 
Wraſidlo. En ellenabend der gelle 1 (Wodarczyt) 
am 5. April, 20 Uhr, bei Edelmann; Zelle II (Plaſczy⸗ 
monta) am 3. April, 20 Uhr, im Hotel Germania; 
Zelle III (Lukoſchek) am 5. April, 20 Uhr, bei Edel: 
mann (gemeinſam mit Zelle 1); Zelle IV (Borenſki) 
am 19. April, 20 Uhr, im Gaſthaus Krzykalla; Stütz⸗ 
punkt Kaminiet (Leder) am 11 und 27. April, 
19,30 Uhr, im Gaſthaus Orlowſti; Block Bonio witz 
(Leder) am 8. und 24. April, 19,30 Uhr, im Gaſthaus in 
Bonjowi; Zellenabend Riondslas (Heilig) am 
5. April, 19,30 Uhr, in der Schule Schilke und 
am 18 April, 1930 Uhr, Zellenabend; Zellenabend der 
Sele Lauterbach Zawada am 28. April, 20 Uhr, 

in Zawada; Zellenabend der Zelle Lubie am 14. April, 
20 Uhr, bei Nowatius. 

NSDAP. Ratibor Süd. Dienſtplan für April. Am 
5. Schulungsabend ſämtlicher Amts walter 
durch Oberführer Studen in der Aula des ſtaatlichen 
Gymnaſtums. Am 7. Zellenabend der Zelle G . 
Matejek. Leiter: Pg. Raida. Am 10. Schu lun 
abend ſämtlicher Amtswalter durch 
Manko über: „Der deutſche Sozialismus“ in der Aula 
des ſtaatl. Gymwaliums. Am 12. Schulungsabend 
fämtlicher Amtswalter durch Oberführer Stücken. Am 
14. Zellenabend der Zelle H bei Matejek. Leiter: 
Pg. Minkus. Am 16. Schulungsabend ſämt⸗ 
licher Pg. und Vg. in der Erholung. Redner: Pg. Dr. 
Hoffmann über: „Hitler erkennt durch ſein Leben die 
Notwendigkeit eines ftarlen Führertums“. Am 17. Zel- 
Len abend der Zelle T bei Smertzek, Reichsadler. 
Leiter: Pg. Fran be, Am 19. Schulungsabend 
ſämtlicher Amtswaldt er durch * Studen. 
Am 21. Zellenabend der Zelle K bei Smertzek, 
Neichsadl Leiter: Pg. Friedrich. Am 24. Schu ⸗ 
Lungsab end ſämtlicher Pg. und Bg. Redner: Pg. A 
a ler über: „Hitlers Leben als Grundgeſetz deulſcher 

in der Zentralhalle. Am 26. Schulungsabend 


fen er Amtswalter. Am 28. Zellenabend der 
elle bei Weſſollek, Forelle. Leiter Kroner. 
A. Zellenabend der Zelle M bei oigit. Leiter: 


Pg. e — Sämtliche Veranſtalkungen 1 


nen pünktlich um 20 Uhr. 


Hakenkreuz. 


Beuthen hat 


Breslau, 4. April. Aus den 


Bevölkerungsziffern der preußischen Großstädte 


den höchſten 


Geburtenüberſchuß 


Gesteigerte Eheschließungen im Vorjahre 


nunmehr vorliegenden Ziffern über 


die BevölkerungsbewegungindenpreußischenGroß- 


städten im vergangenen Jahre ergibt sich, daß die nationalsozia- 


listische Bevölkerungspolitik sich im 
Eheschließungenmerklich 


Vorjahre bereits in der Zahl der 
ausgewirkt hat, während die 


Geburtenziffern zunächst noch keine wesentliche Aenderung 
bei den 36 preußischen Großstädten nach oben aufzuweisen haben, 


zeigen. 


Im einzelnen iſt für Breslau ermittelt 
worden, daß im Vorjahre hier insgeſamt 6720 
Eheschließungen gegenüber 5732 im Jahre 1932 
erfolgten. Somit erhöhte ſich der Anteil, auf 1 000 
Einwohner umgerechnet, von 9,3 auf 10,7. In 
Breslau erhöhte fih auch erfreulicherweiſe die Ge⸗ 
burtenziffer von 8 699 auf 9 147 oder relativ von 
14,0 auf 14,6. Dagegen zeigte die Sterblich⸗ 
keitsziffer eine kleine Erhöhung, die auch in 
den übrigen Großſtädten die Regel war. Durch 
Erhöhung der Sterbeziffer von 8375 auf 8613 
wurde der Geburtenüberſchuß ungünſtig beeinflußt 
und erhöhte ſich nur von 324 im Jahre 1932 auf 
immerhin 534 oder von 0,5 auf 0,9 auf 1000 der 
Bevölkerung vom 16. Juni 1933. Sehr erfreulich 
iſt die Feſtſtellung, daß ſich die Säuglings- 
ſterblichkeit auch in Breslau nett 
hat, und zwar von 711 auf 657 oder von 8,5 auf 7,4 
auf 100 Lebendgeborene. 


Die auch in früheren Jahren schon 

hoch liegende Zahl der Eheschließun- 

gen in Hindenburg hat auch im 

Vorjahre eine weitere Zunahme von 
1244 auf 1432 erfahren. 


Während Diele zweitgrößte Stadt Schleſiens 
jedoch im Jahre 1932 anteilmäßig die höch fte 
e aufzuweiſen hatte, iſt für 
das Vorjahr ein Rückgang von 2482 auf 2408 
(18,8 : 18,5) Feftzuftellen. Auch bei diejer Stadt iſt 


Gleiwitß 


Reuformierung Del... S 
N gemilien Nothilfe 


Die Techniſche Nothilße, Ortsgruppe 
Gleiwitz, hielt im Nothelferheim eine Ver⸗ 
ſammlung ab. Im Mittelpunkt der Verhandlun⸗ 
gen ſtand die Stellungnahme zur Neuformie⸗ 
rung der Techniſchen Nothilfe, über die der 
Ortsgruppenleiter, Oberingenieur Höricke 
berichtete. Die Einteilung der Tendo iſt verändert, 
und es gibt in der neuen Zuſammenſetzung Not- 
helferanwärter, Nothelfer, Obernothelter, Grup⸗ 
penführer, Truppführer, Zugführer, Abteilungs⸗ 
führer, Abſchnittsführer, Stabsführer, Haupt⸗ 
führer, Bezirksführer, Landesführer, der ſtell⸗ 
bertrelende Reichsführer und der Reichsführer. 
Neben dieſen Chargen gibt es die Ortsgruppen⸗ 
führer; dies iſt jedoch kein Rang, ſondern nur 
eine Dienſtſtelle; die. Ortsgruppenführer 
erhalten ihre Beſtellung von der Reichsführung. 
Die zukünftige Uniformierung unterſcheidet 
Dienſtkleidung und Beſuchsanzug. Die neue 
Dienſtkleidung iſt vom Anwärter bis zum Reichs⸗ 
führer gleichmäßig offener Rock mit weißer Wäſche 
und ſchwarzer Binde, Stiefelhoſe (nicht mehr 
lange Hofe). Das Aermelabzeichen iſt geändert; 
es zeigt ein weißes Viereck, rotes Feld, ſchwarzes 
Hakenkreuz, ein weißes Teno⸗Rad auf dem 
Das Mützen⸗Teno⸗Abzeichen zeigt 
einen altſilbernen Eichenkranz mit Hakenkreuz 
und Teno⸗Rad. Dann gab der Leiter die dienſt⸗ 
lichen Mitteilungen bekannt, worauf der Reichs-] 
bahnoberinſpektor Le m part einen Vortrag über 
555 Thema; „Die Eiſenbahn einſt und 117 
hielt. 


Verbrechen und Vergehen im März 


Aus der Statiſtik der Kriminalpolizei geht her⸗ 
vor, daß im März in Gleiwitz insgeſamt 
146 Perſonen verhaftet worden ſind, die 
aber keineswegs alle Schwerverbrecher ſind. So 
wurden 10 Perſonen feſtgenommen, weil ſie 
ruheſtörenden Lärm verübten oder über⸗ 
haupt in angeheiterter Stimmung waren und 
nicht mehr allein nach Hauſe fanden. Polizei⸗ 
techniſch heißt dieſes Delikt „wegen ruheſtörenden 
Lärms und zur Ausnüchterung“. Einige von 
ihnen werden am nächſten Tage nicht wenig er⸗ 
ſtaunt geweſen ſein, ihre müden Glieder in poli⸗ 
zeilichem Gewahrſam wiedergefunden zu haben. 
Vorübergehende Gäſte waren 19 Strafgefangene, 
die bei der Polizei in Zwiſchenhaft waren. 
Zur Verbüßung von polizeilich verhängten Haft⸗ 
ſtrafen wurden 30 Perſonen eingeliefert. Weitere 
ſechs Perſonen, die zur Verhütung weiterer ſtraf⸗ 
barer Handlungen in Schutzhaft genommen 
wurden, dürften auch nur aus aktuellen Anläſſen 
ſtraffällig geworden ſein. Ferner ſind 25 Per⸗ 
ſonen unberechtigt und ohne die erforder⸗ 
wen 1 1 über die Grenze gekommen. 

n ſchweren Vergehen waren in einem 

alle der Verdacht des Raubes, in 18 Fällen 

der in 4 Fällen Einbrüche die Veranlaſſung 
zur Verhaftung. Wegen Obdachlosigkeit und Um⸗ 
hertreibens wurden 11 A 5 Haft genom⸗ 
men. Eine Perſon wurde wegen Sch m Ka elns 
und der damit in Verbindug ſtehenden 3⁰ hi 


inter⸗ 


zum Teil sogar noch weitere Rückgänge wie in den Vorjahren 


ein Rückgang der Sterbeziffer, wenn auch nur von 
1468 auf 1 422 oder von 11,1 auf 10,9 feſtzuſtellen. 
Hier ergibt ſich durch den R ückgang. der Geburten⸗ 
ziffer auch ein Rückgang im Geburten⸗ 
überſchuß, der ſich im Vorjahre auf nur noch 
986 (7,6) gegenüber 1014 (7,7) belief. Die Beffe- 
rung in den ſozialen Verhältniſſen hatte offenbar 
auch hier einen erfreulichen Rückgang in der Säug⸗ 
lingsſterblichkeit zur Folge, die ſich bereits weſent⸗ 
lich dem üblichen Durchſchnitt nähert. Gegenüber 
315 Fällen im Jahre 1932 waren im Vorjahre nur 
noch 248 Fälle zu verzeichnen, womit die relative 
Säuglingsſterblichkeit von 13,1 auf 10,6 zurück⸗ 


ging. 


In Gleiwitz und Beuthen machte sich 
im Vorjahr sowohl eine Erhöhung 
der Eheschließungen wie auch 
derGeburtenziffer bemerkbar, 


ſo daß z. B. Beuthen mit 19,8 91 auf 
1000 der Bevölkerung vom 16. Juni v. ſeinen 
Ruf als geburtenfreudige Stadt weiter 
geſteigert hat, und unter allen preußiſchen Groß⸗ 
ſtädten, abgeſehen von Gleiwitz und Hinden⸗ 
burg, weit über Durchſchnitt liegt. Durch einen 
gleichzeitigen Rückgang der Sterblichkeitsziffer in 
Beuthen erreichte dieſe Stadt wieder einmal den 
höchſten relativen Geburtenüber⸗ 
ſchuß mit 8,7 gegenüber 7,2 auf 1000 der Bepöl⸗ 
kerung im Vorjahre. 


ziehung verhaftet. Die Zahl der im März bei der 
Kriminalpolizei eingegangenen Anzeigen be⸗ 
lief ſich auf 306, darunter 44 wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls, 81, wegen Diebſtahls, 26 wegen Betruges, 
20 wegen Junkvergehens, 26 wegen Körperver⸗ 
letzung, 33 wegen Verſtoßes gegen die Verkehrs⸗ 
vorſchriften, 9 wegen Falſchgeldverbreitung, 


Besucht die OS. Ausstellung für Kunst und 
Kunstgewerbe im Oberschles. Museum, 
Villa Caro, Gleiwitz, Niederwallstraße. 


8 eden Sachbeſchädigung. Zwei Perſonen haben 
ſich mit Geheimbrennerei beſchäftigt und 
dadurch gegen das Monopolgeſetz verſtoßen. Es 
dürfte ſich hier wieder einmal um Leute handeln, 
die des Alkohols dringend bedürfen und ihn billig 
haben wollen. Vier Perſonen wurden als ver- 
mißt gemeldet. Ferner gelangten zwei Unglücks⸗ 
fälle mit tödlichem Ausgang und 10 Brände zur 
Anzeige. 
* 

* Reichszuſchüſſe für Inſtandſetzungsarbeiten. 

Wie von der Stadtverwaltung mitgeteilt wird, iſt 


hier die weitere Einreichung von Anträgen auf 
Gewährung von Reichszuſchüſſen für Inſtand⸗ 
ſetzungs⸗ und Umbauarbeiten zwecklos, da für 


den Stadtbezik weitere Mittel nicht z ur 
Verfügung ſtehen. Wenn dies auch für die 
erft in lebier Zeit an die Stadt herangetretenen 
Mi keineswegs erfreulich ift, fo läßt diefe 

Mitteilung doch erkennen, daß man in Gleiwitz 
von dieſer Maßnahme der Regierung zur Förde⸗ 
rung der Arbeitsbeſchaffung lebhaft Ge- 
brauch gemacht hat. Offenbar iſt auch in den 
letzten Tagen noch eine ganze Anzahl von Anträ⸗ 
gen eingegangen, denn der Magiſtrat gibt weiter 
bekannt, daß Vorbeſcheide nur noch in beſchränk⸗ 
ter Anzahl erteilt werden. Diejenigen Bewerher, 
die in den nächſten Tagen einen Vorbeſcheid nidi |, 
erhalten, können mit einem Reichszuſchuß nicht 
mehr rechnen, und ihre Anträge find als ab- 
gelehnt zu betrachten. Eine ſchriftliche Benach⸗ 
richtigung erfolgt nicht. Soweit die in den Vor⸗ 
beſcheiden angegebenen Nen t Na i ia nicht 
innegehalten werden können, iſt Nachfriſt zu bean⸗ 
tragen. 


Unterbanntreffen in Peiskretſcham 


Anläßlich der Verlegung des Unterbannbüros 
nach Peiskre Ei ham fand dort ein Treffen des 
Unterbannes V/22 der Hitlerjugend ſtatt. Der 
Leiter der Abteilung I, Gefolgſchaftsführer Mel⸗ 
zer, konnte dem Unterbannführer eine große Zahl 
bon Teilnehmern melden. Unterbannführer Ma⸗ 
rek richtete kernige Worte an die Jungen und er⸗ 
mahnte ſie, die in den Schulungsabenden exrunge⸗ 
nen Kenntniſſe in die Tat umzusetzen. Sodann 
dankte er Bürgermeiſter Tſchauder für das 
der Hitlerjugend erwieſene Entgegenkommen. 
Dank der Bemühungen von Girgermeier 
Tſchauder konnte der Unterbann einen eigenen 
Muſikzug erhalten. Bürgermeiſter Tſchauder 
warb für den Beitritt zur Hitlerjugend. Nach 
einem Vorbeimarſch am Kriegerdenkmal richtete 
Oberjungbannführer Nieſen ermahnende 

orte an die Jungen. Die Veranſtaltung war 


In die Falle gelockt? 


Kattowitz, 4. April. 
In der Nähe des Chriſtnachtſchachts wurde 
der Beamte Paul S. aus Bogutſchütz von zwei 
Männern überfallen und niedergeſchla⸗ 
gen. Den Wegelagerern fiel ein Bargeldbetrag 
von 100 Zloty in die Hände. Eigentümlicherweiſe 
verſchwand die von S. begleitete Frau mit den 
Banditen, ſo daß anzunehmen iſt, daß der Ueber⸗ 

fallene in eine Falle gelockt worden ijt. —8 


Auflöſung einer Parteigruppe 
; í Nikolai, 4. April. 

Der Landrat von Pleß verfügte die ſofortige 
Auflöſung der Ortsgruppe Nikolai der pol- 
niſchen Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei. Der 
Grund zu dieſer Verfügung iſt in den häufigen 
Ausſchreitungen zu Jwen, die in der 
letzten Zeit von Mitgliedern der Ortsgruppe ver⸗ 
übt wurden. 


eee e eee 
von Darbietungen der neu gegründeten Unter⸗ 


bannkapelle unter Leitung von Muſikzugführer 
Endetzki umrahmt. 


Binden Ben 

* NSDV.-Diterblumen ſtark begehrt. Die von 
der NED. in Hindenburg zum Verkauf gebrach⸗ 
ten Oſter⸗Anſteckhblumen waren ein begehrter 
Artikel. Binnen weniger Stunden war der ge⸗ 
ſamte Vorrat Fajt reſtlos abgeſetzt. Die 
Blumen wurden von den 20 Führerinnen der 
Hindenburger NS. Frauenſchaft, an der Spitze 
die Kreisleiterin Frau Werner, verkauft, die 
mit der Opferfreudigkeit der Hindenburger Be⸗ 
völkerung zufrieden ſein können. t. 

Kundgebung der katholiſchen Männer. Die 


alljährlich im großen Saale des Kath. Vereins⸗ 
hauſes von St. Anna veranſtaltete Kundgebung 


war auch diesmal von hunderten katholiſcher 
Männer beſucht, eine Tatſache, die Erzprieſter 
Peſchla in ſeinen einleitenden Worten voll 


Freude würdigte. Als Redner war Geiſtlicher 
Rat Dr Reinelt aus Beuthen gewonnen wor⸗ 
den, deſſen Ausführungen das Thema: 
„Die Perſon Jejus Chriſtus und Chriſtus 
als unſer Führer!“ klar umriſſen und 
den Lauſchenden auch innerlich näher 
brachten. Der Kirchenchor von St. Anna, unter 
der n von Chorrektor Max Glu mb, 
umrahmte die Kundgebung mit geiſtlichen Oe- 
ſängen. —t. 


* Die Textilkaufleute tagen. Die Ortsgruppe 
JC ĩͤ Wen Die 3 des Reichsbundes des Textil⸗Einzel⸗ 
handels, die dem Kaufmänniſchen Verein als 
Texkilfachgruppe angeſchloſſen ift, trat im „Wdmi“ 
au einer Sitzung zuſammen. Nach dem Geſetz zur 
Ordnung der nationalen Arbeit haben die Führer 
der Betriebe noch in dieſem Monat erſtmalig im 
Einvernehmen mit dem Obmann der National- 
ſozialiſtiſchen Bekriebszellen⸗ Organiſationen eine 
Liſte der Vertrauensmänner und deren 
Stellvertreter au ſzuſtellen. Der Ortsgruppen⸗ 
führer, Bauten Frank, wie auch der Vor⸗ 
ſitzende des Kaufmänniſchen Vereins, Kaufmann 
Karhan, nahmen hierzu Stellung und veran⸗ 
laßten die Mitglieder, ſich beſonders um die Auf⸗ 
ſtellung der Liſten zu kümmern. In Hindenburg 
fallen allerdings nur drei Firmen der Fach⸗ 
gruppe unter die Verordnung, die mehr als 
20 Arbeitnehmer beſchäftigen. Angeregt wurde 
ferner das Aushängen der Betriebsordnung in 
den Firmen, weshalb der Oberſchleſiſche Landes⸗ 
verband angegangen werden foll, eine Einheits⸗ 
betriebsordnung herauszugeben. Ortsgruppen⸗ 
ſchriftführer, Diplom- -Handelsoberlehrer Po- 
loczek, gab dann eine Mitteilung der Haupt⸗ 
gemeinſchaft des deutſchen Einzelhandels bekannt, 
wonach Partei- und Regierungsſtellen die Abſichl 
haben, im Verlaufe dieſes Jahres im ganzen 
Reiche eine „Deutſche Woche“ zu veranſtal⸗ 
ten. Die D Durchführung in den einzelnen Orten 
hat die NS. Hago zu übernehmen. Die „Deutſche 


Woche“ Toll möglichſt mit einer „Braunen 
Me elle" oder mit einer anderen örtlichen größe⸗ 
ren Veranſtaltung zuſammengelegt werden. Der 


Textilfachhandel hat die Möglichkeit, 
fenſterwettbewerben oder Gemeinſchafts⸗ Ausſtel⸗ 
lungen hervorzutreten. Auf die Weiterbeſchäfti⸗ 
gung ausgelernter Kräfte wurde erneut hingewie⸗ 
ſen. Gegen die Maßnahmen des Verbandes der 
Teppich- und Möbelſtoffabrikanten in Leipzig, die 
auf eine verſteckte Preistreiberei hinausliefen, 
wurde Stellung genommen. Nach dem Wunſche 
des Reichspropagandaminiſters Dr. Goebbels 
unter der Parole „Rundfu nt in jedes 
Haus!“ jollen die Firmeninhaber ihren Ange⸗ 
ſtellten Bei fein, Radioapparate auf 


mit Schau⸗ 


Abzahlu ng zu kaufen und für ihre Angeſtell⸗ 
ten gewiſſermaßen die Bürgſchaft bei den $ ge 


adin- 


Vom nördlichen Eismeer dringt eine beſonders 
kräftig entwickelte Störung ſüdwärts vor. Gleich⸗ 
zeitig befindet ſich ein kleines Störungsgebiet über 
dem Balkan, das ſehr ſtarke Niederſchläge in 
Ungarn und Deutſch⸗Oeſterreich gebracht hat. 
Preßburg und Wien melden kräftigen Schneefall. 
Dieſes Störungsgebiet wandert langſam nordweſt⸗ 
wärts und wird auch die Witterung unſeres Be⸗ 
zirkes beeinfluſſen. Niederſchläge ſind vor allem 
in Oberſchleſien wahrſcheinlich. 


Ausſichten für OS. bis Donnerstag abend: 


Friſcher Südoſt, wolkiges Wetter, 


t zeitweiſe 
Niederſchlag, zunächſt noch kühl. 
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' 
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ten haben alſo die Aufgabe, 


ler und Pfeiferkorps aufzustellen. 


Landräte und Pürgermeiſter 
Beauftragte des Treuhänders 


Der Treuhänder der Arbeit für den 
Bezirk Schleſien teilt mit: 

Durch Verfügung des Reichsarbeitsminiſters 
im Einvernehmen mit dem Reichsminiſter des 
Innern vom 13. März 1934 ſind die Landräte 
und Bürgermeiſter kreisfreier Städte auf 
Grund von Paragraph 21 des Geſetzes zur Drd- 
nung der nationalen Arbeit zu Beauftrag⸗ 
ten des Treuhänders der Arbeit be⸗ 
itelt worden. Sie jind damit beauftragt worden, 
bei der erſtmaligen Bilduna der Yer- 
trauensräte mitzuwirken. Dieſe Beauftrag⸗ 
in Vertretung des 
Treuhänders der Arbeit in allen Streitigkeiten zu 
entſcheiden, die die Bildung der Vertrauensräte 
betreffen. Hierzu gehört auch die Ernennung der 
Vertrauensräte gemäß Paragraph 9 des Geſetzes, 
wenn ein Betriebszellenobmann im Betriebe nicht 
vorhanden iſt. 

Sämtliche Anfragen ſind daher an die Land ⸗ 
väte und in den kreisfreien Städten an die 
Bürgermeiſter zu richten. Bei der Dienſt⸗ 
ſtelle des Treuhänders der Arbeit eingehende Ana 
fragen werden ohne Abgabenachricht den vorher 
erwähnten Beauftragten eingereicht. 


händlern übernehmen. Auch dieſer Vorſchlag fand 
Zuſtimmung in den Kreiſen der Hindenburger 
Haufmannſchaft. ren 
* Konzert zugunſten der Opfer des Unglücks 
auf Karſten⸗Centrum. Zugunſten der Hinterblie⸗ 
benen der Verunglückten auf der Karſten⸗ 
Centrum Grube veranſtaltete die Gau⸗ 
pelle. des Freiwilligen Arbeits⸗ 
dienſtes (Standort Oxpeln] unter Muſikzug⸗ 
führer M. ager ein Konzert. Nachdem 
Muſiker bereits am Nachmittag auf dem Kamil⸗ 
lianerplatz im Beiſein von Tauſenden von Zu⸗ 


hörern konzertiert hatten, ſpielten ſie abends im 


großen Konzerthausſaale von Pilny. Als Ver⸗ 
treter des Oberbürgermeiſters war Gartenbau⸗ 
inſpektor Werner erſchienen. Ferner waren 
der Gruppenführer des FA D. des Induſtrie⸗ 
Deziris, bon Rannwisb, Gleiwitz, ſowie der 
Lagerführer von Ludwigsglück und Mikultſchütz 
anweſend. Im erſten Teil zeigte Muſikzugführer 
Mager ſein hohes Können auf dem Gebiete der 
Streichmuſik, während es ihm auch im zweiten 
Teil gelang, feine Zuhörer durch exakte Blas⸗ 
muſik in feinen Bann zu ziehen. Die Leiſtungen 
der Kapelle zeigten die ausgezeichnete Schulung 
unter einer ſtrengen und ſicheren Führung. — 

Nicht Amertvahnnt ſei bei dieſer Gele 1 daß 
beim Lager Ludwigsglück ſchon in Kürze neben 
dem bereits ſtadthekannten Toommler- und 
Pfeiferkorps eine Kapelle werden 


ſoll. —i. 

* „Im Zeichen des Hakenkreuzes“. Der 
außerordentliche Erfolg und vielfache Wünſche 
nach Wiederholung der Nationalſoz ialiſtiſchen 
Feierſtunde „Im Zeichen des Hakenkreuzes“ ver⸗ 
awlaſſen die Ortsgruppe Hindenburg 
Mitte, eine Wiederholung der Veran; 
staltung am Donnerstag, dem 12. April, im Ka⸗ 
ſinoſaal der Donnersmarckhütte durchzuführen. 
Die Eintrittskarten ſind im Vorverkauf in der 
Geſchäftsſtelle der Ortsgruppe a: 
Mitte, Kronprinzenſtraße 311, und bei den Zels] T 
lenleitern zu erhalten. j 

* Kriegerverein Borſigwerk⸗Biskupitz. Für 
Dienstag hatte der kommiſſariſche Vereinsführer, 
Kamerad Oberleutnant Koſchulla, die Mit: 
glieder zu einem Monat 3% Appell in das 
Hobel Muskalla einberufen. Erſchienen waren 
elwa 250 Kameraden. Zur Aufnahme hatten Tih 
18 Kameraden gemeldet, die vom Vereinsfſührer 
durch Handſchlag auf die Statuten verpflichtet 
wurden, Für die Ernennung zum Vereinsführer 
find beſtimmungsgemäß dem Kreisverbande drei 
Vorſchläge einzureichen. Don een Veria 16730 
wurden die Kameraden Koſch gu! la, Oswald 
und Dr Tſchenſcher in Vorſchlag gebracht. 
Das ſchon früher in Ausſicht genommene Be⸗ 
dingungsſchjeßen wird in dieſem Jahre 
ſtreng durchgeführt. Die Leitung des © Schießens 
liegt in den Händen des Kameraden Wodar⸗ 
ifi Es wird an jedem erſten Sonntga im Mo- 
nat von früh bis abends geſchoſſen. Am 3. Juni 
um 7 Uhr vormittag findet zuſammen mit dem 
Artillexieverein Biskupitz ein Ausmarſch 
Statt. Ferner 


errichtet 


Die 
Kamerad Auguſt 


Leitung und Ausbildung hat merat 
Vereinsführer gab 


Campi übernommen. Der 
bekannt, daß die bisherige Handhabung der 
Sterbebeihilfe unbedingt einer Reform bedarf, 
und daß mit einer Verſicherungsgeſellſchaft we⸗ 
gen Abſchluſſes einer Kollektivverſicherung Ver- 
handlungen eingeleitet worden find. Zum Schluß 
hielt der Vereinsführer einen aufkl lärenden Bor- 
trag über „Die Programmpunkte der NSDAP.“. 


Coſol 


* Vom Staatlichen Hafenamt. 
Friedrich Rudel, Coſel⸗Hafen, iſt am 
in den Rubeſtand getreten. 

* Kampfhund Deutſcher Architekten und In⸗ 
genieure, Stützpunkt Coſel. Im Saale des Hotela 
„Deutſches . fand die Gründung eines 
Stützpunk tes des e Deutſcher 
Architekten und J Ingenieure [KD.] ſtatt. Be- 
zirksleiter, Dipl. Ing. Nowak, Ratibor, ſprach 
über Zweck und Ziel des KDA. Pg. Ulitz, 
Ratibor, ſprach über Technik und Wirtſchaft. 

Nach reger Ausſprache wurde der Stützpunkt für 
gegründet erklärt, Faſt alle erſchienenen Jach⸗ 
genoſſen erklärten ihren Eintritt. Zum Stütz⸗ 
punktleiter wurde Pg. Baumeiſter P. Schmidt 
ernannt, 

* Ruderverein Coſel. Am Dienstag abend fand 
die Monatsberfammlung ſtatt, gleichzeitig nahmen 
auch Vertreter des Turnvereins „Vorwärts“ teil. 
Als wichtigſter Punkt wurden das An rudern 
und Anpaddeln beſprochen. Am 15. April werden 
der Ruderverein, der Turnverein „Vorwärts“ 
und der Gymnaſialruderverein die Vepanſtaltung 
gemeinſam durchführen. 


. 
1. April 


dende in allen 


wurde beſchloſſen, ein Trom mje 


Abschiedsfeier 
für Regierungsrat Richter 


(Eigener Berid A 


Hindenburg, 4. April. 

Nachdem ſich am Mittwoch vormittag der ehe- 
malige Leiter des Hindenburger Polizeiamts, Re⸗ 
gierungsrat Richter, von feinen Beamten und 
Angeſtellten Herni etet hatte, fanden ſich in den 
Abendſtunden die Vertreter der ſtaatlichen und der 
Schutzpolizei aus Gleiwitz, Beuthen und Hinden⸗ 
burg und die Vertreter der Behörden, der Indu⸗ 
ſtrie und der Bürgerſchaft zu einem feierlichen 
Abſchied in Stadlers Marmorſaal zuſammen. Der 
Abend brachte einen überzeugenden Beweis, wel⸗ 
cher in an und Wertſchätzung ſich der Schei⸗ 
Preijen erfreute. 

In der Mitte der Ehrentafel hatte Regierungs⸗ 
rat Richter Platz gefunden, und um ihn herum 
gruppierten ſich die Beamten und Angeſtellten der 
Polizei und Schutzpolizei. Unter ihnen ſah man 
u. a. Brigadeführer Polizeipräſidenten Nam s- 
horn, Oberſtleutnant Dan Gleiwitz, Polizei- 
major Rothe, Beuthen, Polizeimajor Urban 
Hindenburg, Polizeimajor Wünnenberg, Glei⸗ 
witz, den Vertreter des Polizeipräſidenten, Ober⸗ 
regierungsrat Boldt, Gleiwitz, Polizeiamtsleiter 
Regierungsrat Spalding, Beuthen, den neuen 
Hindenburger Polizeiamtsleiter, Regierungsaſſeſ⸗ 
ior Stappenbeck, Kreisleiter Oberbürgermei⸗ 
iter Fil luſch, Vertreter der Geiſtlichkeit, von 
der Induſtrie Generaldirektor Kruyk und Di⸗ 
rektor Bannenberg, Polizeimedizinalrat Dr. 
Fremd, Hindenburg, den Finanzamtsleiter, 
Oberregierungsrat Gaebel, u. a m. 


Als erſter nahm Brigadeführer 


Polizeipräſident Ramshorn 


das Wort: Wenn heute Regierungsrat Richter 
nach 22jähriger Tätigkeit in Hindenburg aus ſei⸗ 
nem verantwortungsvollen Amte ſcheidet, dann be⸗ 
weiſt der übervolle Saal, wie dieſe Tatſache von 
allen gewürdigt wird. Wenn ein Mann auf dieſem 
ſchweren Poſten 22 Jahre lang ausgehalten hat, 
ohne em Feind zu haben, dann jage dies genug. 
In allen Zeitabſchnitten hat llc e 
Richter als ein vorbild er Beamter 
erwieſen, deſſen Pflichttreue uber alles Lob er⸗ 
haben ſei. Und wenn der Scheidende als Menſch 
nicht immer nach dem ſtarren Buchſtaben des Ge⸗ 


die 


Ratibor 


* Dachſtuhlbrand. 
8 nach der 


Mittwoch früh wurde die 
Planjaſtraße 133 gerufen, 
wo Dachſtuhl des Hausgrundſtückes in 
Bra ig geraten war. Der Sachſchaden bes 
trägt etwa 1000 bis 1500 Mark. Die Brand- 
urſache konnte noch nicht ermittelt werden; 


* HJ. Ratibor. Nachdem Bannführer R 55 1. 
bach dem Oberbann ſein Amt zur Verfügung 
geſtellt hat, wurde mit der kommiſſariſchen With- 
rung des Bannes 62 mit ſofortiger Wirkung 

Ober⸗Jungbannführer Nieſen beauftragt. 

* Beſtrafte Wilddiebe. Vor dem Erweiterten 
Schöffengericht waren der Kaufmann Hubert 

Tham m, der Arbeiter Franz Czöſch und der 
Ackerkutſcher Cernik aus Potzenkarb, Kreis 
Coſel, wegen Jagdvergehens bezw. Heh- 
lerei angeklagt. Der Vater des Th. iſt Förſter. 
Das machte fih der Sohn zunutze. denn er ſchoß 
im Revier des Vaters Rehe, Faſanen und Hafen 
ab und verbaufte das Wild an Gaſtwirte und 
Kaufleute. Sogar während der Schonzeit 
wurde gewildert. Die beiden Mitangeblagten 
Cziſch und Cernik nahmen als Treiber an den 
Wilddiebereien teil und ſchafften das abgeſchoſ⸗ 
ſene Wild fort. Wegen Wilddieberei und Hehlerei 
verurteilte das Gericht den Angellagten Thamm 
zu neun Monaten, Cziſch zu drei Mto- 
naten und Cernik zu zwei Monaten 
Gefängnis. 


* 


Lernt unſere Heimat kennen! Eine beſonders von der | 
Regierung ſtark gefüpderte Aufgabe fällt nunmehr den 
ebirgs⸗ und Wandervereinen zu: Durch Wanderungen 
im Winter und Sommer die deutſche Heimat kennen und 
lieben zu lernen. Dem trägt das vom Vereinsführer des 
Glatzer Gebirgsvereins angeordnete Sr 
programm Rechnung. Dieſes bringt u. a, am 16, 
einen Vortrag des Strafanſtaltsdirektors Dr. e 
„Proben alter ſchleſiſcher Dichter“, im Hotel „Prinz von 
Preußen“. 29 4.: Bezirkstagung in Heydebreck. 9. und 
10, 5.: Sternwanderung aller Ortsgruppen des 
GGV.nach Wartha—Königshainer Spitzberg. 30. 5.: Fa⸗ 
milienausflug. Endpunkt Buchenau, mit Mai⸗Tanz. 
9. und 10. 6.: Beskiden⸗Ausflug. 30. 6. und 1. 7. Nen- 
ſtadt — Eichhäuſel — Gilberkoppe — Biſchofskoppe. 805 
ſchofskoppe — Wildgrund — Strandbad. 19. 8.: Ra 
RI nach Groß⸗Rauden auf Au 


1. und 2. ZORE ie der Orts⸗ 
gruppe en u th en. 9.: Fußwanderung nach Bauer⸗ 
witz. 15. 9.: Nachmittags⸗Wanderung nach Sansſouei. 


20. 10.: Das übliche Schlachtfeſt. 


Groß Streßhlitz 


Wenn der Dieb die Schuhe vergißt. In 
der Hartmann⸗Mühle ſind in den letzten Monaten 
ſechs Getreidediebſtähle ausgeführt wor⸗ 
den. 98 „bel izei ſtellte bei dem letzten Diebſtahl 


feſt, Dieb die an der Außenwand feſt⸗ 
bende Be, erftien hatte und jo in die Mühle 
gelangt war. Vorher hat er ſich der Schuhe 
entledigt. Er war eben im Begriff, Weizen 


in einen Sack zu füllen, als durch dieſes Geräuſch 
ein Müllerlehrling aufmerkſam wurde. Bei dem 
Erſcheinen des Lehrlings verſuchte der Täter zu 
flüchten. Dabei ſtieß er mit dem Kopfe gegen eine 
Leiter und verletzte ſich im Geſicht. In der Eile 
vergaß er auch, ſeine Schuhe mitzunehmen. Als 
Täter wurde urze Zeit baraur ai Arbeiter Ri⸗2 
chard Sk. ermittelt. Er gab nach längerem ag 
W die Diebſtähle aus Not ausgeführt zu 


ET ET EEE EEE 


er r u a a 
— 


ſetzes ging und nicht über die eh Paragraphen 
ſtolperte, dann müſſe in dieſem Zuſammenhang 
ſeines wahrhaft ſozialen Wirkens gedacht 
werden, zum Wohle der Allgemeinheit. Mit den 
beſten Wünſchen für einen friedlichen Lebensabend 
verabſchiedete ſich Polizeipräſident Ramshorn von 
ſeinem bewährten Mitarbeiter und überreichte ihm 
den Dank der Staatsregierung und ein Diplom. 


Polizeirat S Slowig drückte namens der Be⸗ 
amten, Angeſtellten und Arbeiter des Polizeiamts 
dem Scheidenden ſein Bedauern aus 
Weggang eines ſo leuchtenden Vorbildes treueſter 
Pflichterfüllung und untadeliger Geſinnung, der 
allen wohl ein ſtrenger Vorgeſetzter, aber gleich⸗ 
zeitig ( auch ein ſtets wohlmeinender Berater, Helfer 
und Freund in der Not geweſen ijt. Polizeioberſt⸗ 
leutnant Dank, Gleiwitz, ſagte namens der 
Schutzpolizeikameraden der Städte Gleiwitz, Hin⸗ 
denburg und Beuthen Regierungsrat Richter Dank 
für die allezeit gepflegte Freundſchaft und Kame⸗ 
radſchaft. Oberbü Ae cher d kenn⸗ 
zeichnete in kurzen Umriſſen das ſchwere Amt, das 
Regierungsrat Richter in der größten und schlag: 
teſten deutſchen Stadt im Südoſten innegehabt 
habe. Mit herzlichen Dankesworten ſchilderte er 
das ideale Zuſammenarbeiten zwiſchen der ſtaat⸗⸗ 
lichen Polizei und der Gemeinde, um das ſich der 
a außerordentliche Verdienſte erworben 

abe 

dem Scheidenden herzliche Worte mit auf ſeinen 
ferneren Lebensweg mitgegeben hatte, drückte Fi⸗ 
nanzamtsleiter Oberregierungsrat Gaebel 
namens der von ihm vertretenen Reichsbehörden 
Regierungsrat Richter Dank und Anerkennung 
für ſeine Arbeit aus. , 


Zutiefſt bewegt von all den Ehrungen, dankte Re⸗ 
gierungsrat Richter für die liebevolle Anerken⸗ 
nung ſeines Wirkens. Er betonte dabei, daß er 
nichts hätte ſchaffen können, wenn nicht jeder ſei⸗ 
ner Untergebenen ihn nach Kräften unterſtützt 
hätte. Sein Dank klang aus in der Verſicherung, 
an Hindenburg immer und oft zurückdenken zu 
wollen. Die Abſchiedsfeier wurde umrahmt und 
beſchloſſen durch die muſikaliſchen Darbietungen 
der Hindenburger Schutzpolizeikapelle unter Lei⸗ 
tung von Polizeimeiſter Schindler. 


‚Guttentag 
der neue Haushaltsplan des Kreiſes 


Der Haushaltsplan des Kreiſes 
Guttentag ist nunmehr fertiggeſtellt. Er 
ſchließt in Einnahmen mit 539 851 RM. und in 
Ausgaben mit 770414 RM ab, ſodaß ein Fehl⸗ 
betrag von 230 563 RM. verbleibt, der faſt 
ausſchließlich auf die Verzinſung und Tilgung der 
Schuldenlaſt aus früheren Jahren und auf den 
für die o hl Fee EE immer 
noch zu leistenden Zuſchuß zurückzuführen iſt. 
Durch ſparſamſte Wirtſchaftsführung und Droſſe⸗ 
lung ſämtlicher Ausgaben iſt es möglich geweſen, 
den aus dem Rechnungsjahr 1933 Dan et 
Fehlbetrag von 916000 RM. bis zum Schluß d 
Jahres reſtlos abzudecken. Delice 
konnten alle unbezahlten Rechnungen beglichen, 
die rückſtändigen Zins⸗ und Tilgungsraten -ume 
geſchuldet, 119 Wechſel und Zeſſionen eingelöſt und 
die Zuſchüſſe zu den einzelnen Haushaltstiteln 
herabgeſetzt werden. Trotz dieſer günſtigen Gni- 
wicklung wird es auch in Zukunft noch großer 
Anſtrengungen ſeitens des Kreiſes bedürfen, um 
icine Zahlungsfähigkeit aufrecht zu erhalten und 
eine weitere Verſchuldung zu verhindern. 


* 


* Bau einer Desinfektionsanlage. Die Kreis⸗ 
verwaltung führt in dieſen Tas en den ſeit Jahren 
geplanten Bau einer neuen Desinfektionsanlage 
am ſtädtiſchen Krankenhaus aus. Die unſchöne 
alte Anlage am Feuerwehrdepot wird abgebrochen. 


* Von der Elektrizitäts en Der Ge⸗ 
e e 
limſa be: den Vorſitz niedergelegt. Die Ge⸗ 
ſchäfte des 1. Vorſitzenden hat Fleiſchermeiſter 
Emil Marczok übernommen. Sein Vertreter 
iſt Rechtsanwalt Dr Friedrich Bronder. 


85 e rei läutet die Glocken. Der Ar⸗ 
beiter Karl K. aus Glowſchütz, der feit einigen 
Wochen Zeichen von Geiſtesgeſtörtheit 
zeigte, kam gegen 4 Uhr früh nach Guttentag und 
drang durch das Oberlichtfenſter über der Kirchen⸗ 
tür in die Kirche ein. Hier begann er plötzlich die 
Glocke zu läuten. Der alsbald hinzugekommene 
Kirchenberwalter veranlaßte die Feſtnahme des 
Geiſtesgeſtörten. Auf der Wa Ip unternahm 
K. einen Fluchwerſuch und zerſ eine Scheibe. 
Er wurde der Heilanſtalt in Kreuzbi urg zugeführt. 


Krauz burg 


„Verſetzt. Rektor Dr Brock von der Pitſche⸗ 
ner Stadtſchule wurde mit Wirkung vom 1. April 
SR Beuthen verſetzt. 

Zum Stadtförſter ernannt. Durch die er 
1 tung Pitſchen iit der ; örſter Hauffe als 
Stadtförſter der Stadt Pitſchen angeſtellt worden. 
„Auszeichnung. Werkmeiſter Karl Heilig 
wurde für ſeine im Weltkxiege geleiſteten Dienſte 
vom Reichsverweſer von Ungarn die Kriegs 
medaille mit Schwertern und Helm verliehen. 
* Treue Mitarbeiter. Der Walzenführer ° 15 
Kurz konnte auf eine 25 jährige Tätigke 
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Nachdem noch Kriminalrat Kowalſki. 


Diplomkaufmann Herbert! 


in den Vereinigten Kreuzburger Müblenwerten d 


Broke Nadtrage 
nach Banbiefern 


Oppeln. 4, April. 
Die perfönlichen Rückfragen der Bauern und 
Landwirte über Landhilfeangelegen⸗ 


heiten haben in der Landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
mittlungsſtelle des Arbeitsamtes Oppeln einen 
derartigen Umfang angenommen, daß es erfor- 
derlich wurde, die Sprechſtunden für Land⸗ 
hilfeangelegenheiten auf beſtimmte Tage zu be⸗ 
ſchränken. Die Sprechſtunden finden nur 
noch Dienstag und Freitag jeder Woche (Markt⸗ 
tage) von 8—11 Uhr Statt, Weiterhin werden 
alle Bauern und Landwirte aufgefordert, mit 
Rückſicht auf das am 31. März d. J. ablaufende 
Haushaltsjahr 1933 die Beihilfen bis ein⸗ 
ſchließlich März für anerkannte Landhelfer 
ſchnellſtens beim Arbeitsamt Oppeln anzufor⸗ 
dern, da ſonſt die Gefahr beſteht, daß die Beie 
hilfen wegen verſpäteter Anforderung nicht mehs 
ausgezahlt werden können. 
* 


Oppeln 
* Vom Landgericht. Zum gej äfisleitenben , - 
Juſtizoberſekretär beim Landgericht ppeln wurde 


e Haun in Oppeln ernannt. 
Der Kreiskriegerverband Oppeln wird am 
Sonntag, dem 15. April zu ſeinem diesjährigen 
Irühjahrsverbandstag zuſammentreten. 
Insbeſondere wird ſich dieſer mit der Feſtlegung 
von Vereinsfeſten beſchäftigen. Anträge hierfür 
ſind ſpäteſtens vier 95 vor der Tagung bei dem 
Kreisführer einzureichen. 

* Kath, Deutſcher Frauenbund. Bei zahlreicher 
Beteiligung hielt die Bagel Oppeln im G. 
ſellſchaftshaus eine Verſammlung ab, die von der 
Vorſitzenden, Frau Chole wa, geleitet wurde. 
Dieſe konnte als Vortragsrednerin Frau Reck, 
Frankfurt a. M., ſowie Frau Goſpos, die Lei⸗ 
terin der Frauengbteilun, der Deutſchen Kolonial- 
geſellſchaft, begrüßen. Anſchließend verlas die 
Vorſitzende ein ee NER des Kardinals 
Bertram Aus ihren weiteren Mitteilungen 
war zu entnehmen, daß ſich bereits 180 Bundes- 
ſchweſtern für die Fahrt nach Oberammergau zu 
den Paſſionsfeſtſpielen gemeldet haben. Sodann 
nahm Frau Goſpos das Wort zu einem Vortrag 
über „Deutſche Frauenarbeit in den Kolonien“. 
Einen weiteren Vortrag über „Wohnen einſt und 
Tr! . . FR I Je hielt Frau Reck, Frankfurt a. M. 
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* Beitandene Reifepr rüfung. Fräulein Urſula 
Gaidek, Tochter des Schmiedemeiſters G. von 
den. hat in Glatz am dortigen Oberlyzeum die 

eifeprüfung beſtanden. 


Von den höheren Schulen. Die hiefige Mut- 
bauſchule umfaßt vom kommenden Schuljahr 
ab nur noch die Klaſſen Oberſekunda his Dber- 
prima und zählt zwanzig Schüler. Das Re⸗ 
formrealgymnaſium, das im Aufbau be⸗ 
griffen iit, führt die Klaſſen von Geyta bis 

narta und zählt über hundert Schüler. Die 
Zahl der Neuanmeldungen beträgt 37. ; 


Jaenecke und Mach Kandidaten 
für die Turner⸗Weltmeiſterſcha ten 


Die Liſte der Turner, die ſich an den deutſchen 
Ausſcheidungskämpfen für die Weltmei ſte in 
ſchaften in Budapeſt am 7. und 8. April 
in Leipzig zur Bildung der deutſchen Na⸗ 
tionalmannſchaft beteiligen, ſteht jetzt feit, 
Für die Abwicklung der Kämpfe — insgeſamt 65 
Turner ſind eingeladen — ſind nicht weniger als 
16 Kampfrichter nötig. Der Gau IV Schleſien 
it mit drei Turnern vertreten. Jaenecke, 
Beuthen, und Mach, Hindenburg, vertreten Dber- 
ſchleſien, während Niederſchleſien Deutſcher, 
Breslau, entſendet. 


Neuer Freiballonweltrekord 


Ein 1 i wurde bei 
den po lniſchen Ausſcheidungskämp⸗ 
fen für das Gordon⸗Bennett⸗Rennen aufgeſtellt. 
das im Herbſt in Polen durchgeführt wird. Kapi⸗ 
tan Januſz und Leutnant Wawſzozak blics 
ben mit ihrem Ballon 27 Stunden und 45 Mis 
nuten in der Luft und verbeſſerten damit die bis⸗ 
1 Höchſtleiſtung des Franzoſen Dubois der 

Klaſſe I für Freiballons aus dem Jahre 1922 
um vier Stunden und 17 Minuten. 


Zuſammenſchluß von DSC. und Guts Muts 
Dresden? 


In Dresden iſt ein Zuſammenſchluß 
zwiſchen dem Dresdner CE. und dem Sortverein 
Guts Muts Dresden geplant. Kann dieſer Plan 
verwirklicht werden, ſo nimmt die neue Sportbere, 
einigung auf allen Gebieten des Sportes in Sad. 
ſen eine nicht zu erſchütternde Spitzenſtellung ein, 


Gottesdienſt an den beiden letzten Peſſach⸗Feiertagen 
in den beiden Synagogen, Beuthen 


Donnerstag: Abendgottesdienſt 18,30; Freitag: Mors 
gengottesdienſt, große Synagoge 9, kleine Synagoge 8,305 
Abendgottesdienſt 18,30. Sonnabend: Morgengottesdienſt, 
große Synagoge 9,30, kleine Synagoge 8. Predigt und 
Seelenfeier kleine Synagoge 9,30, große Synagoge 10,30; 

Minchg in der kleinen Synagoge 15,30; eſtausgang 
19,05. Sonntag: Morgengottesdienſt T; bendgottes⸗ 
dienſt 18,30; in der Woche: morgens 6,30; abends 18,30. 
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Die „Ostdeutsche“ erzählt aus aller Welt. 


Helft uns! - Die Eisscholle schmilzt! 


(Gachdruck, auch 5 verboten.) 


: Wladiwoſtock, im März. 
Die 89 Menſchen der e ede treis 
ben auf einer großen, aber jhon geborſtenen Eis» 


olle der Beringjtra u: Beringſtraße 
kh bedentet N Wafer, — und 1 8 9 
Waſſer bedeutet den Tod für diefe 891 


. 


Sie treiben dem Tod entgegen! 


Noch immer ift die Tragödie nicht vollendet, 
die am 13. Februar begann, als der Eisdampfer 


Scheljuſkin zerbarſt unter dem Druck der F 


ſich türmenden Eismaſſen. Noch immer ſpielt der 
Tod mit dieſen 89 Menſchen, die dort droben auf 
einer Eisſcholle treiben. Säßen fie feft, — 
es wäre nicht ſo ſchwer, ſie zu ſuchen und zu fin⸗ 
den. Aber ſie treiben ja dem Tod entgegen 

Prof. Samoilowitſch wundert ſich jeden 
Tag, daß die Scholle noch hält. Denn eigentlich 
müßte ſie unter dem Einfluß der wärmeren 
Waſſer längſt geborſten ſein. Zwei, drei Tage 
hatte er vor einer Woche als äußerſten Termin in 
Ausſicht geſtellt . 


„Beeilt Euch!“ 


Aber noch immer kommen die Zeichen durch. 
Man fängt fie auf bei Kap Wellen, am Nord- 
kap. . Nur ein SOS., eine kurze Schilderung, 
die Poſition — und der Nachſatz: „Beeilt Euch“! 

Nur kurze Zeichen und wenige Worte: Man 
muß mit den Batterien für den Kurzwellenſen⸗ 
der ſparen! Aber ſchweigt der Sender, dann iſt 
alles verloren! Wie ſoll man dieſen Punkt auf 
dem waſſerbedeckten Erdteil ohne Poſitionsangabe 
finden . . 

„Wir tun, was wir können! Haltet aus!“ 
funkt man ihnen zurück. Und: „SOS, kommt 
bald!“, rufen die 89 von dem verſunkenen 
„Scheljuſkin“. 


Todeswettflug eines Mutigen 


Was der Pilot Ljapidewſki auf feinem 
nun freilich zertrümmerten Ant 4 vollbrachte, 
wird in der Serie der Heldentaten der Arktis 
unvergeſſen bleiben: er und Petarow, der Bord- 
funker, haben am 3. März 10 Frauen und 2 Qin- 
der von der Eisſcholle abgeholt. 

Ein Wahnſinnsunternehmen — hatte man 
kopfſchüttelnd in Kap Wellen geſagt, als Jjapi⸗ 
dewſki nach ſieben vergeblichen Verſuchen in den 
tollſten Schneeſturm hinein ſtartete. Aber 
Prof. Schmidt auf der Scholle hatte immer wie⸗ 
der gerufen: „Holt wenigſtens die Frauen und 
die Kinder!“ 

Ljapidewſki lag in ſchwerem Fieber, als 
er den Ruf hörte, überwand das Fieber, flog — 
und erreichte ſein Ziel! Lebensmittel und neue 
Batterien für den Kurzwellenapparat brachte er 
mit. Die Frauen und die Kinder holte er ab. 


` 


„Morgen komme ich wieder!“, hatte 


8 den von neuem hoffenden Leuten, die auf der 
cholle zurückblieben, geſagt À 


Er verſuchte Wort zu halten und 
bezahlte den Versuch fast mit dem Leben! 


Schwerer wurden die Stürme, Winter- 
gewitter kamen hinzu Ljapidewſki flog 
trotzdem. Dreimal zurü orfen, beim vierten 
Male zerſchlagen! Auf einem zum Glück feſten 
Eisfeld! Mit zertrümmertem Radivapparat! Nur 
mit einem Bündel Raketen .. Und die Ra- 


m 


Freie Entwicklung dem Sport! 


Da uns das Verſailler Diktat die allgemeine 
Wehrpflicht verbot, mußte es zur ſelbſtverſtänd ⸗ 
lichen Aufgabe und Pflicht des Staates werden, 
in jeder Weiſe den Sport zu unterſtützen und 
ſeine S geinny zu fördern. Das war ſchon aus 
Gründen der Selbſterhaltung nötig. Nachdem nun 
die früheren Regierungen N dieſer wahrhaften 
Volksſache durchaus nicht mit dem Eifer ange- 
nommen hatten, den ſie verdiente, hat die Regie⸗ 
rung Hitler die Sportbewegung nicht nur or⸗ 

niſatoriſch gefördert, ſondern ſie auch unter den 

eſonderen Schuß des Geſetzes geſtellt. 
Die rechtlichen Schranken, die die Ausübung des 
Sportes vor allem behinderten, beſtanden vor 
allem in den Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches über das Nachbarrecht, 88 904 ff. 1004. 
Danach hat der Eigentümer eines Grundſtückes, 
der durch einen benachbarten Sportbetrieb, alfo 
beſonders durch den von dort ausgehenden Lärm, 
durch Erſchütterungen uf, in der Benutzung 
ſeines Grundſtückes weſentlich oder in nicht örts⸗ 
üblicher Weiſe beeinträchtigt wurde, die rechtliche 
Möglichkeit, die Einſtellung des Sport- 
betriebes oder mindeſtens die Herſtellung von 
—in der Regel koſtſpieligen — Einrichtungen zu 
verlangen, durch die die eee, aus- 
geſchloſſen wurden. Dieſe Möglichkeit mußte na- 
türlich die Ausbreitung und Ausübung des Spor⸗ 
tes zum mindeſten finanziell erſchweren. Durch 
das Geſetz über e amg der Nach⸗ 
barrechte vom 13. Dezember 1933 wurde nun 
das Eigentumsrecht des Grundſtückseigentümers 
gegenüber ſolchen Betrieben eingeſchränkt, die 
wegen ihrer beſonderen Bedeutung für die 
Volksertüchtigung vom Reichsminiſter ge⸗ 
nehmigt wurden. gern hat alfo der Grund- 


ſtückseigentümer, der in der Benutzung feines 


Grundſtückes durch die Einwirkung eines benade f haltu 


barten genehmigten Sportbetriebes beeinträchtigt 
wird, nicht mehr das Wat die Einſtellung des 
Betriebes bezw. die Herſtellung von Schutzvorrich⸗ 
tungen zu verlangen. Ausgenommen find die 
Fälle, wo der Grundſtückseigentümer auf Grund 
eines Vertrages den Anſpruch erheben Ionn, 
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‚an, die Frau wurde auf eine Tragbahre gelegt, 


keten holten Hilfe: Mit Hundeſchlitten fand 
man Ljapidewſki, dem Tode näher als irgend 
jemand in der Arktis in dieſem Augenblick 


Die geretteten Frauen erzählen 


In Kap Wellen ſpielt die kleine drei Jahre 
alte Valentina Buiko friedlich mit einer Holz⸗ 


I puppe, die ihr einer der Leute hier oben ſchnitzte, 


Nur ab und zu fragt ſie nach ihrem Papa, der 
noch auf der Scholle treibt. Sie und die fünf 
Monate alte Karina Waſſiliewa ſind die beiden 
inder, die man dem Eistode entriß. 
Und die geretteten Frauen erzählen, wie es 
dort auf der Scholle ausſieht: 

„Wir hatten die Lage nicht für ſo ernſt ge⸗ 
alten. Aber dann kamen aus der weißen 

ü ſt e, die uns einſchloß, auf einmal die Berge 
heran. Sie ſchoben und bewegten ſich, bildeten 
drohende Figuren, barſten, legten ſich krachend 
und knirſchend übereinander, wuchſen höher und 
höher. Wie Geſpenſter wuchſen die Eisberge, 
wie lebende Weſen. Wenn mich jetzt nachts ein 
Albdruck plagt, dann ſieht er weiß aus, weiß wie 
das Eis draußen im Meer, wo unſere Männer 
jetzt mit dem Tode kämpfen 


Werden sie es schaffen? 


Mit den Flugzeugen ſchwerlich mehr! Zwar 
hat Prof. Schmidt in einer der letzten Nächte ge- 


ſtarken Froſt wieder geſchloſſen hätten. Aber 
wird das Eis eine Flugzeuglandung aushalten? 

Eisbrecher und Luftſchiffe ſtehen jetzt 
im Vordergrund. Die Eisbrecher haben einen 
ſchweren Weg, den man nicht zu a ver⸗ 
mag. Schaffen fie es noch rechtzeſtig e 


Die letzten Reserven 


Und dann find jetzt zwei Luftſchiffe zur 
Propidence⸗Bucht unterwegs: V 2 und V4 þei- 
ßen dieje halbſtarren Luftkreuzer. V 2 fakt 12 
Perſonen und kann mit ſeinen zwei Motoren mit 
einem Flugradins von 500 Kilometer rechnen. 
V 4 hat nur einen Motor und vermag höchſtens 
350 Kilometer zu überwinden. 

Man hat den Piloten Birnbaum nach dem 
Diten geſchickt, jenen Mann, der den Strato- 
ſphärenballon USSR. bei feinem damaligen Re⸗ 
kordaufſtieg unter ſeinem Kommando hatte, 

Und nun horcht man wieder in die Polar- 
nachtehinaus. Prof. Schmidt funkt in abgeriſſenen 
Worten: „Aus Riſſen ſind Lebensmittelballen 
wieder aufgeſtiegen, Konſerven und Eßwaren für 
zwei Monate genug...“ Sie ſaßen feit dem 
Untergang des Scheljuſtin⸗ unter dem Eis und 
brachen jetzt durch die Eisriſſe hoch zur Ober⸗ 
fläche. Zu leben haben ſie alſo, — aber werden 
fie fo lange leben . 

Es iſt ein Schachſpiel mit dem Schick⸗ 


funkt, daß ſich zwei der Riſſe im Eis unter einem ſal. Wer wird hier gewinnen ? 


Zwillingskinder 77 Kilometer voneinander 
| entfernt geboren n 


London. Der Mangel an Hebammen und aus⸗ 
gebildetem Pflegeperſonal auf den der Weſtküſte 
von Schottland vorgelagerten Inſeln hat eine 
unter ſehr ungewöhnlichen Umſtänden erfolgte 
Geburt von Zwillingen zur Folge qes 
habt. Die Frau eines Bewohners der Inſel 
Scarpa ſchenkte einem Kinde unter dem Be 
ſtand einer 86 jährigen, nicht ordnungsmäßig aus⸗ 
gebildeten Hebamme das Leben. Da am nächſten 
Dage finden der Wöchnerin zu Beſoranis 
Anſaß gab, wurden ein Arzt und eine ausgebil⸗ 
dete Krankenpflegerin aus der Stadt Harris zu 
der Wöchnerin gerufen. Arzt ordnete die 
Ueberführung in ein Krankenhaus 


quer durch die Inſel zur Küſte gefahren, darauf 
mit einem Schiff nach Harris und auf einer noch 
im Bau befindlichen Straße mittels Auto nach 
kleinen Ort Darbert gebracht. Drei Stun: 
nach ihrer Ankunft gab fie dort einem 
zweiten Kinde das Leben. 

Die Geburt dieſes zweiten Kindes erfolgte 
48 Stunden ſpäter als die des erſten und in 
einer Entfernung von 48 Meilen (77 Kilometer 
von ihrem Heimatsort, wo das erſte Kind zur 
Welt gekommen war. Auf dieſe Weiſe ſind die 
Zwillinge in zwei verſchiedenen Graf⸗ 
ſchaften geboren worden, das erſte in der 
Grafſchaft Inverneß, das zweite in der Graf- 
ſchaft Roß und Cromarty. Der Mutter hat der 
anſtrengende Transport nichts geſchadet, ſie über⸗ 
ſtand auch die zweite Niederkunft gut und war 
bald wieder hergeſtellt. 


— 


daß auf dem Nachbargrundſtück ein Sportbetrieb 
nicht eröffnet wird. Ebenfalls ſind Anſprüche 
aus unerlaubter Handlung durchaus zu billigen. 
Es beſteht zum Beiſpiel die Möglichkeit, daß ein 
Grundſtücksbeſitzer durch einen über die Grenze 
der genehmigten Sportanlage hinausfliegenden 
Speer verletzt wird. Dann wird er wie bisher in 
der Regel auf Schadenerſatz klagen können. Ane 
dererſeits kann der Inhaber einer genehmigten 
Sportanlage behördlichexſeits wohl beauftragt 
werden, zum Schutze der Nachbargrundſtücke bejon- 
dere Vorrichtungen zu [gafen uno ür ihre 
Unterhaltung zu ſorgen, wie Drahtzäune, Bretter⸗ 
wände, Erdwälle uſw. Eventuell ift dem Anlieger 
auch eine Entſchädigung in Geld zu zahlen. 


Kündigungsschutzgesetz und Ketten- 
kündigung 

Was man früher eine vorſorgliche Kündigung 
nannte, ift heut zum Begriff der „Ketten- 
kündigung“ geworden. enn ein Unterneh» 
mer die Entwicklung ſeines Unternehmens nicht 
für 1 Zeit vorausſehen konnte, dann kündigte 
er die Arbeitsverträge vorſorglich. Das hielt 
ſich durchaus in den Schanken der Tarifordnun⸗ 
gen. Seitdem aber das raf gabe e 
eſetz für Angeſtellte in Kraft getreten ijt, wer- 
n vielfach ältere Angeſtellte A gim 
Vierteljahresſchluß gekündigt, um auf dieje Weiſe 
ohne Verſtoß gegen das Kündigungsſchutzgeſetz die 

irkung der längeren Friſten abzuſchwächen. So⸗ 
weit damit nicht eine Umgehung des Schutzgeſetzes 
e ift, kann auch dieſes Vorgehen als zu⸗ 
läſſig bezeichnet werden. Vor kurzem hat das 
Reichsarbeitsgericht in einem neuen Fall dieſer 
Art eine grundſätzlich wichtige Entſcheidung ge⸗ 
fällt. Nach Ablauf der Kündigungsfriſt wurde 
einer Angeſtellten immer erneut unter Gin- 
ng der Friſten des Kündigungsſchutzgeſetzes 
gekündigt. Später ging der Arbeitgeber da- 
zu über, von Vierteljahr zu Vierteljahresſchluß 
zu kündigen, ſo daß ſich alſo die Kündigungsfriſten 
pitten, Als der Unternehmer dann das 
Anſtellungsverhältnis mit Ablauf der vorletzten 
Kündigungsfriſt für erloſchen erklärte, forderte die 


Straßensänger wird Opernstar 


New Pork. Jack Owen Üt an die Metros 
politan⸗Opera engagiert worden. Damit hat Jack 
Owen eine Karriere gemacht, die an eine 
Filmhandlung erinnert. Noch vor zwei Jahren 
war er Kellner, wurde dann entlaſſen und 


verdiente ſich feinen Unterhalt als Straßenſänger. Ein 


Ein Muſikprofeſſor wurde auf das einzigartige 
Stimmaterial des Straßenſängers aufmerkſam, 
holte ihn in ſeine Wohnung, unterhielt ſich mit 
ihm und ließ ihn auf ſeine Koſten ausbilden. 


Binnen zwei Jahren ift Jack Owen fo gefördert datz 


worden, daß er als einer der beſten Helden⸗ 
tenöre der Staaten bezeichnet werden kann. 


Exminister heiratet Tempeltänzerin 


New York. Eine ſenſationelle Hei- 
rat ift in New Pork zwiſchen Geoffrey MeAllan 
und einer indiſchen Tempeltänzerin gefeiert wor⸗ 
den. Dieſe Ehe erregt beſonders wegen der Per⸗ 
ſönlichkeit MeAllans Aufſehen: Er war früher 
Miniſter von Labrador, legte aber vor 
fünf Jahren ſein Amt aus Geſundheitsgründen 
nieder und begab ſich auf eine Weltreiſe. In 
Indien verliebte er ſich in eine 16jährige 
Bajadere, die er nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten kommen und dort erziehen ließ. An ihrem 
20. Geburtstag hat er dann die Tempeltänzerin 
geheiratet. 


gungsfriſt, weiter ausgezahlt werde. 
la entſchied folgendermaßen: Rufen 
fortgeſetzte Kündigungen mit fih überſchneidenden 
Friſten bei dem Angeſtellten eine erhebliche Un ⸗ 
ſicherheit über den wahren Willen des Unter⸗ 
nehmers hervor, jo muß dieſer es ſich gefallen 
laſſen, daß die Kündigung erſt zu dem zuletzt 
angegebenen Kündigungstermin 
wirkſam wird, auch wenn er die Kündigung 
zu einem früheren Termin an fih aufrecht erhale 
ten hatte. Andererſeits kann die bloße Hoffnung 
des Angeſtellten daß das Arbeitsverhältnis noch- 
mals verlängert werde, die Wirkung der zuletzt 
ic Sonn Kündigung nicht beeinträchtigen. 
(RAG. 264/33). 


Anhaltende Krankheit und fristlose Ent- 
lassung \ 


Anhaltende Krankheit in einem die friſt⸗ 
loſe Entlaſſung rechtfertigenden Sinne liegt 
in der Regel nur dann vor, wenn auch noch im 
fa ut des Ausſpruches der friſtloſen Entlaſ⸗ 
ung mit einer verhältnismäßig langen weite⸗ 
ren Dauer der Krankheit gu rechnen iſt. Steht 
dagegen im Zeitpunkt des Ausſpruches der friſt⸗ 
lojen Entlaſſung die alsbaldige Wiederherſtellung 
der Arbeitsfähigkeit feſt, ſo iſt die friſtloſe Ent⸗ 
laſſung auch dann unzuläſſig, wenn ber betref- 
fende Arbeitnehmer ſchon verhältnismäßig lange 
krank geweſen iſt. (Urteil des Landesgrbeits⸗ 
grimis Berlin vom 24. Januar 1933 Nr. 107 

. 2252/32). 


Das Reichs⸗ 


Kündigungsfrist für Angestellte 


Das Kündigungsſchutzgeſetz verbietet dem Ar⸗ 
beitgeber, mit einer kürzeren Friſt, als das Geſetz 
vorſchreibt, ſeinem Angeſtellten das Dienſtver⸗ 
hältnis zu kündigen. Für den Angeſtellten bleibt 
die urſprüngliche vereinbarte oder die allgemein 
eſetzliche Kündigungsfriſt beſtehen. Beiſpiel: 
Ueber die Kündigungsfriſt it nichts verein ⸗ 
bart worden. Dann gilt, daß beide Parteien, 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer nur zum Ende 
des Kalendervierteljahres kündigen 
können und dabei ein Fi von mindeſtens ſechs 
Wochen einhalten müſſen (§ 622 des BGB., 8 66 
des HGB., § 133a der GD.) Iſt der Angeſtellte 
aber nach Vollendung feines 25. Lebensjahres 


Bestrafter Erpresser 


Weißenfels. Auf recht üble Weiſe verſuchte ſich 
der Heilkundige Voltolini aus Weißenfels im 
Januar d. J. Geld zu verſchaffen. um ſeine 
Schulden los zu werden und rückſtändige 
Steuern bezahlen zu können Er ſchrieb an neun 
größere Firmen in Halle, Merſeburg und Wei⸗ 
ßenfels Briefe, in denen er behauptete, daß er 
Kenntnis davon erhalten habe, daß die betreffen⸗ 
den Firmen bei Abgabe ihrer Steuererklärungen 
unlautere Manipulationen vorgenommen und da⸗ 
durch die Steuerbehörde hinters Licht geführt 
hätten. Falls nicht poſtwendend 200 Mark unter 
der Chiffre B. 100 an das Merſeburger Poſtamt 
aäbgeſandt würden, könne er nicht länger ſchwei⸗ 
gen, ſondern müſſe dem Finanzamt Mitteilung 
von den Machenſchaften machen. Um nun ganz 
ſicher zu gehen, ſetzte ſich der Erpreſſer mit dem 
ihm bekannten Kranführer Wilhelm Korth in 
Verbindung, der ein ihm bekanntes Mädchen ber- 
anlaßte, einen Liebesbrief unter der gleichen 
Chiffre nach Merſeburg zu ſchreiben, damit man 
im Notfalle behaupten konnte, man mit den 
Erpreſſerbriefen nichts zu tun. Als der Helfer 
Korth dann eines Tages die eingegangenen Poſt⸗ 
ſendungen in Merſeburg abholte, wurde er von 
der Kriminalpolizei feſtgenommen und auch ſein 
Auftraggeber hinter Schloß und Riegel gebracht. 
Jetzt wurde Voſtolini von der Großen Straf 
tammer wegen verſuchter Erpreſſung in neun 
Fällen zu einem Jahr und ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, während Korth wegen Bei- 
1 neun Gefängnis verurteilt 


Der Raucher im Gerichtssaal 


Berlin. Der IJuſtizwachtmeiſter, der 
den Gerichtsſaal betrat, blieb wie verſteinert in 
der Tür ſtehen und jah entſetzt auf einen Zeugen, 
der — welcher Frevel gegen die Würde des Ge- 
richts! — in aller Seelenrube vor dem Ben: 
gentiſch eine Zigarre rauchte. Doch er 
durfte ſich ſogleich zu ſeiner Beruhigung davon 
überzeugen, daß die Sache in vollſter Ordnung 
war. In dem zur Verhandlung ſtehenden Pro 
ab war nämlich ein — Zigarren händler 
angeklagt, der in Kiſten einer renommierten 
Zigarrenfabrik ſchlechtere Erzeugniſſe einer am 
deren Firma verkauft haben foll. in Felipa 
ſtellen, ob es ſich tatſächlich um unterwertige Hi- 
narren handelte. war ein Vertreter 


der bekanm⸗ 


rete 
ten Zigarrenfabrik worden. Um ſein 
Gutachten“ ſchnell und ſicher abgeben gu 
men, zündete nun chverſtändige eine 


der inkriminierten Zigarren an. 

wenigen Zügen erklärte er mit Beltimmtheit, 

handle fih keinesfalls um Zigarren de i 
vertretenen Fabrik. Nun wäre es dem angeklag⸗ 
ten Zigarrenhändler recht übel ergangen. wenn 
er nicht zu feiner, Verteidigung vorgebracht hätte, 
er bei der kürzlichen Uebernahme ſeines Zi⸗ 
garrengefi die betreffenden Kiſten von feinem 
Vorgänger übernommen hätte, Dieſe Be⸗ 
na muß natürlich ent nachgeprüft werden. 


Bürger oder Fürsten — gleiche Ahnherren 


Berlin. Die frühere Aronprinzeffir 
Cäcilie hatte um 1700 einen Bäcker ⸗ 
meiſter in Liegnitz und die Kaiſerin 


Auguſte Viktoria in der ſechſten Generation einen 
Küſter in Kopenhagen als Ahnherrn. 


Im Konzentrationslager Wöllersdorf 
ind nach der Ruhr epidemie in den letzten 
Wochen jetzt zahlreiche Scharlachfälle ani- 
getreten, die darauf zurückgeführt werden, daß ſich 
in der Ruhrbaracke zu wenig Waſſer befand 
und das Waſſer aus der Scharlachbaracke geholt 
werden mußte. 


Angeſtellte, daß ihr das Gehalt für drei ſwenigſtens zwölf Jahre im Dienſte, fo 
Monate, bis zum Ablauf der letzten Kündi⸗ kann ihm der Arbeitgeber nur mit Wente 


ſechs Monaten Kündigungsfriſt, aber auch nur zum 
Ende eines Kalendervierteljahres, kündigen. 


Schadenersatzpflicht bei unrichtiger Aus- 
Kkunftserteilung 


Erteilt ein Arbeitgeber vorſätzlich oder 
grob fahrläſſig Auskünfte über einen Ar- 
beitnehmer, die zuungunſten des Arbeitneh⸗ 
mers oh ne ſachlich berechtigten Grund von einem 
bezüglich des Zeugniſſes gefällten Urteile oder 
getätigten Vergleiche oder den tatſächlichen Verhält⸗ 
niſſen abweichen, jo ift der Arbeitgeber ſchaden⸗ 
erſatzpflichtig. (Urteil des Landesarbeits⸗ 
See Wil vom 23. Juni 1933 Nr. 158 


Ueberwachungspflicht des Gewerbe- 
treibenden 


Nach den geſetzlichen Beſtimmungen hat der 
Geſchäftsinhaber, der die Buchführung nicht ſelbſt 
ausübt, die Pflicht, die mit der Buchführung be⸗ 
auftragten Angeſtellten zu überwachen. 
In zahlreichen Fällen werden dieſe Vorſchriften 
nicht beachtet, was für die Verantwortlichen leicht 
böſe Folgen haben kann, wie ein Reichsgerichts⸗ 
urteil zeigt. Ein Gewerbetreibender, der ſich 
nicht um die Führung ſeiner Bücher gekümmert 
hatte, wurde wegen Konkursvergehens angeklagt 
und verurteilt. Das Reichsgericht entſchied dahin, 
daß ein Verſchulden vorliege, weil er ſeiner 
Ueberwachungspflicht nicht genügk habe. Der 
Geſchäftsinhaber müſſe auch die geeigneten und 
zuverläſſigen Angeſtellten, die mit der Buchfüh⸗ 
rung beauftragt ſind, in ihrer Tätigkeit über⸗ 
wachen oder überwachen laſſen. (II D, 1264/32). 


Die Kosten der zurückgenommenen Klage 

Wird eine Klage vor der mündlichen Ver⸗ 
handlung zurückgenommen — in dem Falle z B., 
wenn ein ſäumiger Schuldner gleich nach Termin⸗ 
beſtimmung zahlt — dann kann der Kläger, der 
einen Gerichtskoſtenvorſchuß gezahlt hat, drei 
Viertel der eingezahlten Koſten zurück ⸗ 
verlangen. Ein Viertel des Vorſchuſſes be⸗ 
anſprucht das Gericht infolge der Terminanbe⸗ 
raumung. Erfolgt jedoch die Klagezurücknahme 
bereits vor Anſetzung eines Termins, ſo kann 
der Kläger die Rückzahlung des geſamten 
Voyſchuſſes verlangen. 


} 


Vorhang auf zur Fußballmeisterschaft 


Favoriten und Außenseiter 


Wir Stehen wieder einmal kurz vor dem Beginn 
der Endkämpfe um den höchſten Titel, den Deutſch⸗ 
land im Fußball zu vergeben hat, um den Nolzen 
Titel eines Deutſchen Meiſters. Wie iſt 
nun die Lage, und welche Vereine erheben An⸗ 
ſpruch auf dieſen Titel? 

Die Neuordnung im Deutſchen Fuß⸗ 
ballſport ba mit einem Schlage ein völlig 
neues Bild im deutſchen Fußballeben geſchaffen. 
Die alten Verbände jind verſchwunden, dafür ſind 
— organiſch berechtigt — 16 neue Gaue geſchaffen 
worden, deren jeder ſeinen Meiſter auszuſpielen 

hat. Nach vielem Hin und Her in den letzten 
Wochen, auch nach der endgültigen Klärung durch 
den Bundesführer, daß es keine Entſchei⸗ 
dungsſpiele gibt, daß ſtets das beſſere Tor- 
verhältnis entſcheidet — eine Frage, die manchen 


und eindeutig geregelt wurde —, nach vielen ſchö⸗ 
nen Hoffnungen und bitteren Enttäuſchungen 
haben fih die verſchiedenen Gaumeiſter Heraus- 
geſchält. 


Ein faires System 


16 Vereine marſchieren auf, alle voller Hoff- 
nung, denn es wird nach einem neuen Syſtem ge⸗ 
ſpielt werden, welches Zufälligkeiten und Glücks⸗ 
ſiege jo weit als möglich ausſchalten kann, welches 
nicht mehr, wie früher, in einer k. o.⸗Runde man⸗ 
chen Favoriten zum Sturze bringen kann, ſondern 
das der zäheſten Elf, der kampffreudigſten Mann⸗ 
chaft den Siegeslorbeer als ſchönſtes, berechtigtes 
Vedienſt reicht. Wie iſt nun dieſes neue Syſtem? 
16 Vereine treten an. Dieſe 16 Vereine werden 
in vier Gruppen eingeteilt, ſo daß in jeder 
einzelnen Gruppe vier Bewerber mitwirken. Es 
gibt Hin⸗und Rückſpiele, ſo daß jeder Ver⸗ 
ein bei drei Gegnern in einer Gruppe ſechs Spiele 
auszutragen hat, drei in eigenem Gaugebiet und 
drei auf fremdem Platze. Die Wertung geſchieht, 
wie bei den bisherigen Gaukämpfen, nach Punk⸗ 
ten, und der Verein, der in einer Gruppe von 
den vier Konkurrenten die höchſte Punktzahl auf⸗ 
zuweifen hat, it Gruppenſieger. Bei Punktgleich⸗ 
heit entſcheidet auch hier das beſſere Torverhältnis. 
Somit ergeben ſich nach Abſchluß der Gruppen⸗ 
kämpfe, die ungefähr 6 Wochen in Anſpruch neh⸗ 
men werden, vier Gruppenſieger. Da die Kämpfe 
bereits am 8. April beginnen, können die End⸗ 
runden zwiſchen den vier Grupvenſiegern ſchon 
kurz nach Mitte Mai anfangen. Dieſe Endrunden 
werden im Ausſcheidungsſyſtem erledigt. 
Es ſind ſomit nur noch zwei Sonntage notwendig, 
um den Deutſchen Fußballmeiſter feſtſtellen zu 
können. $ 

Ein Blick auf die Reihe der 16 Gaumeiſter zeigt 
uns, daß mancher Club, den man Jahr für Jahr 
bei den Endkämpfen um die Deutſche gewohnt war, 
dieſes Jahr in der Verſenkung verſchwunden iſt. 
Es iſt ſogar auffällig, wie viele neue Namen 
dieſes Jahr erſcheinen. 


Neve Namen? 


Tatſächlich find es gar nicht einmal ſo viele 
Neulinge, denn wer die Geſchichte vieler dieſer Ver⸗ 
eine kennt, wer in die Tradition und innere Arbeit 
derſelben eingeweiht ift, wird mit Freude feſtſtellen 
können, daß es zum großen Teile alte Pio⸗ 
niere ſind, die wieder auf der Oberfläche erſchei⸗ 
nen, Vereine, die ſchon vor 20 und mehr Jahren 
führende Rollen im deutſchen Fußballehen geſpielt 
haben. Wir denken hier nur an die Viktoria 
Berlin und an den Meiſter von Baden, die 
SpV. Waldhof, die früher 15 Jahre lang im 
Süddeutſchen Verband die erſte Geige zwiſchen 
Rhein und Neckar geſpielt hatte. Auf der anderen 
Seite aber iſt feſtzuſtellen: alte Favoriten gingen 
unter! Wo blieben die Berliner Spitzenmann⸗ 
ſchaften von Hertha und Tennis? Wo Arminia 
Hannover? Wo der HSV. und Holſtein Kiel? 
Und die alten bayeriſchen Kämpen: die Fürther 
Kleeblätter und die Bayern aus München? Es 
hat ſich eben ſo manches geändert. Die Erweite⸗ 
rung der deutſchen Gauliga hat bewirkt, daß die 
Spiele härter, ausgeglichener wurden. 
Da kam mancher der alten Vereine eben nicht mit. 
Junge Kräfte dagegen ſtiegen auf. 


Jeder der 16 Bewerber möchte Meiſter werden, 
aber einer wird es am Ende doch nur ſein. Das 
iſt nun einmal ſo. Noch liegt die Entſcheidung in 
der Zukunft, aber verſuchen wir doch einmal, den 
Schleier des Ungewiſſen ein wenig 
emporzuheben. Vielleicht it uns ein kurzer Blick 
in das Kommende doch möglich? 

Vier Gruppen marſchieren nun auf: 

Gruppe 1: Viktoria 89 Berlin, Beuthen 09, 
Viktoria Stolp, Preußen Danzig. 

Gruppe 2: 1. Fc. Nürnberg, Dresdner SC,, 
Wacker Halle, Boruſſia Fulda, 


Gruppe 3: Schalke 04, Eimsbüttel, Werder Bre⸗ 
men, Vf. Benrath. 
Gruppe 4: Offenbacher Kickers, Union Böckingen, 
SV. Waldhof, Köln⸗Mühlheimer SV. 

Man möchte auf den erſten Blick mancher dieſer 
Mannſchaften von vornherein klare Chancen geben. 
Sieht es nicht ſo aus, als könnte in Gruppe 1 nur 
die Berliner Viktoria das Rennen machen? Und 
in Gruppe 2? Entweder Nürnberg oder Dresden! 
Nürnberg, der vielfache Deutſche Meiſter, dieſes 
Jahr wieder wundervoll erſtarkt, und Dresden, die 
Mannen aus dem Oſtragehege, mit Deutſchlands 
Tormann Kreß und der Sturmkanone Richard 
Hofmann? Auch in der 3. Gruppe ſcheint die 
Lage klar. Hier dürfte Schalke 04 die erſte Geige 
ſpielen. Und in der letzten Gruppe? Hier iſt die 


Lage offener. Aber der erſte Blick täuſcht uns oft. 
Staub aufgewirbelt hat, aber für dieſes Jahr klar D 1 | a . 


enn wer ein bißchen hinter die Kuliſſen ſchaut, 
der hört aus Weſtfalen eine Hiobsbotſchaft: 

In einem Freundſchaftsſpiel erlitt der Natio⸗ 
nale Schalkes überragendes Stürmergenie einen 
Schlüſſelbeinbruch, der ihn für mindeſtens vier 
Wochen ſpielunfähig macht. Und wer die Berli⸗ 
ner Zeitungen genauer geleſen hat, der wird be⸗ 
merkt haben, daß man in Berliner Fußballkreiſen 
durchaus nicht zuverſichtlich in die kommenden 
Wochen ſchaut. 

Sehen wir uns die Vereine etwas näher an. 
Da fällt uns vor allem der Dresdner SC. mit 
dem fabelhaften Torergebnis von 76: 21 Toren 
und Schalke 04 mit dem von 76:17 auf. Wir 
ſehen hier zwei Mannſchaften mit ſtarken Stür⸗ 
merreihen und zuverläſſigen Hintermannſchaften, 
die pro Spiel nur einen Treffer ins eigene Netz 
hereinließen. Das ſind prominente Clubs. 
man muß gerecht ſein. Ueberraſcht nicht auch das 
Torverhältnis von Eimsbüttel mit 66:21, 
von Boruſſia Fulda mit 65:16 und von 
Viktoria Stolp mit 69:16? Von weniger 
prominenten Vereinen? Und iſt es nicht inter⸗ 
effant, daß gerade ein „Außenſeiter“ wie die Stol- 
per Viktoria es iſt, die ohne Niederlage 
durchs Ziel ging? Eine außerordentliche Leiltung, 
die auch unter Berückſichtigung der verhältnis⸗ 
mäßig ſchwachen Konkurrenz zum Beifall zwingen 
muß. Und vergeſſen wir nicht, daß es gerade oft 
weniger berühmte Vereine aus der „Provinz“ ge⸗ 
weſen find, die die Kanonen / aus dem Rennen ge- 
worfen haben, wie es im vorigen Jahre die Hin⸗ 
denburg⸗Elf aus Allenſtein mit der Berliner 
Hertha reſpektlos tat. 

Und nun zu unſerer Gruppe, 
Schleſiſcher Meiſter 


Beuthen 09 im Rennen 


in der unſer 


liegt! Dieſe Gruppe und ihre Kämpfe liegen uns 
beſonders am Herzen. Wir wollen offen ſein: 
gerade das neue Syſtem, das nach Punkten wertet, 
gibt Schleſien dieſes Jahr die Hoffnung, auch gegen 
die ſcharfe Berliner Konkurrenz er⸗ 
folgreich zu bleiben. Dieſe Hoffnung ſoll aber nicht 
unbegründet bleiben. Nehmen wir uns die Ber⸗ 
liner Viktoria⸗Elf unter die Lupe! Stellen wir 
ſie aber zuerſt unſeren Leſern vor: 


Brillat 
Schlichter Hepprich 
Geiger Normann Ladenthien 
Niering Winkler Sienholz 1 Sienholz I Dauda 


Die Viktoria⸗Elf, Berlins himmelblaue Mann⸗ 
ſchaft (fie trägt hellblaue Trikots und weiße Hofen), 
ift eine körperlich kräftige Formation. 
Aber man iſt in Berlin der Meinung, daß nicht 
die überragendſte Mannſchaft den Meiſtertitel er- 
rungen hat, ſondern eine von vier gleichwertigen. 
Das bewies erſt kürzlich die ſenſationelle Schlappe 
der Viktoria⸗Elf gegen den uns Beuthenern nicht 
unbekannten Berliner Sportverein 1892 mit 2:4 
Toren. Ueber dieſes Spiel ſchreibt der „Deutſche“: 
Viktoria war im Feldſpiel wohl überlegen, aber der 
Sturm war durch das genaue Abdecken der 
Gebrüder Sienholz nicht imſtande, zähl⸗ 
bare Treffer zu erzielen. Die Elf muß ganz andere 
Leiſtungen, als diesmal, zeigen, um in der Deut⸗ 
ſchen Meiſterſchaft eine Chance zu haben.“ Und 
nun zu einer kurzen Einzelcharakteriſtik der ver⸗ 
ſchiedenen Spieler durch dasſelbe Blatt: „Bril⸗ 
lat im Tor verſagte völlig. Die Verteidigung mit 
Schlichter und Hepprich gut, beſter Mann⸗ 
ſchaftsteil. Geiger (früher Nürnberg) beſter 
Läufer. Der große Mittelläufer Normann erſt 
in der 2. Halbzeit auftauend, ohne aber volle Form 
zu erreichen. Linker Lauf Ladenthien ſehr 
. Sehr ſchwache Leiſtungen zeigte der 

turm, Mittelftürmer Sienholz ! ſehr awer 
nur durch übergroße Härte auffallend. 
Winkler Ebenfalls ſchwach, Linksaußen Dauda 
ſehr umſtändlich, am beſten noch Rechtsaußen 
Nierung und Sienholz II.“ Aehnlich die 
Fußballwoche: „ wir wiſſen, daß Meiſterſchaf⸗ 


SPORT_ 


Aber 


ten nicht ſelten durch eiſerne Kampfkraft, durch 
unbeugſamen, ſtahlharten Willen errungen wer⸗ 
den, und wir wiſſen auch, daß Viktorias größte 
Stärke gerade diefe Eigenſchaften ſind. 
Aber es geht nicht mit ihnen allein. Es muß auch 
wirkliche Klaſſe vorhanden fein. . die Wahrheit 
fordert gebieteriſch, das auszuſprechen, was iſt: 
nämlich, daß unſer Meiſter gerade jetzt, wo es dar⸗ 
auf ankommt, ſich in einer bedauerlich ſchwachen 
Form befindet... Ueberhaupt: gegenüber ſch el- 
len Mannſchaften hat Viktoria es ſtets ſchwer, ins 
Spiel zu kommen. Dazu kommt dann noch ent⸗ 


mern von Klaſſe fehlt. Der himmelblaue 
Sturm beſteht nur aus den Gebrüdern Sien⸗ 
bol z. Sind die mattgeſetzt, dann ift es aus!...“ 
So die Berliner Stimmen über den neuen Meiſter. 
Aber wir wollen nicht vergeſſen, daß die Viktorig⸗ 
Elf eine Mannſchaft alter Tradition iſt, daß ſie 
eine Mannſchaft ift, die aus Kämpfer natu⸗ 
ren beſteht, die ihre Chance dieſes Jahr ſicher mit 
allen Mitteln zu erreſchen verſuchen wird. Der 
zweimalige Deutſche Meiſter, im Jahre 1908 4:0 
gegen Stuttgarter Kickers und 1911 3: 1 gegen den 
VfB. Leipzig, hat ein großartiges Torver⸗ 
hältnis erzielt, das bei der ſtarken Berliner 
Konkurrenz fait gleichſtarker Vereine um fo pe- 
merkenswerter iſt. 65:32 lautet es bei 22 Spie⸗ 
len. Viktoria ift die Berliner Elf mit den weitaus 
wenigſten Gegentoren. Das verlorene Spiel gegen 
BSV. 92 darf alſo unter keinen Umſtänden zu 
einer Unterſchätzung des Berliner Meiſters 


Der Deutſche Fußball-Bund hat die 
Termine für die in vier Gruppen ſtattfindenden 
Spiele der Gaumeiſter feſtgelegt. 
an dieſe Spiele ſtehen ſich die vier Sieger a 


ſcheidend, daß es den Mariendorfern an Stür⸗ V 


15. April: 


N 22. April: 
Im Anſchluß ; 
m 22. April: 


führen. Im Gegenteil, die Hintermonnſchaft 
ſcheint ſogar die zuverläſſigſte Berlins zu ſein. 
Das will allerhand heißen. Mber unfer helmiſcher 
Meiſter, Beuthen 09, ſoll auch wiſſen, wie und mit 
welchen Mitteln auch dieſem Gegner beizukommen 
bis Die b-iden anderen Gegner unſeres Meiſters 
eißen: 


Preußen Danzig und Viktoria Stolp. 


Beide haben das Rennen in ihren Gauen Über- 
legen geſchafft und in den Schlußrunden daheim 
ereine wie Hindenburg Allenſtein und den Stet⸗ 
tiner SC. glatt ausgeſchaltet. Pommerns Ueber- 
raſchungsmeiſter“ Stolp hat nicht ein Spiel 
verloren. In Oſtpreußen ſpielte ih Pren- 
ßen Danzig über bekannte Clubs wie BfB. 
Königsberg und Pruſſia Samland, und im End⸗ 
kampf über die Reichswehr⸗Elf von Allenſtein, den 
vorjährigen Hertha⸗BSC.⸗Beſieger überzeugend 
in den Gaumeiſtertitel hinein. Hinter beiden Mei⸗ 
1655 ſteht eine begeiſterungsfähige Zu⸗ 

chauermenge von Tauſenden. Vorſicht iſt 
alſo auch hier am Platze. ; 

Der Vorhang hebt fih bald! Das ift der Höhe⸗ 
punkt der Saiſon, wenn es um die Dentiche 
geht. Menſchen, die ſonſt niemals zum Fußball⸗ 
ſpiel gehen, pilgern nun heraus, gefangen vom 
Zauber des runden Lederballs, deſſen Magie ims 
mer wieder neu und einzigartig iſt! 

Eugen Kaboth. 


Der vollständige Spielplan 


in Köln: Mühlheimer SV. — Kickers Offen- 
bach (Wunder); ? N 

in Köln: Mühlheimer SV. — Union Böckin⸗ 
gen (Hülsmeier); 

in Frankfurt: Kickers Offenbach — SV. Waldi- 
of (Wingenfeld); 


10. Juni in der Vorſchlußrunde zur Deutſchen 29. April: in P e — Mühl 
i 7 i je bei Si + eimer 8 reſchauf); 
Meiſterſchaft gegenüber. Die beiden Sieger be” | 39. April: in Mennheim: S. Waldhof — Kickers Df: 
ſtreiten am 17. Juni das Endſpiel. Der fenbach (Heß): 
Spielplan für die Gruppenſpiele. die in einer] 6. Mai: in aom SEN SV. — SV. Waldhof 
10 10 5 u Ane durchgeführt] 6. Mai: in Sen ac Anion, Büdingen — tar 
werden, folgende usſehen: enba öchner); 
5 Of 28. Mai: in e Sa. Waldhof — Union Bk 
ruppe R ngen (Paulus); 
11 Nifktori Kerns 13. Mai: in Frankfurt: Kickers Offenbach — Mühle 
8. April: in Stolp: Viktoria Stolp — Viktoria Berlin 
ie Echtedsrichter Bitzer); eA SV. (Qohren), 
8. April: in 1785 Beuthen 09 — Preußen Danzig Gruppe Mitte: 
it nd): 217. 2 : 
15. April: in lan: Viktoria Berlin — Viktoria Stolp] 8. April: in nge e Fulda — Dresdener SE. 
Schütz); Feet 3 ; 
15. April: in G Preußen Danzig — Beuthen 09 8. April: in i S Halle — 1. Fc. Nürnberg 
eters); 8 1 7 
22. April: in$ HN Beuthen 09 — Viktoria Berlin] 15. April: in 0 SC. — Wacker Halle 
Schulz); Ce ; 
22. April: in ip Vittoria Stolp — Preußen Danzig] 15. April: in 55 55 sl Fulda — 1. Fc. Nürn- 
Siebert); Rue l $ 
29. April: in ee: Bitoria Berlin — Beuthen 09] 22. April: in Se, (Hen 1. Fc. Nürnberg — Dresdener 
Trimpler): DIR: » ; 
29. April: in Han Prenger Danzig — Viktoria Stolp] 22. April: in ea Halle — Boruſſia Fulda 
Manthey); DAN 1 1 8 
6. Mai: in 929 105 Wreußen Danzig — Viktoria Ber⸗ 29. April: in Re Fe. Nürnberg — Wacker Halle 
lin (Denkewitz); FU EIER 8 $ 
6. Mai: in Gtettin: Sinia Stolp — Beuthen 09] 29. April: in Dresden: Dresdener Sc. — Boruſſia 
Röhrbein); ; ZEN Fulda (Dudeck); — — 

13. Mai: in Berlin: Viktoria Berlin — Preußen Danzig] 6. Mai: in Galli Se Halle — Dome SC. 
13. Mai: in lan: Beuthen 09 — Viktoria Stolp] 6. Mai: in due 0 b ge Nürnberg — Boruſſia 
j ulda afer); 

Granke). 13. Mai: in de Dresdener SC. — 1. FE. Nürn⸗ 
+ er ; 
Gruppe Nordweſt: 13. Mai: in iha: Boruſſia Fulda — Wacker Halle 
8. April: in a Werder Bremen — Schalke 04 Gremien), 
und): i 
8. April: in Hamburg: Eimsbüttel — BL. Benrath 
n Bilem); Ri Schmelinn—Paolino am 6. Mai 
15. April: in EHEN, 04 m Eimsbüttel ; die in Bore a ona. vorgenommene Untera 
15. April: i over: Werder Bremen — BL. Ben- ſuchung von Schmelings Daumenver 
„ rath (Schü); TORN 5 1 letzung durch die Vertrauensärzte des Spani⸗ 
22. April: in Bochum: Schalke 04 — BL. Benrath ſchen Boxverbandes hat ergeben, daß die Ver⸗ 
(Weingärtner); letzung lange nicht jo ſchlimm ist. wie 
22. April: in Gier Eimsbüttel — Werder Bremen man zuerſt annahm. Die ſpaniſchen Aerzte 
e ee ne ſchätzen die Dauer des Heilungsprozeſ⸗ 
e (di A, Benrath — Werder Bremen fes auf 15 bis 20 Tage, woraufhin die Berme 
29. April: in Altona Eimsbüttel — Schalte 04 (Find)zl balter den 6. Mai als nenen Kampftermin auge. 
6. Mai: in Gau X: BR. Benrath — Eimsbüttel | fegt haben. Schmeling hat inzwiſchen die Reife 
(Wittenius); nach Berlin angetreten, um ſich von deutſchen 
6. Mai: in Gelſenkirchen: Schalke 04 — Werder Bre-] Aerzten behandeln laffen zu können. 
men (Broden): í 
13. Mai: in E 11 Benrath — Schalke 04 Rohr völlig freigegeben 
` remſer); m 7 72 2 . 
„Mai: i 7 2 — Eimsbüttel]. Der ſich ſeit längerer Zeit zu 5 
13. Mai: in (blaue, Bremen imsbüttel 1 Schweiz auſhalfende ir Er itel- 
pooma ber i „Bayern“ und oftmalige 
Gruppe Südweſt ngriffsführer der en National mann⸗ 
8 Apel un Ang l ER, Wa ebf = Wrihtheimee] Fe e ea N 
beit in Sy (Zeh; der , in 1 85 
N 5 RA 2 ; 
8. April: in Offenbach: Kickers Offenbach — Union| bandsſpielen veritärten. Bere rt n 
ee Sulingen (Höhn); 1 ſpiel um den ſchweizeriſchen „Cup“, das Ser⸗ 
15. April: in Stuttgart: Anion Böckingen — S. Wald. bette Genf gegen Grasboppers mit 2:0 


hof (Manhs 


wurde Rohr für ſpielberechtigt erklärt. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Wer hat Hauptmann Werther erfchoffen? 


Beginn des grogen Mordprozesses Waltershausen 


` 


Schweinfurt, 4. April. Die Erarimdung des 
Dramas, das ſich in der Nacht zum 1. Dezember 
1932 guf dem Schloß Waltershauſen bei 
Königshofen abipielte, ift durch den Vegan 
der Hauptverhandlung vor dem Schwur⸗ 


gan Schweinfurt in ein entſcheidendes Sta- | 


zum getreten. Der ledige Kraftwagenführer Karl 
f ä ebig jteht unter der Anklage, in der frage 
keſizer von Waltershaufen, Hauptmann a. D. 
Waldemar Werther, in deſſen Schlafzimmer 
ermordet und ferner den i een 
su haben, auch die Schloßherrin, Frau ere 
ther, geborene Freiin von Waltershau⸗ 
ſen, ums Leben zu bringen. 

Schon vom Mordtage ab jagte eine Senſation 
die andere. Es wurden ſowohl Liebia auf Be⸗ 
ſchuldiguna der Frau Werther als auch dieſe 
ſelbſt in Unterſuchungshaft genommen und ſchließ⸗ 
lich wieder auf freien Suh geſetzt. Das Ver- 
fahren gegen Liebig wurde ans Mangel an 
Beweifen eingeſtellt. Hiergegen erhoben ſo⸗ 
wohl der Staatsanwalt als auch der Vertei⸗ 
diger Liebigs, der um feine Unſchuld 
kämpft, Einſpruch, auf Grund deſſen es nun zu 
der Hauptverhandlung gekommen iſt. 

Nach Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes be- 
gann das Verhör des Angeklagten. i 
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er fi 

chuldig bekenne, antwortete dieſer mit A: 

outen „Nein“. 


Ueber die Vorgänge der letzten Tage vor dem 
. Dezember. berichtete Liebig, daß er ungefähr 
am 25. November in Wülfershauſen war 
und dort aus ſeinem Revolver einige Probe⸗ 
ſchüſſſe abgab. Daher fei es gekommen, daß er 
am Vortage des 1. Dezember nur noch eine 
Kugel im Lauf hatte. Dieſe habe er am 
80. November ebenfalls verſchöſſen, wobei er ſich 
einen Habicht zum Ziel erkor. Nachdem er die⸗ 
fen Schuß abgefeuert batte habe er noch einige 
häusliche Arbeit verrichtet. Als es dunkel wurde, 
verließ er das Schloß und hörte, wie die ihn be⸗ 
gleitende Köchin das Tor hinter ihm verriegelte. 
Er begab ſich zunächſt in ſeine Wohnung und 
ſuchte dann feine Braut in Wülfershanfen 
anf, Zurückgekehrt las er in einem Buch und 
ſchlief gegen 3512 Uhr ein. Am Morgen des 
1. Dezember ſtand er wie üblich um 7,30 Uhr auf 
und gina in den Hof, um Waſchwaſſer zu holen. 
Kurz darauf kam das Dienſtmäd⸗ben gerannt 
und rief: „Karl. komm her, die gnädige Fran iſt 
wahnſinnig geworden!“ Ihr folgte Frau Wer⸗ 
a re den ne ooer in der 
‚and, Liebig fragte, was denn los fei, < 
bielt die Antwort: Sr 
„Karl, gehen Sie und holen Sie Leute!“ 
m 1 hatt 1 75 Bier Frau Werther die 
ziſtole gegen den Gärtner | dieſer 
die Flucht ergreifen mußte. EE i 
So ſchnell er konnte, eilte Liebig zum Bür- 
ger meiſter. der die Polizei benachrichtigte. 
Liebig war inzwiſchen in das Schloß zurück⸗ 
gekehrt, wo er bereits mehrere Dorfbewohner 
antraf, Ihnen bot ſich ein ſchauerlicher Anblick. 
Das Zimmer des Hauptmanns war durch 
wühlt, die Decken lagen auf dem Boden, und 
N ee: 5 laa tot im 
; x urzer Beit erſchie izei 
verhaftete Liebig. . 


Am Nachmittag wurde in die 
Beweisaufnahme 
eingetreten. 
Als erſter Zeuge wurde 


Amtsgerichtsrat Kaiſer 
aus Mellrichſtadt ve ie eri g 
richtlichen Vernehmen . 
leitete. Der Zeuge bekundet, daß er in dem 
in Unordnung gebrachten Zimmer u. a. 


auf deſſen Rückſeite 
mae eee 

Reichshankdiskont 4%, 
Lombard. . . .5% 


Buch vorgefunden habe, 


— — — 
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en Nacht ſeinen Dienſtherrn, den Schloß⸗ dem 


[Telegraphiſche N 


ſtand: „Karl hat uns gemordet, heute nacht um 
#2 Uhr“, und einen Zettel, der die Aufſchrift 
trug: „Karl war es“. Bei der ſpäteren Verneh⸗ 
mung habe Frau Werther angegeben, daß ſie 
dies getan hat, um, falls fie in der Nacht ihren 
Verletzungen erliegen ſollte, zu hinterlaſſen, wer 
der Täter geweſen ſei. Im übrigen habe Frau 
W. angegeben, daß lie durch ein Geräuſch aus 
Schlaf geweckt worden fei. Beim Erheben 
habe ſie Liebig in der Türfüllung ſtehen ſehen. 
Auf ihre Frage, was denn los fei, fei Liebig auf 
ſie zugegangen und habe mit den Worten: 


„Nun erſt recht, anädige Frau“, 


Schüſſe auf ſie abgefeuert. Sie fei dann 
nicht ohnmächtig geweſen, habe aber vorläuft 
nichts weiter unternehmen wollen, da ſie einmal 
geglaubt habe, ihrem Manne, der jedoch bereits 
geſtorben war, helfen zu müſſen, und zum an⸗ 
deren Angſt gehabt habe, Liebig würde noch 
einmal kommen. Als man ihr Liebig am Mor- 
gen des 1. Dezembers gegenübergeſtellt habe, 
habe ſie gerufen: \ 

„Das iſt er, tut ihn hinaus!“ Liebig habe 
eine Frage an die ſie ſtellen wollen, doch kaum 
habe er die Worte: 


„Gnädige Frau...“ 


über die Lippen gebracht, als auch ſchon Frau 
Werther von einem Schreäkrampf be 
fallen worden ſei. Dabei habe ſie behauptet: 


„So hat er (Liebia) heute nacht geredet.“ 
Liebig ſei bei ſeiner Vernehmung außerordent⸗ 
lich ruhig geweſen. Er habe Fragen geſtellt, die 
gänzlich belanglos geweſen ſeien. und ſich für 
Dinge intereſſiert. die nicht Gegenſtand feiner 
Vernehmung geweſen ſeien. 

Der Zeuge fuhr weiter fort: „Ich habe den 
Eindruck gehabt, daß Fran Werther an dieſer 
Sache mindeſtens ſtark beteiligt ſein muß, 
denn ihre Angaben waren im weſentlichen un⸗ 
richtig!“ 

Ueber die Vermögensverhältniſſe der Familie 
Werther befragt, bekundet der Zeuge, daß ihm 
bekannt war, daß ſeinerzeit das Zwangsverfahren 
gegen Schloß Waltershauſen anhängig war. Die 
Verwandtſchaft der Frau Werther habe es abge⸗ 
lehnt, als Geldgeber einzuſpringen, weil „man 
dort allgemein gegen den Hauptmann eingeſtellt 
geweſen jei“. Auf Vorhaltungen des Verteidi⸗ 
gers, Dr De eg, gibt Amtsgerichtsrat Kaiſer zu 
daß ihm aufgefallen ſei, daß Frau Werther nach 
einer ſo aufregenden äußerſt redſelig 
war. Auch die protokollierten Angaben, wonach 
Frau Werther behauptet habe, niemals ohn⸗ 
mächtig geweſen zu ſein, hält der Zeuge aufrecht. 
Als nächſter Zeuge berichtete 


Hauptwachtmeiſter Bernhard Reusch, 


der ſeinerzeit Polizeiſtationsführer in Saal an 
der Saale war, über ſeine Eindrücke auf Schloß 
Waltershauſen und über die Erfolgloſigkeit ſeiner 
Unterſuchungen. Reuſch gab an, daß er aus dem 
Telephonanruf Liebigs entnommen habe, daß der 
Hauptmann erſchoſſen wurde, obwohl 
Liebig um dieſe Zeit hierüber noch nichts 
wäſſen konnte. : 

Dr. Deeg fragte den Zeugen, ob es nicht der 
in der Zwiſchenzeit von Dorfbewohnern unter- 
richtete Bürger meiſter war der diefe Nad- 
richt durch Fernſprecher gab. Dieſe Möglichkeit 
gibt der Zeuge zu. 


Der Treuhänder der Arbeit für Niederſachſen, 
Dr Markert, hat ſein Amt niedergelegt, weil 
die Treuhänder nach dem Geſetz zur Ordnung der 


Mordtat] nationalen Arbeit Reichsbeamte werden, die 
völlig | neben dieſem Amt ein anderes Amt nicht bekleiden 
ein] können. 


Nachfolger wird der bisherige Treuhän⸗ 
der für Weſtfalen, Dr Joſef Klein. 
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Fey verbietet Verbreitung 


eines Etarhemberg⸗Befehls ero 


3 Zelegraphifge Meldung.) 
Wien, 4. April. Die Verbreitung des 
Befehls des Heimatſchutzbundführers Star 
hemberg, nach dem die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung über die Unterſtellung ein⸗ 


zelner Verbände unter die Führung duldet werden wind. Dieses hat vielmehr die 


des Heimatſchutzes allein der Oberſten 
Bundes führung vorbehalten bleibt, 
iſt von der dem Vizekanzler Fey unter⸗ 


ſtellten Sicherheitsdirektion verboten 
worden. 

Durch Verordnung des Polizeipräſidenten 
von Wien find mehrere ſozialdemokratiſche 


Führer der öſterreichiſchen Staatsangehd- 
tigkeit für verluſtig erklärt worden. Fer⸗ 
ner wurden mit derſelben Verordnung zehn 
Wiener Nationalſozialiſten, darunter 
der Kammerſänger Joelli, „wegen Teilnahme 
an Terrorakten und ſtaatsfeindlicher Tätigkeit“ 
ausgebürgert. In Rauris wurde der Bezirksarzt 
Dr Radauern wegen nationglſozialiſtiſcher Vro- 
paganda und Organiſation dex nationalſoziliſti⸗ 
ſchen Bewegung der öſterreichiſchen Staatsange⸗ 
hörigkeit für verluſtig erklärt. Radauern hatte 
bereits wegen nationalſozialiſtiſcher Betätigung 
ier Monate Arreſt abgebüßt. 
* 


„Wien, 4. April. Der Ausbruch der fünf poli- 
tiſchen Häftlinge aus dem Linzer Landesgericht 
zieht weite Kreiſe. Die Stellung des Staatsſekre⸗ 
tärs für Auen, des Landbündlers Dr. Gla ß, gilt 
als erſchüktert. Da den Wiener Zeitungen nähere 

eldungen über die Angelegenheit verboten wur⸗ 
den, erfuhr man erit aus übrigens ipäter auch 
beſchlaanahmten Pr winzblättern nähere Einzel⸗ 
heiten über das abenteuerliche Ereignis. Als 
Diensten Früh um 6 Uhr für den Juſtizbeamten 
Dobler. der als einziger in dem ganzen aroßen 
Gerichtsgebäude Dienſt hatte, die Ablöſung 
eintraf, bemerkte ſie, daß alle Gänge erleuchtet 
und die Zellentüren zu den betreffenden Häft⸗ 
lingen und ſämtliche Gittertore des Gefängniſſes 
geöffnet waren. Nun erit ſtellte fih heraus, daß 
Dobler mit den fünf Häftlingen geflüchtet war. 
Da die Flucht knapp nach dem Dienſtantritt des 
Dobler, um 2 Uhr morgens vor ſich gegangen ſein 
dürfte und weder der Landesgerichtspräſident 
noch der Leiter der Staatsanwaltſchaft in der 
Nacht fernmündlich erreichbar find, ſodaß ſich die 
Aufnahme der Verfolgung ziemlich hinauszögerte, 
hatten die Ausbrecher einen Vorſprung von min⸗ 
deſtens 5 Stunden. 


Hochwaſſer in USA. 


(Telegraphiſche Meldung.) 


New York, 4. April. Wie aus Oklahoma gez 
meldet wird, iſt der ſonſt unbedeutende Fluß 
Waſhita infolge der anhaltenden Regengüſſe und 
der Schneeſchmelze zu einem reißenden 
Strom von drei Kitomeker Breite an⸗ 
geſchwollen. Die Waſſer reißen Brücken und 
Bahndämme ſowie Häuſer ein. Bisher ſind 
fünfzehn Ertrunkene gemeldet worden. Unter den 
Toten befindet ſich eine Mutter mit fünf 
Töchtern. Dem Vater gelang es, zwei weitere 
Kinder zu retten, bevor das Haus, das von den 
Fluten fortgeriſſen wurde, an einem eingeſtürzten 

rückenpfeiler zerſchellte. Flugzeuge ſuchen die 
überſchwemmten Gebiete ab und werfen den von 
allen Zufuhren abgeſchnittenen Einwohnern Le⸗ 
bensmittel und Verbandszeug ab. 
N * 

New Pork, 4. April. Wie aus Elk ergänzend 

gemeldet wird, hat der Fluß Waſhita bisher 
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E rücksichtsloser Weise vorzugehen und durch 


Rumpf den Holzspekulanten 


Festsetzung von Höchstpreisen für die 5 


wichtigsten Holzsortimente 


Berlin, 4. April. In Anbetracht der Tatsache, 
daß die Preise für Roh- und Schnittholz 
einen Tiefstand erreicht hatten, der den Be- 

der deutschen Forst- und Holzwirtschaft 
bedrohte, hatte das Reichsministerium für Er- 
nährung und Landwirtschaft eine angemessene 
Preissteigerung im Laufe des Jahres 1933 
für berechtigt erachtet. In den letzten Wochen 
hat indessen bei verschiedenen Holzsortimenten, 1 
insbesondere auch bei Bauholz, die Auf- “A 
wärtsbewegung der Preise einen Grad erreicht, Ja 
der von dem Reichsministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft unter keinen Umständen ge- 


Absicht, gegen das Spekulantentum im Handel 


estsetzung von Höchstpreisen für 
wichtige Holzsortimente der Preistreiberei em 
Ziel zu setzen. 


Absinken des Oderwasserstandes 


In der letzten Zeit führte die Oder votl- 
schiffiges Wasser, so daß Behinderungen 
zu Berg und zu Tal nicht aufkamen, Im 
Laufe des 1. April drangen von Rußland sehr 
trockene Kaltluftmassen ein, die starken Tem- 
peraturrückgang brachten und em Absinken 
des Oderwasserstandes zur Folge hat- 
ten. Um noch recht wiel tiefbeladenen Fahr- 
zeugen die Möglichkeit. zu geben, ohne Ab- 
leichterung die Mitteloder zu passieren, wunde 
vom Ottmachauer Staubecken 0 0 B Wes: 
ser abgegeben, und zwar am 30. umd 31. 3. 
9 ebm sekumdlich,. ab 1. bis 3. 4. bis St. 12 
19 ebm sekundlich. 

Mit Wirkung vom 3. April mußte die 
Tauchtiefe auf 1,48 m und ab 4. April auf 
1,8 m herabgesetzt werden. In Bres- 
lau wind bereits sowohl von den Reedereien r 
als auch von der Privatschiffahrt flott wasser- 
etandssemäß abgeleichte, m Ransern wur- 
den geschleust in der Zeit vom 26. 3. bis 1. 4: 
Zu Berg: 57 beladene. 160 leere Kähme, zu Tal: 
265 beladene, 6 leere Kähne, In Breslau be- 
finden sich zur Zeit 92 leere Kühne und 2 be- 
ladene Bergfahmeuge. Kalhnraumbestand im 
Cosel-Hafen am 31. 3. = 45 leere Fahr- 
zeuge, Ratibor am 4. 4, = 1,45 m fällt langsam, 
heiter, Dyhernfurth am 4. 4. = 15' m. 
E EST RER 
wenigſtens 23 weiße und 7 Indianerfamilien aus 
der Siedlung „Roter Mond“ als Opfer gefordert. 
Dieſe Familien werden vermißt. Man befürchtet, 
daß ſie in dem Hochwaſſer ertrunken find: 
Auch der CTConnecticut⸗Fluß iſt⸗ infolge der 


Schneeſchmelze weithin über die Ufer getreten. 
Viele anliegende Häuſer wurden geräumt. 


Reichsführer der TR. zurückgetreten 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 4. April. Der Reichsführer der T eH- 
niſchen Nothilfe, Otto Lum mitz ſch, ift im 
Einvernehmen mit dem Reichsminiſterium des 
Innern von ſeinem Poſten zurückgetreten. 
Der Reichsminiſter des Innern hat ihm feinen 
Dank und ſeine A ug für die durch die 
Gründung und langjährige Leitung der Techni⸗ 
ſchen Nothilfe dem deutſchen Volk geleiſteten wert⸗ 
vollen Dienſte ausgeſprochen. Mit der kommiſ⸗ 
ſariſchen Führung der Techniſchen Nothilfe 
iſt der Stellvertreter des Kreisführers der Techni⸗ 
ſchen Nothilfe, Hampe, beauftragt worden. 


Die Zahl der engliſchen Arbeitsloſen 
belief ſich am 19. März auf rund 2,2 Millionen. 
Dies ſtellt, gegenüber dem Vorjahr einen Rück⸗ 
gang von 575 000 dar. 

* 


Bei Kalgan in China ift ein m Fg in 
voller Fahrt entgleiſt. Bis jetzt werden dreißig 
Tote und Verwundete gemeldet. 


Diskontsätze 
New Vork. 2½% Prag.. 80% 


Zürich 2% London es» 
Brüsse\..31,0, Parte. -i 
Warschau 5% 


|Stenergutseneine II. Tran bn Fenin 
e e eee 


usgabe | 
6% April—Oktober 


1934 . 1103 102% 
1935 100%8 100% 
36 15 1 tällig 1934 — 
% e loam | do 1095 eon 
1988 98 {921s do. 1936 100 100% 
do. 1937 es 
| Ausländische Anleihen | go 1585 5 5 
50 99abz. | 8 8% do. 190 I — 985s 
ee. do % | s5a—ost 
Schatzanw.14 [271% 2868/8 2 en Ya 95% 
4% Ung. Goldr..| 8 8,15 x 1944 
40% do. St. R. 13 7.70 | 73a do. ir 
4% do, 1 7,95 | 785 | do. 1948 Ba 860 
4% Ung. Ver Rte. 0,5 5 ga 185 
4% Türk. Admin. de. 1948 
do. Bagdad 6,65 2 
40 Kad b. % | 808 7e, Dt. Reichab, 
9% Kasch. O. Eb. 9", , a . s | 
Lissab,StadtAnl. 405 Vorz. fias 112% 
— — — — 
Banknotenkurse Berlin, 4. April 
G; B 8 B S 
Sovereign» 20,88 | 20,46 f Lettläudische — — 
20 France-St. 16,16 | 1,22 Litauisone 41,82 ı 41.98 
Gold-Dollars 4,185 4,200] Norwegische 64,97 68,28 
Amer. 1000-5 Doll. 2,453) 2,473] Vesterr, große — — 
do. Zu. 1 Doll. 2,4553] 2,47 do. 100 Schill. 
Argentinische 0,8598] 0,825]. u, darunter — — 
ünglsche,große 12,92 | 12,98 Schwedische ‚07 | 86,98 
do.ı Pfd.u.dar. 12,92 | 12,98 | Sohweizer gr. 80,72 | 81,11 
Türkische 1.68 1,98 do. ibo Francs ö 
3elgische 58,83 | 53,67 u. darunter 80,79 | 81,11 
Bulgarisone =e — | Spanisone 34,03 | 34,28 
Damsone 57,68 | 57,92 | lècuoonoslow. 
Dauzizer 31,4% [81,6 5000 Kronen 
Bstnaıscae Se — d. 1000 Kron. — ~ 
dinmyene 5,655 5, 00 lscnocnow. k 
Französische 16,45 10,52 500 K1 u. dar. 19,37 10,41 
dolländische 168,78 | 109,44] Jagarisehe a — 
italien. große 21,61 [21,00 
de. 100 Lire Ostaotes 
und darunter 24,75 | 21,84 | Kl. poln, Noton | 
Jugeslawses 55 | 560) ar do, de 6. 11 47, 0 


Der polnische Staat will 


- Friedenshüttenktien kaufen 


Nach Meldungen der polnischen Presse hat die polnische Regie- 
rung beschlossen, von dem ihr zustehenden Option sre cht auf 52 Pro- 
zent des Aktienkapitals der Friede nsh ütte AG. Gebrauch zu machen. 


Es handelt sich dabei um einen Betrag 


im Nennwerte von 26 Millionen Zloty, 


da das Aktienkapital der Friedenshütte AG. 50 Millionen Zloty beträgt. 
Das Optionsrecht, das jetzt ausgeübt werden soll, besteht bereits seit etwa 
zwei Jahren. Es mußte seiner Zeit dem polnischen Staate eingeräumt wer- 
den, als die Friedenshütte sich unter Geschäftsaufsicht befand und 
für die Aufnahme größerer Bankkredite die Garantie des polni- 


sehenStaates in Anspruch nahm. 


Die Frage, ob der polnische Staat die Option 
wünde und in welcher Form ist schon 
des öfteren in der polnischem Oeffentlichkeit be- 
handelt worden. Es ist nämlich die Möglichkeit 
gegeben, daß der Staat nicht selbst als Käufer 
des Aktienpaketes auftritt, sondern eine an- 
dere Stelle damit beauftragt, Da schon 
früher französisches Kapital sich zeit- 
weise für die Friedenshütte imtenressiert hatte, 
dachte man ursprünglich an die Möglichkeit, daß 
die Transaktion mit Hilfe einer französischen 
Finanzgruppe bewerkstelligt werden würde, Dies 
fst jedoch bisher nicht geschehen, und bei der 
wärtisen Lage besteht hierfür auch kaum 
Aussicht. Mehr Wahrscheinlichkeit hat die von 
der polnischen Presse ausgesprochene Vermu- 
tung, der Staat werde eines der im staat- 
fiehen Besitz befindlichen Bank- 
unternehmen, nämlich die Bank Gospo- 
darstwa Krajowego mit der Uebernahme des 
Paketes beauftragen. Die überwiegende Aktien- 
mehrheit der Friedenshütte befifidet sich gegen- 
wärtie im Besitz der Gruppe Ballestrem- 
Oberhedarf. Bei der Sanierung im Jahre 
1932 wurde seiner Zeit das Aktienkapital der 
Friedenshütte von 70 Millionen Zloty auf 50 
Millionen Zloty herabgesetzt, das Besitz- 
verhältnis jedoch nieht wesentlich geändert. 
Die Friedenshütte AG. ist das zweit- 
größte Unternehmen der ostobenschlesi- 
schen Eisenhüttenindustrie und der polnischen 
Eisenimdustrie überhaupt. Sie gehörte früher 
m den gemischten Kohle- und Eisengesellschaf- 
ten, hat aber vor drei Jahren ihren Kohlen- 
emijbenbesitz an die Rudaer Steinkohlen- 
gewerkschaft abgegeben. 


Die steigende Bedeutung der Frau 
in der Sowietwirtschaft 


Gegenüber dem Bemühen der nationalen Re- 
gierung, in Deutschland vor allem Män- 
ner amf die freiwendenden Arbeitsplätze zu 
setzen, ist die Feststellung interessant, daß in 
der Sowjetunion der Anteil der Frauen an der 
wirtschaftlichen Betätigung ständig wächst. 
Nicht weniger als 7,1 Millionen Frauen sind dem 
industriellen Produktionsprozeß in der Sowjet- 
union eingegliedert. 400000 Frauen arbeiten 
als. Vorsitzende und Mitglieder der Dorf- und 
Stadtsowjets. In der Landwirt- 
schaft sind 6000 Frauen Vorsitzende von 
Kolchosen. Eine ständige Erhöhung hat in 
den tetzten Jahren der Prozentsatz der im der 
Schwerindustrie beschäftigten Frauen 
erfahren. Er stieg von 11.2 Prozent im Jahre 
1926 bis auf 26.9 Prozent im Juli des vorigen 


Jahres. Am stärksten ist der Anteil der Frauen Paprika, da die ungarischen Vorräte 
in der ele kbro technischen Industrio, {stark verrüngert haben. 


wo er im vorigen Sommer 33 Prozent betrug 
gegenüber nur 18,8 Prozent zu Beginn des Jah- 
res 1929. hd. 


Notendeckung 6,7 ° 


Berlin, 4. April. -Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 29, März 1934 hat sich in der 
venillossenen Bankwoche die gesamte Kapital- 
anlage der Bank in Wechseln und Schecks, 
Lombards und Wertpapieren um 5 Millionen 
auf 4059,6 Millionen RM. erhöht. Im einzelnen 
haben die Bestände an Handelswechseln 
und Schecks um 3829 Millionen auf 83143,8 
Millionen RM., diejenigen an Reichsschatz- 
wechseln um 832 Millionen auf 90,0 Mil- 
onen, an Lombärdforderungen um 
65,3 Millionen auf 144,5 Millionen RM. und an 
deekungsfähigen Wertpapieren um 
2,1 Millionen auf 349,8 Millionen RM. zugenom- 
mem. Die Bestände an sonstigen Wertpapieren 
zeigen mit 331,5 Millionen RM. eine 
um 0,3 Millionen RM. An Reichebanknoten und 
Rentenbankscheinen zusammen sind 393,3 Mil- 
lionen RM, in den Verkehr abgeflossen, und 
zwar hat sich der Umlauf am Reichs bank 
noten um 381,6 Millionen auf 36746 Millionen 
RM., derjenige an Rentenbankscheänen 
um 14,7 auf 855,6 Millionen RM. erhöht. Der 
Umlauf an Scheidemünzen nahm um 140.5 
Millionen auf 1502.2 Millionen RM. zu. Die 
Bestände der Reichsbank an Rentenbank- 
scheinen haben sich auf 53,3 Millionen RM., die- 
jenigen an Scheidemünzem unter Berücksichti- 

g von 7,5 Millionen RM, neuausgeprägter und 
2 Millionen RM. wieder eingezogener "auf 
1700 Millionen RM. ermäßigt. Die fremden 
Gelder zeigen mit 547,4 Millionen RM. eime 
Zunahme um 6.6 Millionen RM, ` 

Die Bestände am Gold und deckungsfähigen 
Devisen haben sich um 17,0 Millionen auf 245,2 
Millionen RM, vermindert. Im einzelnen haben 
die Goldbestände um 78 Millionen auf 
2374 Millionen RM. und die Bestände am 
deckungsfehigen Devisen um 9,2 Millionen auf 
8,1 Millionen RM. abgenommen, 

Die Deckung der Noten betrug am Ultimo 
6,7 Prozent gegen 8,0 Prozent am 23. März d. J. 


Kümmelbalsse, Paprika dagegen fest 


An den Gewürzmärkten war in der letzten 
Zeit besonders die Entwicklung des Küm- 
mels bemerkenswert. Ein großer holländischer 
Spekulant ist zahlungsunfähig geworden, umd 
dadurch gingen die Kümmelpreise baisseartüg 
zurück. Von den übrigen Gewürzem entwickelte 
sich der Pfeffer mhig, doch ließ die Nach- 
irage zu wünschen übrig. Fest lag en 
sid 


——ä— ——— nennen 


Berliner Börse 


Abbröckelnd 

Berlin, 4. April. Nachdem schon an der 
gestrigen Frankfurter Kbendbörse bei sehr stil- 
lem Geschäft vorwiegend kleine Kursabbröcke- 
lungen. festzustellen waren, neigte die Tendenz 
zu Beginn des heutigen Börsenverkehrs weiter 
zur Schwäche, wobei in erster Linie die Kurs- 
rück gänge einiger Spezialwerte 
verstimmten. Die Umsatztätigkeit war wider Er- 
warten auch heute sehr klein, aber schon das 
kleine Angebot genügte, um die Kurse zu 
drücken. Bei den Verkäufen am Reichsbank- 
und Farbenmarkt sprach man wie immer zum 
Monatsanfang von Sperrmarktnansaktionen, der 
Zprozentige Rückgang der Bergaktie hing 
wohl mit den unsicheren Dividendenaussichten 
zusammen, während bei Schubert und Salzer 
der Verlust von 4% Prozent in der Hauptsache 
auf die Enge des Marktes zurückzuführen war. 
Bemberg fanden Beachtung und konnten sich 
um 1% Prozent bessern, Dessauer Gas gewan- 
nen in Erwartung. einer unverändert 7prozenti- 
gen Dividende 1 Prozent, während sonst nur 
ganz vereinzelt Gewinne bis zu % Prozent fest- 
zustellen waren. Auch. festverzinsliche Werbe 
lagen ruhig. Das Interesse für Reichsbahn- 
vorzüge hielt an, auch Neubesitz wunden leb- 
hafter umgesetzt, doch blieb die Anfangsnotiz 
unverändert. Industrieobligationen umd Kassa- 
renten uneinheitlich, Von Ausländern Un- 
garische Staatsrente von 1913 etwas höher. 
Reichsschuldbuchtorderungen und Umtausch- 
dollarbonds 1⁄4 bis % Prozent nachgebend. Geld 
weiter etwas leichter, Blankogeld für erste 
Adressen 4% bis 4% Prozent. Nach den ersten 
Kursen, von Farben ausgehend, weiter ab- 
bröckelnd, zumal der Reichsbankausweis etwas 
auf die Stimmung drückte. Aktien auch im 
Verlaufe weiter abbröckelnd. Fast alle Braun- 
kohlenwerte bis zu 274 Prozent gegen gestern 


rückgängig. Elektroaktiem bis zu 1% Prozent 
schwächer, HEW. minus 2 Prozent, BMW. minus 
1% Prozent, auch Deutsche Anleihen bis zu 
25 Pfg. nachgebend, Stahlobligationen minus 
% Prozent. 

äßig, 


Kassamarkt Lingmer- 


Werke plus 3, Dürener Metall minus 4 Prozent. | Ri 


Auch Bankaktien zeigten kleine Abweichun- 
gen nach oben und unten, Dedibank plus 1 Pro- 
zent, Aktienmärkte bis zum Schluß kaum 
erholt, Siemens hatten einen Tagesverlust von 
3 Prozent: umd Schultheiß einen solchen von 
2 Prozent aufzuweisen. Bemberg dagegen wei- 
ter fest. Auch Neubesitz gegen Schluß lebhaf- 
ter und auf 23,90 gebessert. 


Frankfurter Spätbörse 


Still 
Frankfurt a. M., 4. April. Aku 61,75, AEG. 
29,5, 16. Farben 139, Lahmeyer 117,5, Rütgen- 
Werke 60, Schuckert 104, Siemens und Halske 
140, Reichsbahn-Vorzug 113, Hapag 28,75, Nordd. 


Lloyd 33, Ablösungsanleihe Neubesitz 3,92%, 
Altbesitz 9625, Reichsbank 105,5, Buderus 72. 


Klöckner 65, Stahlverein 44,25. 


Breslauer Produktenbörse 


Abwartend 


Breslau, 4. April, An der Gesamtlage am 
Brotgetreidemarkt hat sich heute wenig ändern 
können. Die neuen Brotgetreide- 
mindestpreise sind zunächst nicht leicht 
durchzuholen. Die Interessenten verhielten sich 
vorläufig abwartend. Hafer hatte einiges Be- 
darfsgeschäſt. Gersten waren in einigen Par- 
tien bester Industrieware beachtet. Das Mehl- 
geschäft läßt sich weiter freundlich am. Futber- 
mittel teilweise weiter nachgebend. Rauhfutter 
still. Die sonstigen Marktgebiete legem teil- 
weise vernachlässigt. e 


Iporaussetzungen für den waggon- 
weisen Bezug von Brennstoffen 


Berlin, 4. April. Der Reichskohlenrat ver- 
öffentlächt im Reichsamzeiger eine Bekannt- 
machung über die Voraussetzungen für den 


waggonweisen Bezug von Brenn- 
stoffen, im der folgendes bestimmt würd: Eim 
Brennstoffverbraucher, mindestens 
eine Wagenladung von 15 t Brenn- 
stoff ab Werk, Ums£hlagsplatz oder Stapel- 
platz abnimmt, kann diese Brennstoffe von 
jetzt ab bis auf weiteres mit folgender Maß- 
gabe beziehen: i 

1. Die Bestellung ist bei. einem Händler 
oder Syndikat einzureichen. Wird die Bestel- 
lung bei einem Syndikat eingereicht, so bestimmt, 
dieses den Lieferer unter möglichster Wahrung 
des seitherigen Anteils an den Bezügen des 

2. Bezüge, bei denen es sich nicht um 
innerhalb des Jahres regelmäßig wieder- 
kehrende Lieferungen handelt, sind auf 
die Zeit bis 31. 8. 1984 beschränkt, Die Be- 
stellungen. für solche Bezüge sind spätestens am 
30. 6. 1934 einzureichen. 

3. Der Kaufpreis ist auf Verlangen vor 
Lieferung der Brennstoffe zu entrichten, "Zu 
zahlen ist der vereinbarte Preis, in Eirmange- 


wie- 


wie- 


zwar bei innerhalb des Jahres regelmäßig 
derkehrenden Lieferungen der Preis. der 
Tage der bei nicht Í 
derkehrenden Li 
stellung 


halb 14 Tagen eine Preisänderung, so ist, 
sofern nieht der K is im voraus entrich- 
tet, oder inzwischen die Lieferung bewirkt ist, 
der geänderte Preis zu zahlen. Tag der Lie- 
kerung ist bei unmitbellbarem Versande der 
Tag der Absendung ab Zeche, bei gebrochenem 
Versande der Tag der Absendung ab Umschlag: 
platz oder Stapelplatz. Auf ist der 
Reichskohlenverband zur Auskunft über di 
‘Angemessenheit des Preises verpflichtet. Soweit 
Preise von den Syndikaten nicht bekanmtgege- 
ben werden, hat sie der Reichskohler- 
verband von Fall zu Fall auf Verlangen fest- 
zusetzen. 


Ein Anspruch auf diesen Brennstoffbezug 
‚steht, wie weiter bestimmt wird, denjenigen 
Brennstoffverbrauchern nicht zu, der diesen Be- 


Die deutschen Teppich-Fahrikanten haben 
beschlossen, dem Handel einen Treurahatt 
zu gewähren, wenn er sich verpflichtet, seinen 
Bedanf nur bei den im Verband Deutscher 


lung einer er der von den Syndikaten Teppich- und Möbelstoff-Fabrikanten zusammen- 


in ihren Preislisten‘ be! 


amntgegebene Preis, und i geschlossenen Herstellern zu decken. 


—ͤñ— — ͤ — 1 A 


erliner Produkienbörse 


Posener Produktenhörse 


1000 ke) 4. April 1934. Posen, 4. April. 0. 14,50 —14.75, Rog- 
Rt?! ß,, 75 To. 14,70, 75 To. 14:05, 
Tendenz: ohne Geschäft 1 Weizen O. 17251750, Hafer 11,75—12, Gerste 

R klei 
nk een = 8 gra ee 46251035, Nerd 
5 125 500 1475, Braugerste 15,25—1 

Tendang: ohne Geschëtt lenser, onmo] L Gattung 55% 2100—2200, 65% 1950— 
Beaugerste, gute 174—180 |Fültererbseen 19.00-22.00 | 20,50, 2. Gat. 35—70% 1650—1750, _ Weizen- 

zel! — Wicken 1475 15,75 mehl 1. Gat. A 20% 31,75—3350, B 45% 28.75 
Sommergerste — 163—168 , . 60% 2725-2950, D 65% 2,7528, 
later Mak 148-155 | Kartoffelfloken 1800-1400 |2. Gat. 45—65% 23.7526, Roggenkleie 10.25— 
Tendenz: stetig Kartoffeln, abe = 11,00, Weizenkieie 10.75—11,5, grobe Weizen- 
Weizenmeh' kg — > plane 2 Klee 11,50—12, Viktoriaerbsen 25—30. Folger- 
Tendenz: stetig x gelbe = erbsen 20—21. Felderbsen 17—19, Senfkrant 35 
%oggenmehl — dustrie — —37, blauer Mohn 42—48, Sommerwicken 18.50 
Tendenz: e = —14, Peluschken 14,50—15,50, Leinkuchen 20— 


Breslauer Produktenbörse 
— ner ee 
Getreide 1000 kg 4. April 1934, 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg — Wintergerste 61/62 kg — 
(schles.) 77 kg 188 5 68/69 Kg — 
5 kg — Tendenz: ruhig 
k — 
> 68 — — Luttermittei 100 kg 
Roggen, schles. 73kg 156 f Weizenklele — 
4kg — f Roggenkleie — 
70 kg — 1 Gerstenkleie — 
Hater 45 kg 133 | lendenz: j 
B t 15 i 10 aen 00 ER 
SEE — | Weizenmehl (0%) 2 29, 
Sommergerste — oggenme 21 — 229 
Industriogerste 68-89 kg 159 | Auszugmel _3012-ältn 
65 kg 156 Tendenz: freundlich 


Berliner Schlachtviehmarkt 


4. April 1934 

Kälber 
Doppellender best. Mast — 
beste Mast-u.Sauekälb. 55—60 
mittl. Mast. u. Saugkälb, 46—52 
35-45 
18—30 


Ochsen 
vollfleisch. ausgemäst. höchst. 
Schlachtw. 1. jungere 33 

? ältere — 
sonstige vollfleischige 30—31 [geringere Saugkälber 
fleischige 27—29 | geringe Kälber 
gering genährte 23—26 


Bullen 5 


ı Stallmastlämmer 43-44 

lüngere voilfleisch. höchsten | HolstWeidemastlämmer — 
ScHlachiwertes Stallmasthammel 40-42 

sonst. vollfl. od. ausgem. 27 -28 | Weidemasthammel — 


fleischige 25-26 miltlere Mastlämmer und 
gering genährte 21-23} ältere Masthammel 37-39 
Kühe ger. Lummer u. Hammel 30—38 
jüngere vollfleisch-höchsten f beste Schafe 84 
Schlachtwertes ` . mittlere Schafe 31—83 
sonst. volltl. oder gem. 20—23 į geringe Schafe 27—29 
deln TER Schwein e 
gering eenaa 15 = 1 Speck, 0 a 
voll ausg. h. Seblachtw. 0-31 | zoll v. 220800 40-41 
vollfleischige 27—29 5 240 3840 
kleischige 24—26 pi 160—200. 8 36—37 
gering genährte 21—28 | neisch. 120—160 „ 32—34 
Fresser 5 unt. 120 — 
mäß. genährt. Jungvieh 16—22 J Sauen 37-40 


Auftrieb. 2. Schlachth. dir. 55|j2.Schlachth. dir. 52 


nder 1695 Auslandsrinder 183) Auslandsschafe 
darunter Kälber 22860 Schweine 15621 
Ochsen 315| z. Schlachth. dir. 2]do. zum Schlacht- 
Bullen 453| Auslandskälber 98| hof direkt 81 
Kühe u. Färsen 927 Schafe 2122| Auslandsschw. — 
Marktverlauf Rinder ziemlich glatt, Kälber und Schafe 


glatt, Schweine mittelmäßig, Schluß abflauend. 


Breslauer Schlachtviehmarkt 


Res 856 Rinder 212 Schaf 
56 Rinder 2 afe 
Der Auftrieb betrug: 953 Kälber 3083 Schweine 
Oeh: en 111 Stuck Andere Kälber 
vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- | best Mast-u.Saugkälber 48 52 
wertes I. jungere 80—31 | mittl.Mast-u.Saugkälber 45—47 
2. ältere — I geringere Saugkälber 41—44 
5 a geringe Kälber 34—40 
tleischige 22—: 


gering ‚genährte 15-0] Länmer Hammel und 
Bullen 342 Stück Sohafe | Snok 


Ig. vollfl. h Schlachtw. 31—832 
Sonst. volltl. od. ausgem. 28-50 
deischige 24-27 
gering genährte 21-23 
Kühe 327 Stück 


sonstige vollfleischige 


beste Mastlämmer — 
Stallmastlämmer 45 
Holst. Weidemastlämm. — 
beste jüng. Masthammel — 
Stailmasthammel 
Weidemasthammel — 

ig. vollfl.b. Schlachtw. 27—28 mittlere Mastlämmer u. RE, 


sonst vollfi. od. ausgem. 23-27] ältere Masthammel 
tleıschige g 16—22 | ger. Lummer u. Hammel 36-38 


gering genährte 11-15 Schafe 
Färsen 70 Stück beste Schafe 35 
vollfi. ausgemästete höchsten | mittlere Schafe 80—33 
Schlachtwertes 31-33 | geringe Schafe 22 
B En Schweine Stück 
Sache = | Fettschw. ub. 300Pfd.Lbigew.46 - 48 
gering genährte 18-22 | golil v.i 5 1 “1 1 —45 
Fresser 6 Stück & 7 ——— 79 WEET i 
. Z ” J 
mäßig genährtesJungv. — fleisch. 10-160 ser 
Kälber (Sonderklasse) | „ unter 120 „ = 
Doppellender best. Mast — [Sauen 35-42 
Geschäftsgang: Rinder mittel, Kälber 


und Schafv 


ei wj EG ET FT DR, 


gut, . langsam. 


20.50, Rapskuchen 14.50 —15, Sonnenblumen 


kuchen 14—15, roter Klee 170—200, roter Klee 


95—97% 210—235, gelber Klee ohne Hülsen 
90—110, in Hülsen 30—35. schwedischer Klee 99 
—1%, weißer Klee 60—90, Serradelle 11,50— 
12,50, blaue Lupinen 7.50—8.25, gelbe Lupinen 
9,75—10,75, Speisekartoffeln 3,00—3,20. — Stim- 
mung ruhig. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


br aul Salt. Steh | 


Kupfer stetig 


Stand. 1 ikcaspo ER offizieller Preis 115 
RER onale 32 | inoffiziell, Preis 1.55 —11 716 
Elektrelett . 3833 aus Settl. Preis 111 
Best selected 35-861, | Zink: willig 
Blektrowirebars nene 
Zion: mäti offizieller Preis 1411/16 
8 180 Fat N 2351½—2351% inoffiziell. Preis | 14½8-14½8 
3 Monate 235—2351 gew. entf, Sicht. 
Settl. Preis 2357 offizieller Preis 154/10 
240 -4 inoffiziell. Preis | 150s - 15ta 
Stralts 233%, gew., Settl. Preis, 14% 
Blei: sletig Gold 184/3 


silber (Barren) | 197/a— 217/15 
11 Silber-Liet.(Barren) 195% — 21 
inoffizieil. Preis 11½—11%8, I Zinn- Ostennreis 236 

Berlin, 4, April. Hlektrolytkupfer _(wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 48. ` 

Berlin, 4. April. Kupfer 42 B., 41,75 G., 
Blei 15,75 B., 15 G., Zink 20,25 B., 20 G. 


Berliner Devisennotierungen 


ausländ, prompt 
offizieller Preis 


5 5 1851 Sa. Kag ie 
E Geld | Brief | Geld | Brief 
Buenos Ares 1 F. Pes. 0.638 0,687 0,631 0.685 
Cannie 1 Can, 1 — 2. f 670 0 2 705 9705 
apan ı Yen 0,766 0,7 0,7 
Istambul 1 türg. Pfd. 1995 20002 1,998 2,002 
Londen I Pfd. St. 2969 12.995 12.005 2,935 
New York 1 Doll.] 2,500 | 2,506 2,510 25516 
Rio de Janeiro 1 Milr. 9.214 0.216 5211 0,218 
Amstd.-Rottd. 100 Gi. | 169,18 169,52 169,28 169,57 
Athen 100 Drachm. 2.378 2,382 2,378 2,932 
Brüsgel-Antw. 100 Bl.] 58,40 58.61 47 58.59 
Bukarest 100 Lei 2488 2,492 2,438 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,62 81,78 3,00 81,76 
{talien 100 Lire | 21,58, | 21,62 21,60 | 21.64 
Jugoslawien 100 Din. 5.664 0.670 5,064 5.678 
Kowno 100 Litas 41,96 42,04 41,1 41.00 
Kopenhagen 10 Kr. 57,98 58.00 57,64 57.76 
Lissabon 100 ne? 11,79 „u 11,74 11,76 
Oslo wu Kr. 25,18 r 63,90 
Paris 100 Ero 16,50 10,04 10,50 10,04 
rag 100 Kr. | 10.88 10,40 10,38 10,40 
Riga 100 Latis 79,92 80.0 79.04 80.08 
Schweiz 100 Erc, | ou, 151 80,92 31,08 
Sotia 100 Leva] sut 403 3047 30583 
Spanien 100 resete: 34,22 34,35 34,23 3228 
Stockholm 100 Kr. 10,83 90,0% 0 06,07 
Wien 100 oonu. 47“ al) ETU 41,80 
Warschau 10 Ziuty 47,30 41,30 17,80 4 .. 0 
Vaiuten-creiverkeur 


Berlin, den 4. April Poluiscae Noten: Warschau 
17.25 — 47,35, Kattowitz 47,25 — 4,30, Posen 41,25 — 47,85 


ir, Zloty 47,1 # 
Warschauer Börse 


"Bank Polski 78,75—78,50—78, 75 
Liipop 11,00 
Starachowice 10, —10,60 

Dollar privat 5,26—5,27, New Yonk 5,29%, 


New York Kabel 5,29%, Belgien 128,75, Danzig 
172,70, Holland 358, London 27,45, Paris 34,98, 
Prag 22.032,02, Schweiz 171,43, Italien 45,65, 
Berlin 210,70, Stockholm 141,50, Pos. Konver- 
sionsanlsihe 5% 63,50. Bauamleihe 3% 43,50. 
Eisenbahnanleihe 5% 57,50—58,00, Doilaranleihe 
4% 53325. Tendenz in Aktien überwiegend er- 
'haltend, in Devzen überwiegend schwächer. 
žė ASA Gir NAYEE EN EN IR SH 


ig wiederkehrenden Lieferungen inner- 


